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Vorwärks zur Volksgemeinſchaft!
Die Reujahrsparole Dr. Goebbels' vor den Berliner Amlswaltern.

Jn den Tennishallen fand am Mittwoch
abend der Generalappell des Kreiſes 2 der
r ſtatt. Reichsminiſter Dr. Goeb-bels hielt eine längere Anſprache, in der eru. a. 'ausführte: Der Begriff des unbekann-
ten SA.-Mannes iſt unſterblich in die Ge-
ſchichte der Partei und des Deutſchen Reiches
eingegangen und wir, die wir dieſen Begriff
geprägt haben, haben nicht gedacht, daß er
ſobald in aller Munde ſein werde. Jn den
Anfängen unſerer Bewegung war es unmög-
Ilich, uns mit geiſtigen Mitteln allein durch-
zuſetzen. Es blieb nichts anderes übrig, als
gegen Brachialgewalt ähnliche Mittel anzu-
wenden. Wir waren vogelfrei, Fpeiwilo der
Straße. Seitdem hat ſich in Deutſchlandvieles geändert. Nicht nur das eigene Volk,
ſondern die ganze Welt ſei überzeugt, daß
der Nationalſozialismus die modernſte
Staatsform iſt. Es wäre falſch, wenn man
nur einer Formation das Verdienſt am Auf-
bau Deutſchlands zuſchreiben würde. Es iſt
die ganze Partei, die ſich für die Jdee desNationalſozialismus eingeſetzt hat, und das
Wunderbare an der Bewegung iſt, daß es
für jede Aufgabe einen beſtimmten Typ gab,
der die dafür nötigen Fähigkeiten Kaben
mußte.

Wenn die SA. mannhaft und tapfer die
Gewalt der Straße brach, ſo war der Amts
walter der geiſtige Vortruppler der Be-
wegung. Seine Aufgabe war, die Bewegung
rein und unverfälſcht dem deutſchen Volke
zu übermitteln.

Die Jdee hätte nicht geſiegt, wenn nicht
Kraft gepaart geweſen wäre mit Geiſt
und geiſtigem Arbeiten. Und ſeiner, des
Amtswalters Vermittlung iſt auch zu
danken, daß dem Nationalſozialismus die
Möglichkeit gegeben geweſen, ſiegen zu
können.

Jetzt, wo das Jahr zu Ende iſt, wo wir
mit ruhigem Gewiſſen vor das Volk treten
können, müſſen wir daran denken, wie
ſchwierig die Lage vor 9 Monaten war. So
ſchwierig ſie damals war, wir haben ſie ge
metiſtert, ſind ihrer Herr geworden. Jch
glaube, die ganze Welt gibt zu, daß kein
Syſtem auf einem ſo feſten Fundament ruht,
wie das Deutſf ſchlands Wir haben nicht nurdie Macht win werden ſie auch behalten.

Wir haben ſchwere Opfer vom Volk ver
langt. aber nicht um unſer ſelbſt willen, ſon-
dern um Deutſchkands willen. Wir ſtehen
am Ende eines Kampfabſchnittes, von dem
man ſagen kann, Gottes Segen habe über
ihm gewaltet. Mit wieviel anderen Aus-
ſichten ſtehen wir dem kommenden Jahre
gegenüber. Dafür möchte ich nun allen
Parteigenoſſen und Amtswaltern den Dank
der Regierung und der Partei, was jetzt ja
dasſelbe iſt. ſagen. Die Regierung iſt des
Volkes und das Volk iſt der Regierung wert
geweſen. Sie haben beide getan, was getan
werden konnte. Und ſo treten wir voller Zu
verſicht in das neue Jahr. Es wird wieder
ein Kampfjahr werden, wie alle unſere ver-
gangenen Jahre Kampffjahre waren und es
bleiben werden bis an das Ende unſeres
Lebens. Hinter uns liegt die Verzweif-
lung, und vor uns liegt der Aufſtieg! Fch
möchte Jhnen, meine Parteigenoſſen, meinen
perſönlichen Dank zum Ausdruck bringen.
Im nächſten Jahre werden wir wieder ein
gewaltiges Stück vorwärts kommen. Jn ab-
ſehbarer Zeit wird eine echte, glückvolle
Volks gemeinſchaft beſtehen, und
dann gibt es nichts, was uns noch unmöglich
iſt. Die Partei iſt unſere Heimat und wird
es ewig bleiben. Wenn wir ein Reich,
einen Staat und ein Volk daraus geformt
haben, werden wir auch die letzten Aufgaben
meiſtern können, die uns geſtellt ſind. Aus
dem Volk ſind wir gekommen, im Volk wer-
den wir bleiben, denn das Volk iſt die ewige
Kraftquelle für eines neuen Reiches Zukunft!

Silveſter kein Dienſtanzug.

Die Neujahrsnacht ohne Uniform.
Die Oberſte SA.-Führung hat folgende

Verordnung erlaſſen: Vom 31. Dezember
1933, abends 10 Uhr, bis 1. Januar 1934,
vormittags 8. Uhr, iſt das Tragen des
Dienſtanzuges außerhalb der Privat-
wohnungen für ſämtliche Angehörige aller

der Oberſten SaA. rung unterſtellten
Gliederungen verbote Ausgenommenſind Wachen und Poſten ſowie die zum Dienſt

eingeſetzten Straßenpatrouillen, Feldjäger,
Hilfspolizei und dergleichen.

Heiligabend in Gaſtſtäkten.
Verheiratete Angeſtellte ab 19 Uhr frei.

Der preußiſche Innenminiſter hat in
einem Runderlaß an alle Polizeibehörden
beſtimmt, daß es wegen der Regelung der

Freiſtellung derPolizeiſtunde und der

Arbeitnehmer im Gaſtſtätten gewerbe
von der Arbeit am Heiligen Abend in gleicher
Weiſe zu verfahren iſt, wie dies für das Vor-
jahr angeorönet war. Das bedeutet, daß die
Verheirateten nach Möglichkeit von
7 Uhr ab von der Arbeit freigeſtellt werden.

x

Weihnachtsgaben für Polizeibeamte.
Nach Vortrag beim Preußiſchen Miniſter-

präſidenten hat der Polizeipräſident von
Berlin auch in dieſem Jahre einem alten
Brauch Rechnung getragen und den Polizei-
beamten die Annahme von Weihnachtsgaben
geſtattet.

Die Zwangsſteriliſation Erbkranker.
410000 werden ab 1. Januar erfaßt Beſtandsaufnahme kommt

Das Geſetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes tritt mit dem 1. Januar 1934 in
Kraft. Von dieſem Tage an können in
Deutſchland Steriliſierungen Erb-
kranker auch gegen ihren Willen durch-
geführt werden. Das Seſetz betrifft zunächſt
diejenigen Kranken, die irgendwie unter ärzt-
licher Aufſicht ſtehen. Die übrigen erblich Be
laſteten ſind noch nicht alle bekannt. Dieſe
aufzufinden und zu verhüten, daß ſie ihr
Leiden fortpflanzen, iſt die wichtigſte enge-
niſche Aufgabe. Zur Feſtſtellung des Ge
ſundheitszuſtandes unſeres geſamten Volkes
dient die jetzt langſam in Gang kommende
erbbiologiſche Beſtandsaufnahme. Die
Wiſſenſchaft hat ſich bemüht, einen vorläufigen
Auhaltspunkt für die Zahl der Perſonen zu
ſfinden, die innerhalb einer kurzen Zeit einer
Steriliſiernng unterworfen werden müſ-
ſen. Sie ſchätzt die Zahl auf rund 410 000
Menſchen, die durch die neun Kranukheiten,
die das Geſetz als Erbkraukheiten aufzählt,
belaſtet ſind. Dieſe 410 090 Menſchen beſtehen
etwa je zur Hälfte aus Männern und Frauen.

Die Koſten der Unfruchtbarmachung
laſſen ſich mit leidlicher Sicherheit angeben.

Fünf deutſche

Heute ſetzt man für die Operation eines
Mannes etwa 20 RM. an. Sie iſt ſo ein-
fach durchzuführen, daß der Mann nur vier
Tage zu, liegen braucht. Auf 200000 Män-
ner gerechnet, würde die Geſamtausgabe alſo
rund 4 Millionen RM. betragen. Der Ein-
griff bei den Frauen iſt umſtändlicher und
ſchwieriger. Es iſt ungefähr acht Tage
Krankenlager notwendig und die Koſten
kommen auf 50 RM. pro Kopf, ſo daß die
Steriliſation von 200 000 Frauen 10 Mill.
Reichsmark koſten würde.

Es würde alſo eine Belaſtung von
14 Millionen RM. bedeuten, die in den
erſten Jahren zu tragen iſt. Jedoch iſt
dieſer Betrag im Vergleich zu dem Auf-
wand für die Erbkrauken, der pro Jahr
mit 350 Millionen RM. berechnet wird,
gänzlich unbedeutend.

Die Aufbringung der Laſten geſchieht zum
größten Teil durch die Träger der Sozial-
verſicherung, insbeſondere alſo die Kran-
kenkaſſen. Für nicht krankenverſicherte
Perſonen werden im allgemeinen die Für-
ſorgeverbände einzutreten haben.

Forderungen.
Das Ergebnis der Führerbeſprechungen mit Francois Poncet.

Botſchaftsrat Arn al von de franzöſiſchen
Zotſchaft in Berlin iſt am Dienstag ausBerlin in Paris eingetroffen und hat ſich zum

Quai d'Orſay begeben, wo er ein hoch ver
trauliches Schriftſtück überreichte. Bald
darauf wurde bekannt, daß es ſich um ein von
Francois Poncet verfaßtes Memorandum
handele, das die beiden Unterredungen des
Reichskanzlers mit dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter zuſammenfaßt und einen Ueberblick
über die deutſchen Forderungen gibt, ſo wie
ſie vom Reichskanzler bei dieſer Gelegenheit
entwickelt worden ſeien.

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen
bemerkt man, daß die bisher in den franzö-
ſiſch-deutſchen Unterredungen beobachtete
Haltung ſehr „elaſtiſch“ geblieben ſei und
in Zukunft auch bleiben werde. Die franzö-
ſiſche Regierung werde nicht durch eine diplo-
matiſche Note auf das Schriftſtück antworten,
da es ſich ja dabei auch nicht um eine Note
handele. Paul-Boncour werde den Bericht
lediglich zur Kenntnis nehmen und dann dem
Botſchafter entſprechende Richtlinien für
weitere mündliche Verhandlungen er-
teilen. Der Außenminiſter werde ſich dieſes
Berichtes bei ſeinen Verhandlungen mit Sir
John Simon bedienen, da er ſich nunmehr
auf eine authentiſche Darſtellung der deutſchen
Forderungen ſtützen könne.

Das „Echo de Paris“ behauptet, daß die in
dem fraglichen Schriftſtück enthaltenen deut
ſchen Forderungen in vier Punkte zu-
ſammengefaßt ſind:

1. Sofortige Rückgliederung des Saar-
gebiets ohne Volksabſtimmung. Als
Gegenleiſtung iſt die deutſche Regierung
damit einverſtanden, daß die franzöſiſche

Regierung die Saargruben bis zum
Jahre 1935 benutzt, dem Jahre, in dem
laut Verſailler Vertrag die Volks-
abſtimmung hätte ſtattfinden müſſen.
Es ſei nicht geſagt, daß im Jahre 1935 die
deutſche Regierung bereit ſein würde, die
Gruben von der franzöſiſchen Regierung
wieder zu kanfen, wie das im Verſailler
Diktat vorgeſehen werde, falls die Volks
abſtimmung zu einer Rückgliederung des
Saargebietes an Deutſchland ausfallen
werde.

Die Erhöhung der Effektiven derReichs wehr bis zu 300 000 Mann und
Feſtſetzung der einjährigen Dienſt-zeit. Die deutſche Regierung r außer
dem Defenſivwaffen im Sinne der Genfer
Bezeichnungen, und zwar ohne Ein-
ſchränkung.

3. Die deutſche Regierung ſei bereit, den
dentſchen Rüſtungsſtand einer internatio-
nalen Kontrolle zu unterwerfen auf
gleicher Grundlage mit den anderen
Ländern. Dieſe Kontrolle werde ſich vor
allem auf die militäriſchen Verbände er-
ſtrecken.

4. Deutſchland ſei bereit, mit ſeinen Nach-
barn Nichtangriffsverträge ab-
zuſchließen.

An Kommentaren liegt bisher nur
eine Aeußerung des „Journal“ vor, das
der franzöſiſchen Regierung vorgreift und be
hauptet, daß der deutſche Vorſchlag in ſeiner
gegenwärtigen Form unannehmbar ſei.
Es wäre unmöglich, daß die Ausſprache über
eine Abrüſtung in eine Ausſprache über die
Aufrüſtung hinausliefe. Der „Petit Pari
ſien“ als Sprachrvhr des Anßenminiſters be-

Kampf um Libet
Zum Tode des dalgi-Lama.

Im 57. Lebensjahr iſt in Lhaſa der Dalai-
Lama, das religiöſe Oberhaupt des Lamais-
mus und zugleich der weltliche Herrſcher im
Staat Tibet, geſtorben. Sein Tod ruft nicht
nur Erinnerungen an die politiſchen Kämpfe
wach, die ſich noch jüngſt um ſeine Macht ab
geſpielt haben, er wird für die Geſtaltung der
Lage in dem unter engliſchem Einfluß ſtehen-
den Tibet-Staat von größter Bedeutung ſein.

Der Dalai-Lama iſt nach buddhiſtiſcher
Auffaſſung der fleiſchgewordene Buddha und
als ſolcher das anerkannte Oberhaupt des
lamaiſtiſchen Glaubens. Die von einem in-
diſchen Mönch im Jahre 1038 in Tibet gegrün-
dete buddhiſtiſche Sekte Kädam iſt im 15. Jahr-
hundert von einer Reorganiſation unter-
worfen worden, aus der der jetzige Lamais-
mus hervorging. Der Neffe dieſes Lamas
wurde zum erſten Dalai-Lama erwählt, der
gegenwärtig in Lhaſa verſtorbene Dalai
Lama war die 13. IJnkarnation Buddhas. Die
Nachfolgeſchaft des Dalai-Lama beruht imGlauben der Buddhiſten auf der Jdee der
Wiedergeburt. Stirbt ein Dalai-Lama, dann
begeben ſich die hohen Lamas (Prieſter) in
das von dem verſtorbenen Herrſcher bezeich-
nete Gebiet, um nach einem unter ungewöhn-
lichen Umſtänden geborenen Kind zu ſuchen,
das dazu auseri wählt wird, die neue Ver-
körperung des Buddhas auf Erden darzu-
ſtellen. Der auf dieſe Weiſe Erwählte iſt zu-
gleich der weltliche Herrſcher in Tibet

Noch vor wenigen Jahren kam es zwiſchen
dem Dalai-Lama und China zu einem ernſten

In drei Tagen iſt Weihnachten. Kein
bedürſtiger Voltsgenoſſe darf ohne eine
Weihnachlsgabe bleiben.

Darum ſpendet ſür die Winterhilfe!
h

Konflikt. Beiderſeits ſtanden Truppen bereit,
um in das Land des Gegners einzudringen.
Auf ſeiten Englands, unter deſſen Schutz
Tibet ſteht und das dort die tatſächliche Macht
beſitzt, wurde der Ausbruch des Konflikts auf
die Treibereien des bekannten Abenteurers
Trebitſch Lincoln zurückgeführt, der, um
England Schwierigkeiten zu bereiten, China
gegen den Dalai-Lama aufputſchte. Lincoln,
ehemals Abgeordneter des engliſchen Unter
hauſes, hatte verſchiedene Betrügereien ver-
übt und wurde zu Gefängnis verurteilt. Hier
beſchloß er, ſich zu rächen. Er wurde buddhi
ſtiſcher Mönch, begab ſich in ein Kloſter nach
Tibet, wurde dort aber bald erkannt und aus
Tibet ausgewieſen. Jetzt verſuchte er, von
China aus einen in einer chineſiſchen Grenz-
provinz anſäſſigen Gegen-Lama, den ſoge
nannten Pontſchen-Lama, gegen Tibet zu mo-
biliſieren. Es kam vorübergehend zu einer
ernſten Zuſpitzung und man erwartet in Eng-
land, daß auch jetzt nach dem Tode des Dalai-
Lamas neue Angriffe auf Tibet erfolgen
werden. Tatſächlich dürfte die britiſche Macht
in Tibet feſt begründet ſein, da die engliſche
Regierung gegenüber dem Lamaismus eine
Politik der weiteſtgehenden Duldung trieb,
den Dalai-Lama unterſtützte, die Gebräuche
des Lamaismus achtete

tont, wie nützlich es ſei, daß die deutſchen
Forderungen nun genau bekanntgeworden
ſeien, denn ſie würden während des Aufent-
haltes des engliſchen Außenminiſters in Paris
wahrſcheinlich Hauptgegenſtand-der franzöſiſch-
engliſchen Ausſprache bilden.

Der Pariſer „Times“-Korreſpondent ſagt
zu den Mitteilungen Arnals: Einige derdeutſchen Vorſchläge ſeien bereits abgelehnt
worden, andere würden noch erwogen. Eines
ſei aber klar: Nach engliſcher Anſicht ſeien die
Vorſchläge viel zu ernſt und zu wichtig,
als daß irgendeine an dem Frieden Eurppas
intereſſierende Macht ihre Erörterung ab-
lehnen dürfe. „Ouevre“ kommentiert die
deutſchen Vorſchläge ablehnend. Sie über-ſchritten den urſprünglichen Plan um 100 000
Mann. Da das Saargebiet bis zur Volks-
abſtimmung dem o lkerbuns unterſtehe,
könne weder Frankreich noch Deutſchland vorher über ſeine Zukunft entſcheiden Die be-
ſchränkte, ihres Sinnes und Jnhalts beraubte
Form der Kontrolle könne Frankreich nicht
genügen. Welche umfaſſenden und ehrlichen
Garantien würde es den England ſo am
Herzen liegenden großen Formeln von dem
Nichtangriffspakt gewähren
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Der Reichsminiſter des Innern hat die
auf der 11. Tagung des Ausſchuſſes für die
Unterrichtsweſen beratenen Leitgedanken zur
Schulordnung „als vorbildliche“ Richtlinien
erklärt und ſie den Landesregierungen zur
Kenntnisnahme übermittelt. In dem „vLeit-
gedanken zur Schulordnung“ heißt es u. a.:

Die oberſte Aufgabe der Schule iſt die Er-
ziehung der Jugend zum Dienſt am
Volkstum und Staat im nationalſozia-
liſtiſchen Geiſt. Alles, was dieſe Erziehung
fördert, iſt zu pflegen. Alles, was ſie gefähr-
det, zu meiden und zu bekämpfen. Die Hit-
lerjugend ergänzt dieſe Arbeit durch
Stählung des Charakters, Förderung der
Selbſtzucht und körperliche Schulung. Schule
und Hitlerjugend haben in ihren Anſprüchen
an die Jugend auf die Mitwirkung der
Eltern an der Erziehung und auf die Er-
haltung und Pflege des Familienlebens ver-
ſtändnisvolle Rückſicht zu nehmen. Doch
ſollen ſie an ihrem Dienſt nur inſoweit teil-
nehmen, als es die Erfüllung ihrer Schul-
pflichten geſtattet Schüler über 18 Jahre
können ausnahmsweiſe auch in die SA. ein-
treten, doch ſollen ſie an ihrem Dienſt nur in-
ſoweit teilnehmen, als es die Erfüllung ihrer
Schulpflichten geſtattet. Schüler, die der
Hitlerjugend oder der SA. angehören, dürfen

deren Uniformen und Abzeichen in
der Schule und bei Schulveranſtaltungen
tragen, außer ihnen nur die Schulgruppen
des Vereins für das Deutſchtum im Aus-
land und die Sportjugend. Das Tragen
ſonſtiger Abzeichen und Uniformen iſt ver-
boten. Das deutſche Turn- und Sport-
abzeichen ſowie etwa eingeführte Klaſſen-
mützen ſind zugelaſſen.

Lehrer und Schüler erweiſen einander
innerhalb und außerhalb der Schule den
Deutſchen Gruß. (Hitlergruß.) Wo
bisher der katholiſche Religionsunterricht
mit dem Wechſelſpruch „Gelobt ſei Jeſus
Chriſtus“, „Jn Ewigkeit Amen“ begon-
nen und beendet wurde, iſt der Deutſche
Gruß zu Beginn der Stunde vor, am
Ende der Stunde nach dem Wechſel-
ſpruch zu erweiſen. Den nichtari-
ſchen Schülern iſt es freigeſtellt, ob ſie
den Deutſchen Gruß erweiſen oder nicht.

Zum Beginn der Schule nach allen
Ferien und zum Schulſchluß vor allen Ferien
hat eine Flaggenehrung vor der ge-
ſamten Schülerſchaft durch Hiſſen bzw.
Niederholen der Reichsfahnen unter dem
Singen einer Strophe des Deutſchland- und
des Horſt-Weſſel-Liedes ſtattzufinden.

Dokkordiplome der Nichkarier.
Nur nach Verzicht auf Reichsangehörigkeit,

Das Preußiſche Miniſterium für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat mitgeteilt,
daß nichtariſche Medizinſtudierende mit Er-
teilung der Approbation nicht rechnen
können. Da das mediziniſche und zahn-
mediziniſche Doktordiplom nach den beſtehen-
den Vorſchriften nur Reichsausländern ohne
Rückſicht darauf, ob und wann ſie deutſche
Approbation als Arzt (Zahnarzt) erhalten,
ausgehändigt wird, bleibt reichsdeutſchen
nichtariſchen Kandidaten, die das Doktor-
diplom vor Erlangung der deutſchen Appro-
bation als Arzt (Zahnarzt) haben wollen,
nur übrig, auf die deutſche Reichsange-
hörigkeit zu verzichten und ihre Ent-
laſſung aus der Staatsangehörigkeit gemäß
Z8 18 bis 24 des Reichs- und Staatsangehörig-
keitsgeſetzes vom 22. Juli 1933 zu be-
antragen.“

Aus dem Lager ins Examen.
Maſſenprüfung der Juriſten von Jüterbog.

Mit Genehmigung des preußiſchen Juſtiz-
miniſters Kerrl wird am Freitag, dem
22. Dezember, der Zug „Sachs“ aus dem
Referendarlager Jüterbog ſich geſchloſ-
ſen der zweiten juriſtiſchen Prüfung unter-
ziehen. Es iſt dies das erſtemal in der Ge-
ſchichte des juriſtiſchen Landesprüfungs-
amtes, daß an einem Tage ſechs Prüfungs-
kommiſſionen an einer derartigen Maſſen-
prüfung tätig ſind.

„Sturm 41 Albert Heiſter“.

Der Führer ehrt einen Stahlhelmvorkämpfer.
Der Führer Adolf Hitler hat verfügt:

„Dem Sturm 41/236, Köln-Süd, wird die Be-
rechtigung verliehen, in Erinnerung an den
am 9. Auguſt 1931 von Kommuniſten erſchof-
ſenen Stahlhelmführer Albert Heiſter künf-
tig die Bezeichnung „Sturm 41 Albert
Heiſter“ zu führen.“

Tſolde Kurz.
Von Profeſſor Dr. Benno Diederich.

Heutzutage treten vier Frauengeſtalten
als Repräſentanten der deutſchen Literatur
hervor. Agnes Miegel in Königsberg als
Balladendichterin; die andern drei, weniger
zeitgebunden, ſtarkgeiſtiger in ihrer Art, um-
fangreicher in ihrem Schaffen, ſozuſagen ge-
waltiger, ſind Ricarda Huch, Johanna
Wolff, die Ehrenbürgerin von Tilſit, und
Jſolde Kur z. Jſolde Kurz (geb 1853) iſt die
älteſte von ihnen, ſie feiert heute ihren
80. Geburtstag.

Am Tage der Winterſonnenmende iſt ſie
in Stuttgart geboren. „Jm Zeichen des
Steinbocks“, worauf ſie Wert legt wie Goethe
auf ſein Horoſkop. Ein kluges und perſön-
liches Buch Aphorismen und Gedankengänge
erſchienen im Rainer-Wunderlich-Verlag in

Tübingen wie alle ihre ſpäteren Werke)
trägt dieſen Titel. Was die irdiſche Aſzendenz
angeht, ſo waren die Vorfahren väterlicher-
ſeits Generationen hinauf ſchwäbiſche Zunft-
und Handöwerksmeiſter, Glockengießer zu-
meiſt, der Vater ſelbſt Gelehrter und Dichter,
noch heut reſpektiert als Verfaſſer von
„Schillers Heimatsjahren“; die Mutter war
eine geborene von Brunnow, kurländiſcher
alter Adel mit, wie natürlich, etwas ſlawi-
ſchem Einſchlag. Beiden hat die Tochter ein
künſtleriſches Denkmal geſetzt; beſonders um
den Ruhm des verehrten Vaters, der nie recht
zu Gnaden kommen konnte, hat ſie ſich immer
leidenſchaftlich bemüht.

Das Leben Jſolde Kurz' zeigt eine Regel-
mäßigkeit, die an einen Schloßbau der Re
naiſſance erinnert. Jn der Mitte das präch-
tige Hauptgebäude, das ſind die 36 Jahre
(1877--1913), die ſie in Florenz gelebt hat,
die beiden einfacheren, aber gewiß nicht nüch-
ternen Seitenflügel ſind die erſten 25 Jahre,
die ſie in der ſchwäbiſchen Heimat zugebracht
hat, ſeit 1868 in Tübingen, wo der mit

Wir danken dem Führer für dieſe Ehrung
eines Kameraden aus der Schar der 75 be
kannten und 150 namenloſen und unbekann-
ten Gefallenen des Stahlhelms.

Haftbefehl gegen den Verkeidiger.

Jm Prozeß gegen Prof. Deſſaner und
Dr. Knecht verkündete am Mittwochabend
das Gericht folgenden Beſchluß: „Die Ange-
klagten werden koſtenlos ſreigeſprochen.
Die ihnen entſtandenen notwendigen Anf-
wendungen werden der Staatskaſſe auf-
erlegt.“

Nach der Urteilsverkündung rief der Glad-
bacher F'olizei präſident die Preſſe-
vertreter zuſammen. Er teilte mit, daß er
angeordnt habe, daß Rechtsanwalt Dr.
Thormann, der im Prozeß als Ver
teidiger tätig war, ſich heute aber wegen
Krankheit habe entſchuldigen laſſen, in
Schutzhaft zu nehmen ſei, und zwar wegen
landesverräteriſcher Umtriebe im Verein
mit Prof. Förſter, die bis in die jüngſte
Zeit andauerten. Es ſei Steckbrief gegen
Dr. Thormann ergangen und es beſtehe
Verdacht, daß er flüchtig ſei.

Der neue Biſchof von Berlin.
Biſchof Bares aus Hildesheim.
Der Papſt hat den bisherigen Biſchof von

Hildesheim, Prälaten Nikolaus Bares, auf
den Biſchofſitz in Berlin berufen. Die Er-
nennung wird vom Papſt am Donnerstag im
Konſiſtorium verkündet werden.

Biſchof Dr. Bares wurde im Jahre 1871 in
Jdenheim als Sohn eines Landwirts ge-
boren. Er wirkte als Kaplan in Koblenz,
machte das Oberlehrerexamen, begab ſich an
die Univerſität Berlin und promovierte in
Breslau zum Doktor der Theologie. Nach der
Rückkehr nach Trier wurde er Profeſſor der
Exegeſe des Neuen Teſtaments. Jm Jahre

einem kärglichen Gehalt als Bibliothekar
angeſtellt war; der andere Flügel, noch nicht
fertig im Bau, iſt die Zeit in München, wo-
hin ſie mit der Mutter 1913 überſiedelte.

Florenz aber, „die Stadt des Lebens,
wurde ihre Wahlheimat. Hier lebte ſie im
Glanz und Anſehen ihres allgemein verehr-
ten Bruders wie auf Wellen geſchaukelt unö

von vergeiſtigter Lebens-
höhe, der ſich beſonders um den Bildhauer
Adolf Hildebrand, den „Meiſter von San
Franzeseo“ zuſammenfand und durch deſſen
Sphäre Künſtler und Gelehrte teils regel-
mäßig, wie Böcklin und Theodor Heyſe, teils
als durchreiſende Fremde ihre Bahn zogen.
Jn Florenz wurde Jſolde Kurz zur Dichte-

in einem Kreiſe

rin, ihre Kunſtform die florentiniſche
mit ihrem leichten Anflug von BaroHande
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1920 wurde er in das Trierer Domkapitel be
rufen und zum Geiſtlichen Rat ernannt.
Etwas ſpäter wurde er päpſtlicher Haus-
prälat. Zum Biſchof von Hildesheim wurde
er im Januar 1929 berufen.

Um das Niederländiſche Dankgebek.

Der unchriſtliche Text ſoll geändert werden.
Die ſächſiſche Kirchenregierung hat folgende

Verordnung erlaſſen: „Der Wortlaut des
Nieder ländiſchen Dankgebets, der
ſeit langem durch den unchriſtlichen Geiſt, den
er atmet, Anſtoß erregt hat, wird immer un-
tragbarer als das Geiſtesprodukt eines jüd i-
ſchen Verfaſſers. Die Erſatztexte, die hier
und da aufgetaucht ſind, befriedigen jedoch
nicht voll und ganz. Es iſt deshalb wünſchens-
wert, daß ein neuer Text gefunden werde,
der ſich zur allgemeinen Einführung eignet.
Nachrichten über etwa vorhandene beſſere
Texte oder Einſendungen neuer Vorſchläge
werden an das Evangel.-Lutheriſche Landes-
kirchenamt erbeten.“

England behält Oſtafrika.
Der Raub der Kolonie ſoll ewig ſein.

Das engliſche Mandatsgebiet Tanganjika
(früher Deutſch-Oſtafrika) wurde am Mitt-
wochnachmittag im Unterhaus zur Sprache
gebracht. Der Kolonialminiſter Sir Philipp
Cunliffe Liſter erklärte auf eine Anfrage
des Abgeoröneten Mander, es ſei wieder-
holt erklärt worden, daß die engliſche Regte-
rung niemals eine Uebergabe des Mandats-
gebiets Tanganjika erwogen habe. Mander
fragte hierauf: „Heißtdas, daß eine Rückgabe
Tanganfikas an Deutſchland unter keinen Um-
ſtänden in Fraye kommt?“ „JIch habe eine

nachprüfung des Scheinadels.
Ehen können als „nichtig“ erklärt werden.

Der Preußiſche Innenminiſter hat um
fangreiche Ausführungsbeſtimmungen zum
Geſetz gegen den Scheinadel erlaſſen. Da-
nach ſollen alle Standesämter und Polizei
behörden von ſich aus den übergeovdneten
Stellen davon Mitteilung machen, ob eine ge-
ſchloſſene Ehe zwiſchen dem Träger eines
adligen Namens und einer bürgerlichen Frau,
der alsbald eine Scheidung folgt, als „nich.
tig“ im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei.
Das gleiche gilt für die Adoption durch adlige
Perſonen. Es wird nicht etwa der Nachweis
einer Scheinadoption verlangt, ſondern be-
gründete Zweifel genügen bereits zur Ver
ſagung der Beſtätigung. Jm öffentlichen
Intereſſe iſt die Adoptionsbeſtätigung zu ver-
ſagen, wenn der Vertrag zwiſchen einer ari-
ſchen und einer nichtariſchen Perſon ge
ſchloſſen werden ſoll.
c

ſehr klare Antwort gegeben“, erwiderte der
Kolonialminiſter, „und es iſt die feſte er-
wogene und entſchloſſene Stellungnahme der
engliſchen Regierung.

Die Heeresreform der Schweiz.
Der ſchweizeriſche Nationalrat hat am

Mittwoch den Militärhaushalt mit großer
Mehrheit verabſchiedet. Unabhängig davon
iſt die neue Heeresreform, deren Beratung
der Berichterſtatter Meyer, Luzern, einleitete.
Er ſagte u. a., die Kriegsgefahr in Europa
ſei geſtiegen und die Schweiz habe kein Ver-
trauen in den gegenwärtigen Zuſtanö.

Schriftleitergeſetß ab 1. Jan. in Kraft.
Schutz dem Tikel Der Arierparagraph Marxiſten ausgeſchloſſen

Zu d. m Schriftleitergeſetz vom 4, Oktober
19033, das die Preſſe in ein ganz neuartiges
Verhältnis zum Staate bringt, ſind jetzt die
Ausführungsbe ſtimmungen erlaſ-
ſen worden. Das Geſetz tritt danach mit dem
1. Jannar 1934 in Kraft. Die Ausführungs-
e immungen ſehen im weſentlichen folgen
es vor:
Anträge auf Zulaſſung als Schrift-

leiter müſſen an den zuſtändigen Landesver-
band des „Reichsverbandes der Deutſchen
Preſſe“ geſtellt werden. Die Beſtimmungen
enthalten weiter Angaben darüber, wer
Schriftleiter iſt und wer nicht als Schrift-
leiter in Betracht kommt, ferner, was unter
einer Zeitung und unter einer politiſchen
Zeitſchrift zu verſtehen iſt. Unter den Be-
griff der Schriftleiterarbeiten fällt jede un-
mittelbare oder mittelbare Textgeſtaltung
durch Wort, Nachricht oder Bild, nicht aber
die Tätigkeit für den Anzeigenteil. Nicht
unter das Geſetz fallen die im amtlichen
Auftrag her ausgegebenen Zeitungen ver
politiſchen Zeitſchriften.
Von der im Geſetz zugrunde gelegten Er-
fordernis der Reichsangehörigkeit
können Perſonen befreit werden, wenn gegen
ihre Perſon keine Bedenken beſtehen, und die
Deutſchſtämmigen, die im Ausland wohnen
und an einer im Reichsgebiet herausgegebe-
nen Zeitung angeſtellt ſind. Ausſicht auf
Befreiung von der Erfordernis der ari
ſchen Abſtammung haben im Schriftleiter-
beruf ſolche Perſonen, die im Weltkriege für
Deutſchland oder die Verbündeten gekämpft
haben, deren Väter oder Söhne im Welt-
kriege gefallen ſind, und die Schriftleiter, die
ihren Beruf an einer jüdiſchen Zeitung
ausüben. Ausſicht auf Befreiung von dem

Erforöernis der ariſchen Ehe haben alle
Schriftleiter, die bis zum Zeitpunkt der Ver-
kündung des Geſetzes bereits mit einer Per-
ſon nichtariſcher Abſtammung verheiratet
waren.

Bemerkenswert iſt unter den Mitteilun-
gen über die Vorausſetzungen für die allge-
meine Eignung zum Schriftleiterberuf die
Beſtimmung, daß Perſonen, die bis zum
30. Januar 1933 für die marxiſtiſche
Preſſe tätig waren, und ſolche, die ſich als
Schädlinge an Staat und Volk erwieſen
Haben, nicht Schriftleiter werden können.
Vor jeder Eintragung in die Berufsliſte iſt
ein polizeiliches Führungszeugnis über den
Schriftleiter beizuziehen. Wichtig für die
Allgemeinheit iſt die Beſtimmung, daß ſich
niemand Schriftleiter nennen darf, der nicht
wirklich zum Schriftleiter zugelaſſen iſt, auch
nicht unter Beifügung irgendeines Znuſatzes.
Berufsangehörige, die im Ruheſtans
leben, dürfen die Bezeichnung Schriftleiter
mit dem Zuſatz a. D. oder i. R. führen. Bis
zum 31. Dezember 1933 müſſen die Verleger
einen Hauptſchriftleiter beſtellen, der einen
Geſchäftsverteilungsplan aufſtellt.

Jm Anſchluß an die Durchführungsver-
vroönung zum Schriftleitergeſetz hat öer
Reichspropagandaminiſter zur näheren Be-
ſtimmung des Begriffes „politiſche“ Zeit-
ſchrift angeordnet, daß die im amtlichen
kirchlichen Auftrage herausgegebenen
evangeliſchen und katholiſchen Blätter, die
zur Veröffentlichung der kirchenamtlichen
Anordnungen und der ſonſtigen, die geiſtliche
Leitung der Gläubigen betreffenden Ver-
fügungen beſtimmt ſind, von der Anwendung
des Schriftleitergeſetzes ausgenommen
werden.

wenn in der Vanadis die Heldin in Gefahr
iſt, Mädchenhändlern in die Hände zu fallen,
ſo iſt dies ein kleines Beiſpiel des letzteren.
Auch die Steoffe, die ſie behandelt, ſeien es
die durchleucheteten hiſtoriſchen Skizzen über
die Medieieer und ihren Kreis, ſeien es die
zahlreichen italieniſchen Novellen unter ver
ſchiedenen Sammeltiteln (wie „die Nacht im
Teppichſaal“, „Nächte von Fondi“ u. a,), ſie
alle bezeugen den Ernſt dieſer Neigung.
Trotzdem blieb Jſolde Kurz deutſch, a

eigentlich Schwäbin, wenngleich man ſich die
florentiniſche Renaiſſance ihrer hellgeiſtigen
Sprache ſo wenig wie die ihres Landsmanns
Schiller urſprünglich in ſchwäbiſchem Dialekt
geformt vorſtellen kann. Sie blieb ſo feſt
und tief in ihrem deutſchen Volkstum ver-
ankert, daß ſie nicht müde wurde, es da, wo
es am nächſten und tiefſten quillt, in immer
neue Kunſtwerke zu faſſen, in der Familie
und in der Freundſchaft. Sie geſtaltet das
Leben ihres Vaters (fetzt in einer Volksaus-
gabe bei Rainer Wunderlich), von dem ſie
außerdem eine Sammlung Erzählungen
„Jnnerhalb Etters“ herausgibt, desgleichen
das Leben ihrer Mutter, ſchreibt unter den
Renaiſſancetiteln „Der Meiſter von San
Franzesco“ und „Ein Genie der Liebe“ über
ihre deutſchen Freunde Adolf Hildebrand
und den ſchäbiſchen Pfarrersſohn Ernſt (von)
Mohl, Aphorismen unter dem Titel „9m
Zeichen des Steinbocks“. Auch in kleineren
Kunſtwerken ſtellt ſie die Jhrigen dar, ihre
beiden Arzt-Brüder, die im beſten Mannes-
alter ſtarben, der andere als eine Art ſchwä-
biſches Staöt Original in Venedig, ſowie
eine nicht geringe Schar von deutſchen
Freunden. Jhr Deutſchtum aber äußert ſich
nicht wie in den Liedern und Romanen
(Andres Verlaten!) der Oſtpreußin Gohanna
Wolf in heißer vulkaniſcher Glut, ſondern
mehr beſinnlich, überlegt und überlegen,

für florentiniſche For ebändigt, ſche Form ge
Schnell wurde ſie anerkannt.

1890, G
Schon im

als nur ein vbte, ben ſeine

Phantaſien und Märchen und die Florentiner
Novellen vorlagen, ſprach. die maßgebende
Kritik von ihrem „großen, ſieghaften Talent“,
von ihrer „gewaltigen Unmittelbarkeit“, uns
im deutſchen Literaturblatt hieß es: „einr
Adler breitete ſein mächtiges Gefieder, und
es trug ihn der Sonne entgegen“. So wurde
Jſolde Kurz ein Name. Jhre Geltung be-
feſtigte ſich durch gelegentliche Gedichte und
Novellen, die in gemeſſenen Abſtänden er
ſchienen.

Nun geſchah etwas Merkwürdiges. Jhr
Roman „Vanadis“ erſchien natürlich
bei Rainer Wunderlich in Tübingen; ſprich
übrigens die erſte Silbe kurz und betont uns
das i lang und wurde das literariſche Er-
eignis, der beſt ſeller ſagen die Amerikaner,
jener Weihnachten 19341. Mit einem Schlage
war die alte Frau von 78 Jahren eine der
berühmteſten Dichterinnen der unmittelbaren
Gegenwart geworden, weil ſie der Zeit etwas
gab, deſſen ſie bedurfte und das ſie erſehnte.
Für die Dichterin ſelbſt war dieſer Roman
mit dem Untertitel „Der Schickſalsweg einer
Frau“ der Ausgleich ihrer Spannung
zwiſchen Renaiſſance und deutſchem Volks-
tum und ſomit die Krönung ihres bisherigen
Lebenswerkes. Dem deutſchen Volke aber
zeigte er deutſches Frauentum verkörpert und
vergeiſtigt in einer Wunſchgeſtalt von hin-
reiſendem Schwung. von Haltung und An-
mut. Jn dieſem Roman, der das ganze
Leben der Dichterin umſchließt und der zu
gle' ihr ganzes zurückliegendes Werk in
das rechte Licht rückt, liegt das Geheimnis,
liegt Grund und Berechtigung dafür, daß
man überall in Deutſchland mit Freude und
Dankbarkeit zu ihrem achtzigſten Geburts-
tage ihrer geöenkt.

Glückwünſche des Reichspräſidenten.

Der Herr Reichspräſident hat Frau
Je Ku z rärg L n desLebensjahres in einem herzlichen Schret-Slbawanſche ausgeſprochen.
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Morſabaucyer Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 298
21. Dezember 1933

Ein frommer wunſch

Einige wiſſen ſchon, daß er beſtimmt in
Erfüllung geht, denn alle Jahre wieder
kommt das Chriſtkind zu ihnen mit einem
großen Sack voll Geld, dem ſogenannten
„dreizehnten Monatsgehalt“. Aber der
größte Teil der Angeſtelltenſchaft harrt noch
„hangend und bangend in ſchwebender Pein“
der Stunde, in der es vffenbar werden ſoll,
ob es eine Weihnachtsgratifikation geben
wird oder ob ihr Wunſch eben nichts als ein
„frommer Wunſch“ bleiben wird.

Es wäre doch ſo ſchön, wenn Der
Gedanke allein ſchon erwärmt das Herz, die
Hoffnung baut lockende Berge von allerlet
guten, ſchönen und notwendigen Dingen vor
dem Auge auf. Ach ja Und geht dann
die Erwartung in Erfüllung, ſo iſt es doppelt
ſchön. Wird es aber wieder einmal nicht s

nun, ſo war es auch ſchön, ſich ſolange
in frohem Hoffen und Harren gewiegt zu
haben, und der trauliche Schimmer der Weih-
nachtskerzen überſtrahlt alle Enttäuſchungen.

Es iſt ſo ſchön, auf etwas zu hoffen
Wie aus dunklem Wolkenflor
Phpoebus lächelnd tritt hervor,
So erſtrahlt in ſanftem Lichte
Hoffnungsfroh manch Angeſichte,
Denn in ein paar Tagen ſchon
Gibt es Weihnachtsgratifikation.
Der Gedanke ſchon allein
Wirkt wie eitel Sonnenſchein;
Sind auch ſpärlich die Zechinen,
Froh verklären ſich die Mienen.
Treuer Arbeit winkt der Lohn
Jn der Weihnachtsgratifikation.
Allen, die ihr mit Geduld
Täglich hockt an Tiſch und Pult,
Die in Werkſtatt und Geſchäften
Brav gewirkt nach beſten Kräften,
Winkt jetzt des Verdienſtes Kron'“
Jn der Weihnachtsgratifikation.
Aber ach! es ſinkt der Mut,
Wenns Geſchäft nicht war ſo gut,
Denn auf dieſe ſchlimmen Zeiten
Reimt ſich nichts ſo gut wie Pleiten,
Und dann ſchwimmt mit blutgem Hohn
Fort die Weihnachtsgratifikation!
Doch der Menſch, er ſtrebt und hofft
Bis zur letzten Stunde oft,
Sind doch jedem die „paar Kröten“
Außerordentlich vonnöten,
Denn es ſtärkt die Poſition
Stets die Weihnachtsgratifikation!
Spricht der Chef: „Das Geld iſt knapp!“
Aber etwas fällt ſchon ab,
Lieber Leſer, hoff das Beſte,
Daß auch dir zum frohen Feſte
Wird des Jahres ſchönſter Lohn:
Eine Weihnachtsgratifikation Vip

Ein Weihnachtsbaum für alle.

Die Gagfah- Verwaltung hat am Diens-
tag vor den Stufen an der Ecke Bismarck-
und Markwardſtraße einen großen Weih
nachtsbaum für alle aufſtellen laſſen. Auch
vor der Neumarktkirche wurde geſtern mittag
ein hoher Tannenbaum aufgeſtellt. Die An-
wohner ſind hierüber ſehr erfreut, da es das
erſte Mal iſt, daß ſolch herrlicher Baum in
ihrer Gegend aufgeſtellt worden iſt.

Weihnachtsfeier für alle im „Tivoli“.

Eine Weihnachtsfeier für alle veranſtaltet
am kommenden Freitag die Kreisleitung der
NSDAP. im „Tivoli“, zu der jedermannkoſtenlos Zutritt erhält. Die Feier beginnt
um 20 Uhr und bringt ein reichhaltiges
Programm, bei dem der Volkschor Merſe-
burg unter Leitung ſeines Dirigenten
Utecht, Frau Odoi und der BDM. und
Arbeitsdienſt mitwirken.

Wie lange Weihnachtsferien?

Die Weihnachtsferien beginnen am Frei-
tag, dem 22. Dezember. Der Schulanfang iſt
auf Dienstag, dem 9. Januar, gelegt worden.

Noch einmal Johann Theile.
Zur Wiederholung ſeiner „„Matthäuspaſſion“ im Dom.

Die Erinnerung an Johann Theiles
„Matthäuspaſſion“, jenes kirchenmuſikaliſche
Werk von ſchlichter Reinheit und tiefer
Krömmigteit, das nach Jahrhunderten der
Vergeſſenheit am Karfreitag dieſes Jahresvon Meiſter Hugo Roye im Dom aufge
führt wurde, iſt in Merſeburg noch nicht
verblaßt. Im Gegenteil: Es ſind Stimmen
laut geworden, die ſehnlichſt eine Wieder
holung der Theileſchen Paſſion wünſchen.

Hugo Roye gedenkt dieſen Wünſchen
Rechnung zu tragen. Denn Johann Theile,
der Mann und ſein Werk, iſt es wert. Dieſer
Merſeburger Altmeiſter, Hofkompoſiteur und
Hofkapellmeiſter, verdient es, gekannt zu
ſein. Nicht deshalb etwa, weil er in Muſik-
lexikons herumgeſchleppt wird, oder weil ihm
die Zeitgenoſſen die ſchmeichelhafteſten Bei-
namen gegeben haben, ſondern einzig und
allein ſchon darum, weil er ein wirklich be-
acht licher Tonſetzer iſt!

Mag Theile gegenüber den Fürſten nach
der Sitte der Zeit uns beinahe allzu unter-
tänig und beſcheiden erſcheinen er nennt
ſich auf der Wiömung ſeiner Kantaten ein-
mal ſogar „Knecht“ ſo hat er perſönlich

wie dieſelbe Widmung an den König
Friedrich J. von Preußen beweiſt, ſehr wohl
um ſein großes Können gewußt und er hat
es auch nicht verſäumt, ſeine muſikaliſchen
Verdienſte ſorgfältig zu regiſtrieren. U. a.
macht er darauf aufmerkſam, daß die Kö-
nigin von Preußen, Sophie, im Oboeſpiel
und in der Komppſition ſeine Schülerin war.

Johann Theile hat nun außer ſeiner
„Matthäuspaſſton“ u. a. eine Reihe „Can-
taten“ geſchrieben, von denen zwei der
ſchönſten am Bußtag im Dom unter Hugo
Royes Leitung zu hören waren.

Aus den Chorſätzen der Theileſchen Can-
taten wird nun an einer Stelle von Hugo
Roye bei der nächſten Aufführung am
Karfreitag 1934 im Dom die „Matthäus

paſſion“ ergänzt werden. Es werden folgende
Textworte mit zugehöriger Muſik eingefügt
werden:

Stärke mich, wenn ich ſoll ſterben
Wenn der kalte Todesſchweiß
Ueber mir ſteht wie ein Eis.
Laß die Seele nicht verderben!
Waſche mich, ſo werd ich rein
Und kann Gott gefällig ſein.
Schmücke mich, wenn ich ſoll gehen
Zu des Lammes Abendmahl
Jn den ſchönen Freudenſaal!
So kann ich vor Gott beſtehen,
So vergißt er alle Schuld
Und erzeigt mir ſeine Huld.

Aus dieſen von Theile ſelbſt verfaßten
Verſen erkennt man unſchwer die Verwandt-
ſchaft mit Bachs Text: „Wenn ich einmal ſoll
ſcheiden““. Hierzu muß freilich bemerkt wer
den, daß die Theileſche Paſſion vor Bach
entſtand, alſo älter iſt. Jedenfalls ſind die
„Muſiken“ ſehr verſchieden. Theile iſt weit
volkstümlicher und dabei doch tief, J. S. Bach
iſt ſehr tief, aber barockiſch weit ausladend.

Es iſt kein Zweifel, daß Hugo Roye
auch ein zweites Mal mit Theiles Paſſion
Erfolg bei uns haben wird, zumal wenn er
für eine ſo prächtige Beſetzung von Hrcheſter
und Solopartien ſorgt, wie Heim letzten
Kantatenabend und das iſt ſo gut wie ſicher!
Jetzt handelt es ſich noch darum, alle frei-
willigen Kräfte, die ſeinerzeit Hugo
Roye uneigennützig unterſtützten, für Mit-
wirkung in den Chorpartien der „Matthäus-
paſſion“ mobil zu machen und ſo möchten
wir heute ſchon allen denen, die am Kar-
freitag dieſes Jahres mitſangen und allen
denen, die mitzuſingen Luſt hätten, zurufen:

Kommt und helft mit, das ſchöne Werk
Theiles noch einmal aufzuführen, Meiſter
Theile zur Ehre und unſeren Volksgenoſſen
zur Erhebung und Freude.

Heiliger Abend
in der Altenburger Kirche.

Jn der Altenburger Kirche werden am
Heiligen Abend zwei Chriſtfeiern ſtattfinden,
um möglichſt vielen Gemeindegliedern Ge-
legenheit zum Beſuch einer kirchlichen Weih-
nachtsandacht zu geben. Die erſte Feier be-
ginnt um 3,30 Uhr nachmittags und wird von
Paſtor Berckenhagen gehalten; die
zweite um 5,30 Uhr hält Paſtor Scheibe.

Für die Kinder iſt die am Vormittag des
24. Dezember, um 11,15 Uhr, in der Kirche
ſtattfindende Weihnachtsfeier des
Kindergottesdienſtes beſtimmt. Der
Gemeindekirchenrat bittet daher, daß kleine
Kinder, die ſich noch nicht ruhig verhalten
können, in die Chriſtfeiern am Nachmittag
nicht mitgenommen werden. Während der
Zeit dieſer Feiern können Eltern ihre Kin
der in die Jugendherberge Kloſter Nr. H,
1. Tür vom Aufgang zur Kirche aus) brin-
gen, wo ſie von einer Gemeindeſchweſter
freundlich betreut werden. Der betreffende
Raum der Jugendherberge iſt geheizt.

Polizeiſtunde am Heiligabend.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern durch Runderlaß an alle Poli
zeibehörden angeorönet, daß wegen der
Regelung der Polizeiſtunde und der Frei-
ſtellung der Arbeitnehmer im Gaſtſtätten-
gewerbe von der Arbeit am Heiligen Abend
in gleicher Weiſe zu verfahren iſt, wie dies
für das Vorjahr durch Runderlaß vom H.
12. 1932 angeoroönet war.

Jm Vorijahre hatte der Miniſter es zwar
aus grundſätzlichen Erwägungen abgelehnt,
die Polizeiſtunde für den Heiligen Abend
auf 19 Uhr feſtzuſetzen. Jm Intereſſe der

verheirateten Arbeitnehmer hatte er jedoch
die Polizeibehörden erſucht, durch Verhanö-
lung mit den örtlichen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerorganiſationen dahin zu wirken,
daß die verheirateten Arbeitnehmer im Gaſt
wirtsgewerbe am Heiligen Abend nach Mög-
lichkeit von 19 Uhr ab von ihrer Arbeit frei-
geſtellt würden.
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Vorweihnacht im domgymnaſium.
Geſtern Nachmittag fand in der Schulaula

die Weihnachtsfeier des Domgymnaſiums ſtatt
in deren Mittelpunkt nicht zu Unrecht die
Sextaner ſtanden. Nachdem die zwei Beſten
von ihnen die Weihnachtsgeſchichte aufgeſagt hatten, hielt Direktor Du Hertling
die Feſtanſprache: Das Licht des überirdi-
ſchen Glanzes habe die Hirten geblendet, als
ſich ihnen einſt die überwältigende Herr
lichkeit Gottes offenbarte. Jn gleicher Weiſe
werde zur Weihnachtsreit die Erdenwelt von
der Gotteswelt umfangen. Gott ſelbſt ver-
klärt ſich in der Welt durch ſeinen ein
zigen Sohn, den Träger und Zeugen der
ewigen Wahrheit. Seine Botſchaft ſei das
Evangelium, die Botſchaft von der Liebe
Gottes. Deshalb ſei Weihnachten kein
Naturfeſt des Lichtes, ſondern ein Lichtfeſt
des Geiſtes. Sein Glanz, der Geiſt einer
anderen Welt, ſpiegelte ſich am vernehmlichſten
auf Kinderaugen wider. Der Sinn des Le-
bens gipfelt in dem Licht, in der Seligkeit.
Doch aus dem Kinde der Weihnacht werde
der Mann des Kreuzes. Seine Verklärung
bedeutet die Neugeſtaltung alles Lebens. Doch
dieſes geſtalte ſich nur durch den Geiſt des
Friedens. So iſt Weihnachten das Geburts-
feſt der wahren Liebe geworden. Mehr be-
darf der Menſch nicht, denn hierin liegt alle
Seeligkeit.

Der Schulchor ſang unter Muſiklehrer
Straube in Begleitung des Schulorcheſters

en Klavier Günther Gräfenſteim außer der

Meſſias Arie von Händel zwei Weihnachts
lieder. Große Begeiſterung rief beſonders
in dieſem Jahr der h ſchaltete“ a
nachtsmann (Rüdiger ervor, der Freud
und Leid der Schule in gutem Humor ver
einigte. Die zu Gunſten der Winterhilſe
veranſtaltete Sammlung brachte einen guten
Betrag ein.

Außerordenkliche Verſawmlung
der Merſeburger Arbeilgeber.

Am Mittwoch, dem 20. Dezember, fand die
vom Führer der Merſeburger Arbeitgeber-
gemeinſchaft für Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe, Pg. Beradirektor a. D. Bräſel, ein
berufene außerordentliche Ver
ſammlung in „Müllers Hotel“ ſtatt.

Als erſter Punkt der Tagesordnung war
die Auflöſung der Arbeitgebergemeinſchaft
feſtgeſetzt, da nach Schaffung der „Deut-
ſchien Arbeitsfront“ alle alten Wirt-
ſchaftsverbände und Arbeitsintereſſengemein-
ſchaften verſchwinden müſſen, um in die
Arbeitsfront überzugehen. Dem entſprechend
geſtellten Liquidations- und Auflöſungsanu-
trage wurde einſtimmig zugeſtimmt.
Mit Rückſicht darauf, daß die Beſtimmungen
der Deutſchen Arbeitsfront am 1. Mai 1934
in Kraft treten, wurde auch die Liquidation
und Auflöſung der Arbeitgebergemeinſchafſt
zum 1. Mai 1934 einſtimmig angenommen.
Zu Liquidatoren wurden einſtimmig die
Herren Bergdirektor a. D. Bräſel, Fa
brikbeſitzer Kornacker und Dr. Traut-
mann beſtellt und ihnen entſprechende Voll
machten erteilt.

Der Führer der Arbeitsgemeinſchaft, Berg
direktor a. D. Bräſel, machte dann weitere
Ausführungen über die einzelnen Einrich-
tungen, die von der Deutſchen Arbeitsfromt
geſchaffen wurden. Intereſſant war zu
hören, daß der Betriebs rat in der neuen
Jnſtitution beſtehen bleibt, in ihn aber im
Gegenſatz zu früher auch Vertreter der Ar-
beitgeberſeite berufen werden.

Eine weitere Neuerung iſt die Juſtitertiva
des „Trenhändersderdrbeit“. Jhm
liegt vor allem ob, jede Lohnregelung ab
gemeiner Art, bisher Tarif genannt, vom
Standpunkt des Geſamtwohles verbindlich
anzuordnen und den Arbeitsfrieden zu
ſchützen.

Des weiteren hat er darüber zu wachen, das
alles getan wird, was menſchenwürdige Ar-
beit ſchafft, und alles unterlaſſen wird, was
Arbeitsmöglichkeiten hemmt. Die letzte Ent
ſcheidung bei Unſtimmigkeiten und Streitig-
keiten liegt beim Arbeitsgericht.

Nachdrücklichſt wurde darauf hingewieſen,
daß alle, die dem Handwerk, Handel und
Gewerbe angehören, ganz gleich, ob Ber
triebsinhaber, Angeſtellter, Geſelle, Arbeiter
oder Lehr'ing unbedingt bis ſpäteſtens 31. De
zember ihren Eintritt zur Deutſchen
Arbeitsfront“ erklären. Die Aufnahme-
ſtelle für Merſeburg befindet ſich imCeſchäftslokal der NSDAP., Weißenfelſer
Straße 2.

Das Feſt im Rundfunk.

Es entſpricht der veränderten Zeitlage,
wenn in dieſem Jahr 5as Weihnachtsſeſt i
Rundfunk ganz beſondere Berückichti
gung findet. Die Programme der einzelnen
Sender ſind ſo reich ausgeſtaltet, wie das in
der Geſchichte des deutſchen Rundfunks no ch
nie der Fall geweſen iſt. Schlichte Weih-
nachslieder, umfangreiche Muſikaufführungen
Weihnachtsſpiele und Vorleſungen von
Weihnachtsgeſchichten, nicht zu vergeſſen Got-
tesdienſte und Morgenfeiern nehmen einen
breiten Raum ein.

Aus der Fülle der Uebertragungen heben
wir hervor: Sonntag 21 Uhr: Weih nachts
anſprache von Rudolf Heß, dem
Stellvertreter des Führers; 21,15 Uhr:
Dreißig deutſche Dome läutendie Chriſtnacht ein; Montag 5 Uhr:
Chriſtmette aus Sehma im Erzgebirge,
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16 Uhr: Unſer muſikaliſcher Weihnachtstiſch,
20 Uhr: Spieloper „Chriſtelflein“, 21,80
uhr: Chriſtgeburtsſpiel in einer
ſchleſiſchen Kirche. Der 2. Feiertag bringt
mehrere Veranſtaltungen zum 10fährigen
Todestag des nationalſozialiſtiſchen Dichters
Dietrich Eckart. Alle angeführten
Uebertragungen werden von der Mirag aus
geführt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in
ähnlicher Weiſe auch das Programm des
Deutſchlandſenders auf Weihnachten einge
ſtellt iſt.

Weihnachtsfeier

in der König-Heinrich Schule.

Kaum vermochte die verhältnismäßig kleine
Aula der KönigHeinrichSchule geſtern Abend
die ab derer zu faſſen, die der Schulweih-
nachtsfeier beiwohnen wollten. Mochte auch
der Raum klein geweſen ſein, was jedoch die
Mädchen unter der Leitung des weitbekannten
Muſiklehrer Fritz Buſch an Vortrag und
Geſang den Eltern und Freunden der Schule
boten, war einfach wundervoll und iſt eines
großen Lobes wert. Es war wirklich eine
Freude, unſere alten Weihnachtslieder aus
dem Munde dieſes Mädchenchores zu hören
und zu ſehen mit welchem Mitgefühl ſie der
ſicheren nd ihres Dirigenten gehorchten;
und dabei nicht gekünſtelt, nein, einfach und
ſchlicht. Der kleine Chor wäre es wert, auch
bei größeren Veranſtaltungen in Erſcheinung
zu treten.

Mittelpunkt des Abends ſtand die
Aufführung eines alten deutſchen Weih-
nachtsmärchens „Marienkind“, zu dem Arts
Buſch die Muſik komponiert hatte. Die Auf-
führung dieſes Märchens übte bei ſeiner
ganzen Schlichtheit und den oft ſchwer dar-
ſtellbaren Bühnenverhältniſſen eine große Wir-
kung auf ſeine Zuſchauer aus. Es iſt kein
Wunder! Birgt doch ſein Jnhalt einen gro-

n moraliſchen Werk für Groß und Klein in
ch. Unter den Schauſpielern gefielen be

ſonders das Marienkind (Elfriede Scholz),
der König (Erika Hartmann) durch jugend-
liche Schönheit und Temperament, Maria
(Jrmgard Fellendorf) durch die hohe Ruhe,
mit der ſie ihre Rolle meiſterte, und der
Biſchof (Anna Hot). Die Wirkung wurde
durch die Pracht der Koſtüme geſteigert
Jn einer einleitenden Anſprache hatte Rek-
tor Röth die Elternſchaft begrüßt und auf
den Ernſt unſerer Zeit des Aufbaus hin
gewieſen.

Von der Wohnlaube zur Wohnnng.
Reichszuſchüſſe für Um und Ausban.

Die erheblichen Schwierigkeiten, die durch
dauerndes Bewohnen von Wohnlauben bezw.
durch wilde Siedlungen entſtanden ſind, laſſen
es geboten erſcheinen, ſoweit wie irgend mög-
lich, auf eine Ueberführung dieſer Baulich-
keiten in geordnete Verhältniſſe hinzuwirken.
Es kann ein Reichszuſchuß für den Umban
ſonſtiger Räume zu Wohnungen ge-
währt werden, wenn durch den Umbau eine
vder mehrere Wohnungen geſchaffen werden.
Ein Zuſchuß kann auch für An- und
Ausbauten gegeben werden, ſelbſt wenn
durch ſie keine ſelbſtändige Wohnung, ſondern
nur Teile einer Wohnung geſchaffen werden.
Der Reichszuſchuß beträgt 50 v. H. der Ko-
ſten, im Höchſtfalle 1000 Mark für jede Teil-
wohnung und für den einzelnen An- und
Ausbau vergl. Abſchnitt A Ziffer 5, 6 und
F. a. a. O.

Von den hiernach gegebenen Möglichkeiten
wird in geeigneten Fällen auch bei Wohn-
lauben Gebrauch zu machen ſein. Dabei
müſſen jedoch in jedem Falle folgende Vor-
ausſetzungen erfüllt ſein:

1. Die Wohnlaube muß ſich ihrer üädte-
baulichen Lage und baulichen Beſchaffenheit
nach für den Ausbau zur Dauerwoh-
nung eignen.

2. Der Bauherr muß Erbbauberechtigter
vder Eigentümer des Baugrundſtücks ſein.
Das Grundſtüp muß eine Größe von mög-
lichſt 1000 Quadratmeter und darüber, im
mindeſten jedoch 600 Quadrat-meter aufweiſen.

3. Das Bauvorhaben muß als vorſtädtiſche
Kleinſiedlung anerkannt werden. Er-
wünſcht iſt, daß es auch in einem Gebiete
liegt, das als für vorſtädtiſche Kleinſiedlung
geeignet anerkannt iſt oder wird.

Anträge auf Gewährung des Zuſchuſſes mit
genauer Angabe der Lage- bezw. Beſitzver-
hältniſſe des Grundſtücks und der bisherigen
Wohnlaube ſind über die Stadt gruppen
an die Provinggruppe Sachſen der Klein-
gärtner, Abt. Erfurt, Nordhäuſerſtraße 5, zu
richten. Zu bemerken iſt hierbei, daß unter
allen Umſtänden die geſtellten drei Bedingun-
gen zu erfüllen ſind, alle anderen Anfragen
bezw. Anträge können nicht beantwortet wer-
den. Die Anträge ſind zunächſt an die Stadt-
gruppe Halle- Merſeburg der Kleinſiedler
Deutſchlands im Reichsbund der Kleingärt-
ner und Kleinſiedler Deutſchlands, Ge
ſchäftsſtelle Merſeburg, Hindenburgſtraße 41,
zu

Wie wird das Welter?
Neblig-trübes Wetter ohne weſentliche

Niederſchläge, Temperaturen unverändert.
e

Kraftpoſt am Heiligen Abend.

Auf der Kraftpoſtlinie Merſeburg
Sroßkayna fallen am Sonntag, dem 24.
Dezember, die Fahrt 13 ab Großkayna 20,00
und die Fahrt 16 ab Mexſeburg 0,00 aus.

Donnerstag, 21. Dezember

Geburk, Ehe, Todesfall.
Kleine Rechtswinke für die Frauen.

Eine Geburt iſt innerhalb einer Woche
vom Vater oder Mutter dem Standesbeam-
ten anzuzeigen. Jſt das Kind tot geboren
oder während der Geburt geſtorben, hat die
Anzeige ſpäteſtens am nachfolgenden Tage
zu erfolgen. n Todesfall iſt ſpäteſtens
am nachfolgenden Wochentage anzuzeigen.

Das Geſetz ordnet für Mütter, die ſchon
wieder ihre berufliche Tätigkeit aufgenvm
men haben, eine Stillpauſe an. Sie be
trägt täglich zweimal eine halbe oder ein
mal eine ganze Stunde. Dieſer Anſpruch auf
Stillzeit gilt jedoch nur für gewerbliche Ar
beiterinnen, Verkäuferinnen und kaufmän-
niſche Angeſtellte, Hausangeſtellte, landwirt-
ſchaftliche Arbeiterinnen uſw. ſind von dieſer
Beſtimmung ausgeſchloſſen.

Bei der Geburt eines Kindes be-
trägt der geſetzliche Kündigungsſchutz für ge-
werbliche Arbeiterinnen, Verkäuferinnen,
Büroangeſtellte uſw. ſechs Wochen. Auf
Grund eines ärztlichen Zeugniſſes kann die
Schonzeit um weitere ſechs Wochen verlän-
gert werden.

Zweifel herrſchen vor, wann eine Schwan
gere zu arbeiten aufhören kann, ohne des-
wegen die Arbeitsſtelle zu verlieren. Sie
iſt h die Arbeit auszuſetzen, wenn
durch ärztliches Zeugnis nachgewieſen wer
den kann, daß die Niederkunft vorausſichtlich
binnen ſechs Wochen zu erwarten iſt. Dieſer
Kündigungsſchutz gilt insbeſondere für ge-
werbliche Arbeiterinnen, Verkäuferinnen, Bü-
roangeſtellte uſw. Er gilt jedoch nicht für
Hausangeſtellte, landwirtſchaftliche Arbeite
rinnen uſw.

Es verſtößt wider die guten Sitten, wollte
ein Teil gegen den andern auf Eingehung
einer Ehe klagen. Sind jedoch in Erwar-
tung der Ehe beſondere Aufwendungen ge-
macht worden, iſt der Ehepartner, durch deſ-
ſen Verſchulden das Ver.öbnis zurückgegangen
iſt, ſchadenerſatzpflichtig. Die wäh-
rend der Verlobungszeit gemachten Geſchen
ke müſſen gegenſeitig zurückgegeben werden.

Eingehung einer Ehe bedarf
es bei Ledigen folgen Erforderniſſe: Der
Mann muß das 21., die Frau das 16. Le
bensjahr vollendet haben. Bis zur Voll
endung des 21. Lebensjahres iſt die Erlaub
nis des Vaters oder Vormundes erforder
lich. Für das Aufgebot ſind mindeſtens 14
Tage vor dem Datum der beabſichtigten
Eheſchließung die ſtandesamtliche Geburts
urkunde, Nachweis über die Wohnung in
den letzten ſechs Monaten und der Nachweis
der Staatsangehörigkeit beizubringen.

Eine Ehe kann angefochten werden,
wenn der eine Ehepartner zur Zeit der Ehe
ſchließung beſchränkt geſchäftsfähig war (ive
gen Geiſteskrankheit, Trunkſucht, Verſchwen-
dung entmündigt); wenn bei der Eheſchlie-
ßung ein weſentlicher oder erheblicher Jrr-
tum über die Perſon des Partners beſtanden
hat (z. B. entehrende Vorſtrafe, ehrloſer
Lebenswandel, Entartung. Vermögensirr-
tum allerdings iſt kein Scheidungsgrund):
wenn eine der eheſchließenden Parteien durch
Drohung zu der Ehe gezwungen wurde oder
nicht wußte, daß der Trauungsakt eine Ehe
ſchließung bedeutete.

Eine Ehe darf nicht geſchloſſen
werden: zwiſchen Verwandten in gerader
Linie, zwiſchen vollbürtigen oder halbbür-
tigen Kindern B. Schwiegermutter und
Witwer der Tochter). Geſchwiſterkinder, Oheim
und Nichte, Schwager und Schwägerin dürfen
heiraten. Ferner iſt die Ehe zwiſchen Adoptip
eltern und Adoptivkindern bzw. deren Ab-
kömmlingen unſtatthaft. Adop!ivgeſchwiſter je-
doch dürfen einander heiraten. Zwiſchen dem
wegen eines Ehebruchs geſchiedenen Gatten
und demjenigen, mit dem der Ehebruch be-
gangen iſt, iſt eine Eheſchließung nur mit
Genehmigung des Juſtizminiſters erlaubt.

Eine geſchiedene oder verwitwete Frau
darf erſt zehn Monate nach Auflöſung ihrer
früheren Ehe wieder heiraten. Eine Aus-
nahme tritt ein, falls ſie inzwiſchen nieder-
gekommen iſt oder Befreiung durch das Amts
gericht erfolgte.

Schickt Neujahrsglückwünſche!

Die Kunſt des Briefſchreibens, die zu den
Zeiten der Poſtkutſche in der höchſten Blüte
ſtand, iſt in dem immer ſchneller werdenden
Zeitmaß des Lebens mehr und mehr ver-
loren gegangen. Die Generation unſerer El
tern trug zwar dem Bedürfnis, ſich einem
größerem Kreiſe mitzuteilen, wenigſtens noch
inſoweit Rechnung, als man alljährlich zur
Jahreswende allen Freunden und Bekannten
brieflich die guten Wünſche zum kommenden
Jahre übermittelte. Zu dieſer Zeit mußten
die Jünger Stephans die Hände fleißig rüh-
ren, um der Hochflut der Brieſe, Poſtkarten
Druckſachen Herr zu werden. Aber auch dieſe
ſchöne Sitte war in den letzten Jahren
immer mehr im Schwinden begriffen. Die
Bequemen bezeichneten es als nicht mehr fein,
Neujahrswünſche zu verſenden. Jn Wirklich-
keit waren es aber das Ueberwuchern des
Materiellen, die Abſtumpfung des Gemüts,
die innere Zerriſſenheit unſeres Volkes, die
auch dieſen Brauch verkümmern ließen. Nun
geht es wieder aufwärts in Deutſchland.
Sollte da nicht auch die Sitte der Neujahrs-
glückwünſche wieder breiten Fuß faſſen kön-
nen, als ein Mittel, um alte Beziehungen
wieder anzuknüpfen und das Gefühl der
Verbundenheit auch dem Volksgenoſſen in
der Ferne zu übermitteln? Welcher Zeit-
punkt wäre hierzu beſſer geſchaffen als die
Wende des Schickſalsjahres 19337 Wenn wir
ſo handeln, ſchaffen wir auch Arbeit. Wir
helfen der Papierinduſtrie, die Erwerbsloſe
einſtellen kann, wir unterſtützen den ſchwer
kämpfenden Geſchäftsmann, der durch den
Verkauf von Schreibpapier und Karten ſeine
Lage verbeſſern kann, und wir veranlaſſen
die Poſt, Hilfskräfte einzuſtellen, die, wenn
auch nur vorübergehend, des Segens des
eigenen Broterwerbs teilhaftig werden. Und
ſo unterſtützen wir zu unſerem Teil das
große Winterhilfswerk der Regierung. Dar-
um: Verſendet recht viele Neufahrsglück-
wünſche!

Arbeiterrückſahrtarten zu Weihnachten.

Die bisher veröffentlichten Beſtimmun-
gen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft über
die Benutzung von Arbeiterrückfahr-
karten ſind in einigen Punkten geän-
dert und erweitert worden:

Die Arbeiterrückfahrkarten, die auch von
Staatsbedienſteten (Beamten, Beamtenan-
wärtern, Angeſtellten und Arbeitern) zum
Beſuche ihrer Familienangehörigen benutzt
werden können, gelten jetzt für längſtens 10
Tage (bisher längſtens 7 Tage). Zu den
hohen Feſten wird die Geltungsdauer meiſt
verlängert (z. B. Weihnachten 1982 bis zu 21
Tagen). Die Entfernungsgrenze früher
nur bis 250 Kilometer iſt jetzt unbeſchränkt
der Fahrpreis wird aber mindeſtens für 21
Kilometer Entfernung erhoben. Während
bisher die Benutzung von Eil- und Schnell
zügen nicht geſtattet war, dürfen dieſe Züge
jetzt gegen Zahlung der vollen tarifmäßigen
Zuſchläge benutzt werden.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
die nachgeordneten Behörden durch Rund-
erlaß gebeten, zum herannahenden Weih--
nachtsfeſt die Beamten, Beamtenanwärter,
Angeſtellten und Arbeiter auf frühgzeitige
Beſchaffung des Vordrucks wegen rechtzeiti-
ger Einholung der darin angegebenen Be

e

ſcheinigungen hinzuweiſen und ſie auf die er
hebliche Fahrpreisermäßigung (50 v. H.) auf
merkſam zu machen.

Geſchäftliches.
Der Kaffeezoll macht ungefähr 20 Prozent

der geſamten deutſchen Zolleinnahmen aus.
Von Januar bis Auguſt 1933 wurden 87 590
Tonnen Kaffee im Werte von 89603000 Mk.
eingeführt. Im gleichen Zeitraum floſſen
aber aus dem Kaffeezoll 134 349 760 Mark
dem Staate und damit der deutſchen Wirt-
ſchaft zu. Jm übrigen dient die Kaffee-Ein-
fuhr dazu, einen erheblichen Teil des ſo wich-
tigen deutſchen Exports zu ermöglichen, da

denen wir nicht einen Teil ihrer Erzeugniſſe
abnehmen, durchweg ausgeſchloſſen iſt. Kaffee
iſt für die deutſche Volkswirtſchaft als Ein
fuhrartikel günſtiger als ſehr viele andere,
da er ja nur in Ländern mit tropiſchem
Klima gedeiht, der eigenen Erzeugung alſo
keine Konkurrenz macht. Wer aus geſund
heitlichen Gründen das Coffein meiden will
oder muß, braucht trotzdem nicht auf ſeine
Taſſe guten Bohnenkaffee zu verzichten, da
es den coffeinfreien und deshalb völlig un
ſchädlichen Kaffee Hag gibt.

Schenende Pferde.
An der Stadtkirche ſcheuten am Mittwoch

abend zwei Pferde vor einem ihnen ent-
gegenfliegenden Stück Papier. Dem Geſchirr-
führer gelang es, die Tiere zu beruhigen, ſo
daß Unheil abgewendet werden konnte.

Deuſſches Bier
Aus einem Weſtſtaat der Vereinigten Staa-

ten von Amerika erhielt das Deutſche Aus-
landsJnſtitut folgende Zeilen, in denen auch
von der Aufhebung der Prohibition
die Rede iſt. Es heißt da:

„Wir machen hier in der lletzten Zeit
die Beobachtung, daß insbeſondere das
deutſche Lied ſich die Herzen der Amerikaner
allmählich zu erobern beginnt. Manches zu
dieſer Beliebtheit mag allerdings auch das
Bier beitragen, das nun wieder allent-
er ausgeſchenkt wird. Wir hier im „Deut-
chen Haus geben das Glas zu 5 Cent, wäh-

rend in amerikaniſchen Lokalen 10 Cent ver-
langt werden. Da wir nun im Juni des
nächſten Jahres ein großes Sängerfeſt hier
zu erwarten haben, ſo hat unſer Verein für
jeden Samstagabend Tänze im Deutſchen
Haus“ angeſetzt, welche regelmäßig von 400
bis 500, manchmal ſogar noch mehr Perſonen
beſucht werden. Dieſe Tanzabende erfreuen
ſich großer Beliebtheit bei jung und alt,
hauptſächlich aber bei den Anglo-Amerika
nern ſelbſt, ſo daß in den Geſellſchaftsräumen
unſeres Hauſes beſtändig deutſche Trink- und
Studentenlieder erſchallen.

Sei einigen Wochen haben wir auch etnen
echten deutſchen Bierkeller mit deutſchen
Sedern und Trinkſprüchen und entſprechen
den Bildern bemalt, der auf den Namen
„Ratskeller“ getauft worden iſt.

Daneben gibt es jetzt hier ein „Hofbräu“,
ein „Alt-Heidelberg“ und eine „Dutch Mill“.
ueberall herrſcht abends ein fröhliches Trei
ben und man hört die Schnitzelbank gemein
ſchaftlich erklingen.

Leider beeinträchtigt die immer noch ſtarke
Arbeitsloſigkeit die Freude erheblich.
Die halbe Einwohnerſchaft unſerer Stadt be
zieht Unterſtützung an Lebensmitteln, Wäſche,
Bekleidung und Holz. Ob ſich der neue Wirt-
ſchaftsplan durchſetzt, muß erſt einmal ab-
gewartet werden, denn ſo recht klappt es noch
nirgends. Ueberall ſind Unruhen und Streiks
und gar oft kommt es zu großen Ausſchrei-
tungen. Die Feier des 250. Erinnerungstages
der erſten deutſchen Einwanderung war ein
aroßer Erfolg für das Deutſch-t um im fernen Weſten, wie wir ſchon lange

heute eine Warenausfuhr nach Ländern, keinen mehr gehabt haben.
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Vom Winkerhilfswerk.
Reichardtswerben-Poſendorf. Am Diens-

tag wurden in einer ſchlichten Feier die in
der Pfund-Pakete- Sammlung ge-
ſammelten Gaben den bedürftigen Familien
der Orte, von denen 110 Haushaltungen be-
dacht werden konnten, überreicht. Die
Sammlung, die von Frauen des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins und des Königin Luiſe-
bundes vorgenommen war, hatte ein recht
gutes Ergebnis. Der Raum in der Schule
war feſtlich geſchmückt. Unter dem brennen-
den Tannenbaum lagen die Gabenpakete.
Nach dem Geſang einiger Weihnachtslieder
hielt Ortspfarrer Gelpke die Weihnachts-
anſprache, an die ſich dann die Verteilung
durch den Ortsausſchuß des Winterhilfswerks
ſchloß. Wenn auch bei der großen Zahl der
Haushaltungen die Pakete nicht den Um-
fang haben konnten, wie ſie der Ortsaus-
ſchuß ſich wünſchte, ſo ſind ſie ſicher den aller-
meiſten Familien ein willkommener Zuſchuß
für die Feſttage geweſen.

Jn dieſem Zuſammenhang verdient auch
das Sammelergebnis der letzten
Monate, das im Jntereſſe des Winter-
hilfswerks getätigt wurde, einmal bekannt-
gegeben zu werden. Die Sammlungen
zur Eintopfſpende ergaben in den
drei Monaten 6,20 Mark, 36,70 Mark und
43 Mark, zuſammen alſo 85,90 Mark, wäh-
rend das Ergebnis für Poſendorf 7 Mark
und 4,70 Mark, zuſammen 11,70 Mark be-
trug. Verſchiedene kleinere Samm-
lungen (Blumen- u. Büchſenſammlungen)
brachten 6 Mark; 9,91 Mark; 9,50 Mark, 5,25
Mark, 5 Mark und 11,60 Mark, zuſammen
alſo 47,26 Mark. Das Ergebnis all dieſer
Sammlungen konnte erreibt werden, da ſich
NSDAP., SA., Stahlhelm, Kriegerverein
ſowie die verſchiedenen Frauenorganiſatio-
nen uneigennützig in den Dienſt der guten
Sache ſtellten. Eine Kleiderſammlung
vom Vaterländiſchen Frauenverein durchge
führt, war für ländliche Verhältniſſe auch
recht erfolgreich. Der Bund Königin Luiſe
ſtellte für das örtliche Winterhilfswerk aus
ſeiner Kaſſe außerdem 10 Mark zur Ver-
fügung. Auch in Zukunft wird eine enge
Zuſammenarbeit der örtlichen Organiſatio-
nen ſtattfinden zum Beſten unſerer notlei-
denden Volksteile.

Bedarfsdeckungsſcheine B.

Bad Dürrenberg. Der Gemeindevorſteher
gibt bekannt: Auf Grund des Geſetzes zur
Gewährung von Sachleiſtungen an Hilfs-
bedürftige Bedarfsdeckungsſcheine B
vom 1. Juni 1933 werden in der nächſten
Zeit durch das Reich Bedarfsdockungs-
ſcheine über 25 Mark ausgegeben. Jn erſter
Linie zu berückſichtigen ſind ſolche Hilfsbe-
bedürftige, welche eine ſtarke Famtlie ha-
ben und längere Zeit erwerbslos ſind, eben-
ſo auch Perſonen, die keine Unterſtützung be
ziehen, aber ſich gegenwärtig in einer gro-
ßen Notlage befinden. Die Bewilligung der
25-MarkBedeckungsſcheine iſt von der Stel-
kung eines beſonderen Antrages abhängig.
Die Vordrucke werden am Freitag, dem 22.
Dezember 1933, von 8--12 Uhr, im Wohl
fahrtsamt, Zimmer 8 des Rathauſes, aus

Der Antrag iſt ſorgfältig und in allen
Punkten auszufüllen und dem zuſtändigen
Wohlfahrtspfleger nicht dem Wohlfahrtsamt
ab zuliefern. Ueber die Bewilligung oder Ab-
behnung des Antrages erhält der Antrag-
ſteller zu gegebener Zeit vom Wohlfahrtsamt
ſchriftlichen Beſcheid mündliche Anfragen ſtnd
daher zwecklos.

Gottesdienſt im Rathanſe.
Schafſtädt. Wegen der kalten Witterung

werden die Gottesdienſte der evangeliſchen

75 Kommuniſten vor Gericht.
die Umiriebe im Südharz. Strafaniräge der Stagksanwaltſchaſt

Ellrich. Die illegalen Umtriebe der Kom-
muniſten im Gebiet des Südharzes finden
jetzt vor dem Kaſſeler Oberlandesgericht ihre
Sühne. 75 Kommuniſten aus Bad Lauter-
berg und Herzberg, von denen allein
aus Bad Lauterberg 50 Angeklagte ſtam-
men, haben ſich wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu verantworten. Den Angeklag-
ten wird zur Laſt gelegt, nach dem Verbot
der KPD. die Wiederaufrichtung der Organi-
ſation betrieben zu haben. So waren be-
reits in Bad Lauterberg allein drei Unter-
gruppen von je fünfzehn Mann erneut ins
Leben gerufen worden. Es wurden Kaſſierer
ernannt und Beitragsmarken ausgegeben,
Kuriere beſtellt und illegale Druckſchriften
angefertigt. Die Verhandlung ergab, daß die
meiſten der Angeklagten erſt im vorigen
Jahre der KPD.,. beigetreten waren.

Nachdem die Vernehmung der 75 Ange-
klagten ohne jeden Zwiſchenfall beendet war,
wurden zunächſt die als Zeugen geladenen
drei Kriminalbeamten aus Hannover-gehört,
durch deren Zeugnis die Angaben der An-

geklagten im weſentlichen beſtätigt wurden.
Anſchließend nahm der Vertreter der An-
klage, Staatsanwaltſchaftsrat Hennings,
das Wort, um in längeren Ausführungen bei
jedem einzelnen Angeklagten die Schuldfrage
zu klären. Der Strafantrag ging dahin, daß
zwölf Angeklagte zu Zuchthausſtrafe,n
von einem Jahr ſechs Monatenbis zu zwei Jahren ſechs Monaten
verurteilt werden ſollen. Außerdem ſoll in
jedem Falle auf drei Jahre Ehrverluſt er-
kannt werden. Gegen 45 Angeklagte wur-
den Gefängnisſtrafen von einem Jahr bis
zu zwei Jahren beantragt. Darunter befin-
den ſich zwei Frauen mit zwei Jahren oder
14 Monaten Gefängnis. Elf Angeklagte
ſollen freigeſprochen werden. Bei fünf An-
geklagten, darunter eine Frau, ſoll das Ver-
fahren eingeſtellt werden. Die Geſamtzahl
der beantragten Zuchthausſtrafen beträgt
25 Jahre drei Monate, die der Gefängnis-
ſtrafen 64 Jahre.

Das Urteil wird vorausſichtlich am Mitt-
woch geſprochen werden.

Großfeuer bei eingefrorenem Brunnen
Der Tanzſaal brennt mieder.

Apolda. Am Montagfrüh brach im Tanz-
ſaal der Gaſtwirtſchaft Günther in Stobra, wo
eine Theateraufführung ſtattgefunden hatte,
Feuer aus, das raſch um ſich griff. Die
Stobraer Wehr griff ſofort energiſch ein, je-
doch geſtalteten ſich die Löſcharbeiten inſo-
fern ſchwierig, als der große Dorfbrunnen
zugefroren war. Man behalf ſich, indem man
di vorhandenen Brunnen auspumpte. Die
Alarmierung der Apoldaer Wehr verzögerte
ſich leider dadurch, daß die telephoniſche Ver-
bindung nach Apolda längere Zeit nicht zu-
ſtande kam. Mit vereintem Einſatz beider
Wehren gelang es dann aber, des Feuers
Herr zu werden. Der Dachſtuhl der Gaſt-
wirtſchaft ſowie der Tanzſaal wurden jedoch
ein Raub der Flammen, außerdem auch einige
Stuben. Die Entſtehungsurſache des
Brandes dürfte ein überheizter Ofen ſein.
Der Sachſchaden iſt beträchtlich.

u

Gerwiſch. Jm
gebäude in der Siedlung, das

ehemaligen Verwaltungs-
von 12 Fa-

Der Ofen war überheizt.

milien bewohnt iſt, brach nachts Großfeuer
aus. Das Feuer entſtand im Dachſuhl und
fand dort reiche Nahrung. Das Gebäude
ſtand bald in ſeinem ganzen Umfange in
hellen Flammen. Die Feuerwehren der Um-
gegend aus Woltersdorf, Körbelitz und Biede-
ritz arbeiteten zuſammen mit der Gerwiſcher
Feuerwehr an der Bekämpfung des Brandes.
Leider waren die Hydranten in der
Siedlung eingefroren und mußten
erſt aufgetaut werden, was natürlich einen
gewaltigen Zeitverluſt bedeutete, ſo daß das
Feuer ſich zunächſt ungehindert entwickeln
konnte. Ein Teil der Bewohner geriet beim
Retten der Einrichtungsgegenſtände in
Feuersgefahr. Eine Frau erlitt einen
Nervenzuſammenbruch. Einige
Kinder konnten nur mit Mühe aus den
brennenden Wohnungen geholt werden. Ein
Feuerwehrmann der Gerwiſcher Feuerwehr
erlitt ebenfalls Brandverletzungen.
Von den zwölf Familien mußten acht die
Wohnung räumen. Viele Möbel ſind ver-
brannt;

Gemeinde im Saale des alten Rathauſes
ſtattfinden.

Verhaftungen.
Schkenditz. Hier wurden die Ehefrau Luiſe

S. wegen Verdachts des Betruges und der
Arbeiter K. wegen Verdachts des Diebſtahls
in Haft genommen. Nach ſeiner Vernehmung
wurde K. jedoch wieder aus der Haft ent-
laſſen.

147 wollen ſiedeln.
Schkeuditz. Für die beabſichtigte Stadt-

randſiedlung in Schkeuditz-Oſt haben ſich bis
jetzt 147 Jntereſſenten gemeldet.

Verſammlung der NSDAP.
Burgſtaden. Am Freitag findet in Schil-

lers Saal eine öffentliche Verſammlung dex
NSDAP. ſtatt. Das Thema lautet „Der
Werktätige im nationalſozialcſtiſchen Staate
und in der Arbeitsfront“.

Stubenbrand.

Frankleben. Jn den Nachmittagsſtunden
des Montag brach in der Wohnung eines
hieſigen Einwohners ein Stubenbrand aus,
der größeren Schaden hätte anrichten können
Beim Feueranmachen ſprangen Funken auf
eine in der Nähe des Ofens ſich befindliche
Gummiwärmflaſche, die dadurch in Brand
geriet. Auch andere in der Nähe liegende
Gegenſ'inde wurden in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Zum Glück konnte der Brand noch
rechtzeitig bemerkt und auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden.

Wichtig für Steuerzahler.
Franukleben. Wie eine Bekanntmachung

anzeigt, wird an die am 10. Dezember 1933
fällig geweſenen Einkommen-, Körperſchafts-
und Umſatzſteuer-Vorauszahlungen erinnert.
Gegen Pflichtige, welche binnen einer Woche

nicht zahlen, wird die Zwangsvollſtreckung
eingeleitet werden.

rrccccccl(

die Ziege frißk den Braufkranz.
Peinlicher Zwiſchenfall im Hochzeitshauſe.

Teuchern. Ein eigenartiger Zwiſchenfall
ereignete ſich während einer Hochzeit in einem
Orte der Umgebung. Die Hochzeitsmutter
hatte ihrer Tochter beim Ankleiden geholfen,
und als ſie wieder einmal einige Hochzeits-
gäſte begrüßte, legte ſie den Brautkranz auf
einen im Hausflur ſtehenden Stuhl. Eine
Ziege, die daher kam, nahm den Kranz ins
Maul, zog damit nach ihrem Stalle ab und
ließ ſich die künſtlichen Blätter des Braut-
kranzes gut ſchmecken. Als man die Sache
bemerkte, ließ ſich der Kranz nicht mehr
retten; nur einige Blättchen waren noch übrig

das war ſehr peinlich. Aber wir leben
im Zeitalter des Autos und des Motor-
rades: ein Motorradfahrer brachte innerhalb
kurzer Zeit einen neuen Brautkranz herbei

Rach 25 Jahren kirchlich gekraut.
Silberne und grüne Hochzeit an einem Tage.

Naumburg. Ein hieſiges Ehepaar hatte
ſich vor 25 Jahren, im Winter 1908, aus be-
ſonderen Gründen nur ſtandesamtlich trauen
laſſen. Erſt dem neuen Deutſchland, das ſo
viele Abſeitsſtehende wieder zum Glauben
und zur Kirche zurückgeführt hat, war es
vorbehalten, das Paar dahin zu bringen, das
ſolange Verſäumte nun endlich nachzuholen.
Das geſchah vor kurzem. Und zwar wurde
das Ehepaar gerade an ſeinem Silberhoch-
zeitstage kirchlich getraut.

Feiertagsdienſtſtunden auf dem Standesamt.

Frankleben. Es wird darauf hingewie-
ſen, daß das Standesamt in Frankleben aw
Dienstag, dem 26. Dezember, alſo am 2.
Weihnachtsfeiertag, und am Sonntag, dem
31. Dezember (Silveſter) in der Zeit von
bis 12 Uhr vormittags geöffnet iſt.

Im Silberkranz.
Mücheln. Elektromeiſter Paul Mo rig

und Frau, wohnhaft Eliſe II, konnten die
ſer Tage das Feſt der ſilbernen Hochzer
begehen. Wir gratulieren!

Aufklärung eines Diebſtahls.
Möckerling. Dem Landöwirt L. von hier

waren vor einem Jahr fünf Gänſe geſtoh
len worden, ohne daß man die Diebe er-
mitteln konnte. Erſt jetzt konnte die Polize
feſtſtellen, daß eine Hausangeſtellte die Hin-
tertür zum Stall geöffnet hatte, um ihren
Brüdern ſo das Stehlen der Tiere zu er-
möglichen.

Aus der Nackbarstadt Halle

Im Streit erſtochen.
Jn der vergangenen Nacht gegen 2 Uhe

wurde der 27jährige Handlungsgehilfe Wab-
ter Haenſch in der Straße „Harz“ mit ſchwe
ren Stichverletzungen im Rücken bewußtlos
aufgefunden. Durch ein herbeigerufenes Sani-
tätsauto der SS wurde er der Klinik zuge-
führt. Er iſt aber bereits auf dem Trans
port verſtorben. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen hat der Verſtorbene mit ſeinem
Freund und anderen Perſonen einen Streit
gehabt, in deſſen Verlauf ihm dieſe Ver
letzungen beigebracht worden ſind. Zwei der
Tat dringend verdächtige Perſonen ſind noch
in der Nacht feſtgenommen worden. Poli-
tiſche Moive liegen dem Streit nicht zurrunde
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Wirtſchaft und Arbeit Nr. 298
Donnerstag, 21. Desg.

Der Renban der Kaliwirtſchaft.
Ansban der Landw.-Techniſchen Kaliſtelle.

Im Rahmen des Neubaues der deutſchen
e dem das Führerprinzip desnationalſozialiſtiſchen Staates allgemein zu
grunde gelegt wird, iſt nun auch die Kali-
wirt neu geordnet worden. Das Geſetz
über die Kaliwirtſchaft, das im Reichsgeſetz-
blatt vom 19. Dezember veröffentlicht wird,
tritt am 1. Januar 1934 in Kraft.

Die Reichsregierung hat ſich bei der
Schaffung des neuen Geſetzes von der Er
kenntnis leiten laſſen, daß die für die Kali
wirtſchaft beſtehenden Bindungen nicht ein
fach gelöſt werden können. Gerade die Kali-
wirtſchaft gehört z3 denjenigen Zweigen der
deutſchen Volkswirtſchaft, die am längſten
beſonderen geſetzlichen Regelungen unter
liegen. Solche Regelungen beſtehen bereits
ſeit 19010. Durch das Kaltiwirtſchaftsgeſetz
vom 24. April 19010 wurde aber ein Aufbau
dieſes für die Landwirtſchaft und damit die
Ernährungsgrundlage des Volkes beſonders
wichtigen Wirtſchaftszweiges geſchaffen, der
rein nach den überlebten Grundſätzen der

Nur bis zum 31. Dezember
Stenerrückſtände für Arbeitsbeſchaffung.

Zu ben Maßnahmen der Reichsregierung
wegen Flüſſigmachung von Reichsſtenerrück-
ſtänden für Arbeitsbeſchaffung (neuer Rein
haxdtPlan) wird amtlich mitgeteilt, daß eine
Verlängerung der Friſt, innerhalb deren der
Antrag bei dem Finanzamt ei ereicht wer
den muß, nicht beabſichtigt iſt. Wer daher von
der gebotenen Möglichkeit Gebrauch machen
will, muß ſpäteſtens bis zum 31. Dezember
1938 ſeinen Antrag bei dem Finanzamt
ſtellen.

Weimarer parlamentariſchen Dewmokratie
orientiert war. Dies zeigte ſich beſonders
in der Schaffung des Reichskalirates und der
Kaliprüfungsſtelle. Sie beſtanden aus zahl-
reichen Mitgliedern, die Vertreter der ver
ſchiedenen Jntereſſentengruppen waren. Die
Methoden, mit denen man in dieſen Gremien
bisher arbeitete, entſprachen nicht mehr den
Auffaſſungen einer neuen Zeit. Deshalb iſt
der Reichskalirat beſeitigt worden. Auch die
Kalilohnprüfungsſtellen und die Kali-
berufungsſtelle kommen in Wegfall. Dafür
iſt die Landwirtſchaftlich-Tech-niſche Kaliſtelle mit erweitertem Auf-
gabenkreis, aber in vereinfachter Form, neu-
gebildet worden. Die Vertretung, die nach
dem alten Geſetz den „landwirtſchaftlichen
Verbänden“ im Reichskalirat zuſtand, wird
dem jetzt neu aufgebauten Reichsnährſtand
in der Landwirtſchaftlich-Techniſchen Kali-
ſtelle eingeräumt. Sie wird ſogar verſtärkt
ſein und damit der Landwirtſchaft die Mög-
lichkeit geben, an den für ſie wichtigen Auf-
gaben der Kaliwirtſchaften in erhöhtem Um-
fang mitzuarbeiten. Von beſonderer Wichtig-
keit iſt in dieſem Zuſammenhang, daß die
Verkaufspreiſe des Kaliſyndikats erſt nach
Anhörung des Reichsnährſtandes beſtimmt
werden können. Als neue Organiſation
taucht auch die Kaliprüfungsſtelle wieder auf.
Sie wird aber, während ſie bisher nach dem
parlamentariſchen Prinzip durch Mehrheits-
beſchlüſſe entſchied, jetzt nach dem Führer-
prinzip umgebanut und erhält einen Teil der
Aufgaben, die früher dem Reichskalirat ob-
lagen. Beſtehen bleibt das Zwangsſyndikat,
die Feſtlegung der Quoten, die Ein- und
Ausfuhrregelung und auch das Abteufverbot
für Kaliſchächte, das bis zum Jahre 1953 ver-
längert wird.

J. Pohlig A. G. in Köln.
Der Umſatz ging 1932/33 unter die Hälfte

des Vorjahres zurück. Der Auslandsanteil
am Geſamtumſatz ſank von 78 auf 48 P.ozent.
Es wird, wie bereits gemeldet, ein Verluſt
von 0,18 Mill. RM. ausgewieſen, der ſich zu
ſammen mit dem Verluſtvortrag auf 0,25
Mill. RM. erhöht. Aus der Bilanz (in Mill
Reichsmark): Verbindlichkeiten 0,32 (i. V
1,10), Wertberichtigungen (einſchließlich Ab-
ſchreibungen auf Debitoren) 0,14. Anderer-
ſeits Vorräte 0,43 (0,30), Bankguthaben 1,41
(1,26), Forderungen 0,59 (0,61). Eine weſent-
liche Umſatzſteigerung dürfte erſt nach Beſſe-
rung der Lieferungsmöglichkeiten nach dem
Auslande zu erwarten ſein.

Abgewieſene Hanomag-Obligationäre.
Jn dem gegen die DD-Bank- Filiale Han-

nover als Treuhänderin der Obligations-
anleihe der Hanomag ſchwebenden Prozeß
auf Herausgabe von 2,3 Mill. RM. aus dem
Erlös der an die Firma Henſchel verkauften
Lokomotivquote der Hanomag iſt die Klage
der Hanomag-Obligationäre nun auch vom
Reichsgericht und dawit endgültig abgewieſen
worden.
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Maſchineninduſtrie leicht gebeſſert.
Auslandsgeſchäft unverändert. Wirkſchaftlicher Erfolg des 12. November

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-
Anſtalten, dem Spitzenverband der deutſchen
Maſchineninduſtrie, wird uns geſchrieben:
Die gewaltige Vertrauenskundgebung vom
12. November hat in der Maſchineninduſtrie
dazu geführt, daß ſich der Eingang von An
fragen der Jnlandskundſchaft in dieſem Mo
nat in einem erheblich über die Zunahme der
vorhergehenden Monate hinausgehensen
Ausmaß verſtärkte. Wenn auch aus tech-
niſchen Gründen mehrere Wochen vergehen
müſſen, bis ein größerer Teil dieſer neuen
Anfragen zu feſten Abſchlüſſen führt, ſoſchöpft die Maſchineninduſtrie, deren Beſchä'
tigungsgrad bisher nur 38 Prozent der Nor
malbeſchäftigung beträgt, aus dieſer Zu
n der Anfragen doch die berechtigte
Hoffnung, daß der ſo lange aufgeſtaute Be
darf an Maſchinen Beginn des neuen

ahres eine allgemeine Auftragsſteigerung
ringen wird. Eine kleine Zunahme haben

die Jnlandsaufträge auch bereits im
Novern ber erfahren. Dagegen Hin ſich
in dem außerordentlich ſtark darniebderliegen-
den Auslandsgeſchäft weder in An-
fragen noch in Aufträgen eine nennenswerte
Veränderung.

Die Zahl der Beſchäftigten der Maſchinen
induſtrie nahm im November weiter zu. Die
Geſamtbelegſchaft war Ende November um
mehr als 3000 Köpfe höher als Ende Oktober,
während ſonſt in allen Jahren im November
eine Verringerung an Arbeitskräſten ein-
getreten iſt.

Die Zunahme der Beſchäftigtenzahl er
ſtreckte ſich auf alle Zweige des Maſchinen
baues mit Ausnahme der Landmaſchireninduſtrie, wo ſtets in den
letzten Monaten des Jahres Saiſonſtille
herrſcht; jedoch iſt die Beſchäftigtenzahl im
Landmaſchinenbau in dieſem Jahr erheblich
größer als in der letzten Winterperiode. Ein
gewiſſer ſaiſonmäßiger Auftragsrückgang
machte ſich im November in der Nah
rungs- und Genußmittelmaſchi-
nen-Jnduſtrie bemerkbar, ſo daß hier
nur eine verhältnismäßig geringe Zunahmeder Beſchäftigten zu e war. Wenig
einheitlich war das Novembergeſchäft in Zer
kleinerungs- und Aufbereitungsmaſchinen,
Kraftmaſchinen und Pumpen. Dement-
ſprechend hielt ſich auch bier der Zuwachs an
Beſchäftigten in engen Grenzen. Dagegen
wurden vom Apparatebau, von der Arma-
tureninduſtrie, von Fördermittel-, Werkzeug
maſchinen-, Papiermaſchinen- und Weberei-
maſchinenfirmen Auftragszunahmen und
Neueinſtellungen von Arbeitskräften ge-
meldet.

Rückkehr zum Familienbeſitz.
Umgruppieruug in der Eiſeninduſtrie.

Die Verwaltung der Jntereſſengemeinſchaft
Charlottenhütte Maxhütte Mittelſtahl er-
läßt eine Veröffentlichung, in der es u. a.
heißt: „Nachdem vor einiger Zeit die Char-
lottenhütte die reſtlichen Beteiligungen der
Vereinigten Stahlwerke an der Mitteldeut-
ſchen Stahlwerke Akt.-Geſ. gekauft hat, ge
langt nunmehr faſt das geſamte Aktienkapital
dieſer Geſellſchaft in den Beſitz der Gruppe
Charlottenhütte-Maxhütte.

Dieſe veränderten Beſitzverhältniſſe er-
möglichen eine weſentliche Vereinfachung im
Aufbau der Jntereſſengemeinſchaft, insbe-
ſondere eine Rückbildung der Verwal-
tungsgeſellſchaft Charlottenhütte in ein Pro-
duktionsunternehmen. Zu dieſem Zweck
haben die Aufſichtsräte von Maxhütte, Mittel-
ſtahl und Charlottenhütte beſchloſſen, auf den
13. Januar 1934 außerordentliche Generalver-
ſammlungen aller drei Geſellſchaften einzube-
rufen und dieſen die Fuſion der Charlotten-
hütte und der Mitteldeutſchen Stahlwerke
Akt.Geſ. ſowie die ſich daraus ergebenden
Abänderungen der Jntereſſengemeinſchafts-
verträge vorzuſchlegen. Die Rechte der
zußenſtehenden Altionäre der Maxhütte auf
die ihnen gatantierte Dividende ſollen in
vollem Umfange aufrechterhalten bleiben.

Da der weitaus größte Teil des Aktien-
kapitels des fuſirrierten Unternehmens Sei
einer großen Aktiwnärgruppe l'eglt. die den
Wunſch hat, die Mitteldeutſchen Stahlwerke
ine Laufe der Zeit in ein Familienunter-
nehmen umzugeſtalten, ſo iſt dieſe Gruppe be-
reit, der geringen Zahl außenſtehender
Aktionäre eine günſtige Möglichkeit zur Ver-
wertung ihres Aktienbeſitzes zu ſchaffen.
1000 Kilometer Keichsautobahnen

werden für den Bau freigegeben.
Auf Grund der von der „HGeſellſchaft zur

Vorbereitung der Reichsautobahnen“ einge
reichten Entwürfe, hat der Generalinſpekteur
für das deutſche Straßenweſen, DrJng. Fritz
Todt, in den letzten Wochen drei weitere
Strecken zur Einzelbearbeitung freigegeben:
Stuttgart Ulm 85 Kilometer, Dresden
Chemnitz--Meerane 105 Kilometer und Bres-
lan--Liegnitz 70 Kilometer.

Die Geſellſchaft „Reichsautobahnen“ wird
bereits in den nächſten Tagen die Bauleitun-
gen für die neuen Abſchnitte einſetzen. Da-
mit ſind nunmehr nachfolgende 1000 Kilo-
meter in Bau bzw. in Bauvorbereitung:
Frankfurt a. M-- Mannheim Heidelberg
100 Kilometer, München Reichenhall 120
Kilometer, Elbing-- Königsberg 110 Kilo-
meter, Berlin--Stcettin 120 Kilneter, Köln--Düſſeldorf- Duisburg-Dortmund 120 Kilo
weiter. Bremen--Hamburg--Lübeck 160 Kilo

meter, Stuttgart--Ulm 85 Kilometer, Dres-
den Chemnitz Meerane 105 Kikometer,
Breslau--Liegnitz 70 Kilometer. Auf der
Strecke Frankfurt-- Mannheim ſind die ge-
ſamten auarbeiten vergeben oder aus

Jn der Strecke München
eichenhall iſt vorerſt für 12 Kilometer der

Bauauftr erteilt. Die Vergebung der
roßen Brücken über die all und den
nun ſteht bevor. Am Dienstag fand bei

Elbing die Baueröffnung für den Abſchnitt
Elbing- Königsberg ſtatt. Anfang Januar
werden die Bauarbeiten eröffnet auf den
Strecken er e Köln--Duisburg--
Dortmund, Bremen--Hamburg--Lübeck.

mitteldeuſſche Engeſhardt Brauerei

verteilt wie im Vorjahre wieder 5 Prozent
Jn der Aufſichtsratsſizung wurde be-

ſchloſſen, der demnächſt ſtattftndenden Gene
ralverſammlung vorzuſchlagen, für das am
30. September 1933 abgelaufene Geſchäfts-
jahr aus dem Gewinn von 201 778,42 (im
Vorjahre 1092 474,17) RM. eine Dividende
von 5 Prozent (wie im Vorjahre) zur Aus-
ſchüttung zu bringen und 29 876,38 (29 137,24)
Reichsmark auf neue Rechnung vorzutragen
Die finanzielle Lage hat wiederum eine
weſentliche Erleichterung erfahren. Die Ver-
bindlichkeiten konnten bedeutend ermäßigt
werden. Dex Ausſtoß blieb nur unweſent-
lich hinter dem des Vorjahres zurück. Wäh-
rend der erſten Monate des neuen Geſchäfts
jahres bewegte ſich der Bierabſatz in den bis-
herigen Grenzen.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A. G.,
Halle. Auf den Werken der Geſellſchaft im
Bezirk der Berginſpektion Wählitz wurde
die Belegſchaft von planmäßig 921 Arbeits-
kräften auf 1150 Mann im September erhöht.
Auch nach der durch Froſt einſetzenden Be-
endigung der Abraumarbeiten iſt es möglich
geweſen, den größten Teil der Arbeiterſchoft
mit zuſätzlichen Arbeiten über den Winter

hindurch zu beſchäftigen. Jm Zeitraum1982/33 wurden durch e Jn
ſtandſetzungen uſw. rund 1,375 Mill. ver
ausgabt. Durch dieſe Maßnahmen der Ge-
ſellſchaft konnten die umliegenden Gemeinden
zum großen Teil von Arbeitsloſen befreit
werden.

Gewerbliche Genoſſenſchafken
Mitteldeutſchlauds auf der Fachkonfereng.

Die im Mitteldeutſchen Genoſſfenſchaftsver
band (Schulze-Delitzſch) in vereintg
ten Warengenoſſenſchaften des ſelbſtändigen

andwerks und des Einzelhandels aus der
rovinz Sachſen und dem Lande Anhalt

aben ſich kürzlich in zwei Fachkonferenzen in
alle und in Magdeburg mit der Frage der
ingliederung der gewerblichen Waren-Ge

noſſenſchaften in den nationalſozialiſtiſchen
Staat und ihrer Betätigung in der national
ſozialiſtiſchen Wirtſchaft beſchäftigt. Jn dieſen
Verſammlungen wurde von der Fachgruppe
Halle eine Entſchließung eingebracht, der
auch die Verſammlung in Magdeburg ihreZuſtammung gegeben dat Die Verbandslei-
tung wurde beauftragt, dieſe Entſchließung
dem Reichswirtſchaftsminiſter mit der Bitte
zu unterbreiten, bald geeignete Maßnahmen
ſt Eingliederung der gewerblichen Genoſ-
enſchaften zu ergreifen.

Jn dieſer Entſchließung wird insbeſondere
die dringende Bitte ausgeſprochen, den ge
werblichen Genoſſenſchaften Schutz gegenüber
Angriffen auf ihre Exiſtenz und Betätigung
angedeihen zu laſſen. Darüber hinaus bittet
der Verband, bald eine endgültige Cntſchei-
dung zu treffen, durch die eine gerechte
Löſung der für Handwerk und Einzelhandel
bedeutſamen Warengenoſſenſchaftsfrage her-
beigeführt werden ſoll.

100 000 Betriebsinhaber Mitglieder der
Arbeitsfrout. Wie die e mitteilt,
werden ſeit der Verfügung von Ley vom
5. Dezember 1983, nach der ſämtliche Be
triebsinhaber des Handwerks, Handels und
Gewerbes ihren Eintritt zur Arbeitsfront bei
den Dienſtſtellen der NS.-Hago zu erklären
hatten, die Büros der NS.-Hago förmlich
überlaufen. Jm ganzen Reichsgebiet dürf-
ten in dieſen zwei Wochen 100 000 Betriebs-
inhaber ihre Meldung zur Arbeitsfront durch
die NS.-Hago abgegeben haben.

Gekreide- und Warenmärkke.
Geringe Umſatzkäligkeit
am Berliner Getreidegroßmarkt.

Berlin, 20. Dez. Das Hauptkennzeichen
des Getreide-Großmarktes bleibt die geringe
Umſatztätigkeit. Jm Hinblick auf die bevor
ſtehenden Feiertage verhalten ſich Käufer und
Verkäufer abwartend; außerdem will man
auch erſt die Preis entwicklung angeſichts der
ah 1. Januar eintretenden Erhöhung der
Feſtpreiſe für Brotgetreide abwarten.
Das Angebot in Weizen war verhältnis-
mäßig ſtärker als in Roggen. Am Platze und
an der Küſte traten Preisveränderungen
kaum ein. Am Mehlmarkt machen ſich fetzt
doch die Auswirkungen des Weihnachts-
geſchäfts inſofern geltend, als beim Groß-
handel etwas beſſeres Intereſſe für Weizen-
auszugmehle in Erſcheinung tritt. Export
ſcheine waren dagegen ſtark vernachläſſigt

Berlin, 20. Dezember. Ge'reidegrobmarkt. (Amtl.
Notierungen.) Getreide- und Olsaster in RM für 1000 kg,
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualjtät,

76/77 kg frei Berlin. ruhig 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179
n QOruppe III 182u r IV 184o e Märkische Durchsechnittsqualit

273 kg frei Berlin stet 158Erzeugerpreis ab Station Qruppe l 145
n Gruppe Il 148a e Gruppe V 150kreij Berlin

Gerste, Braugerste, leinste ueue sletig 187/191Braugerste, gute 180t85Sommergerste mittlerer Art und Güte 109175
Wintergerste, zweizeilig eWintergerste, vierzeilig

Hafer, Müärkische Durchschnittsqualität alt S

11 n neu 148/154ateiro lieferung per Oktober S
Dezember SMärz m

Weizenmehl, Auszugsmehl 0, 405 31,2032,40ruhig Vorzugsmehl 0,425 30 49 31,40
Vollmehl 0,502 29,4030, 40Bäckermehl, 0,79 e e e Ter e 25,4 026,10

Roggenmeh 0,1 (etwa 70 stetig 21/60-22, 60
Welzenkleie 12,2/12,6 Ackerbohnen 16,5/18,0
ruhi leinkuchen 12,79Kehserſleie 10,5/10,8 Frdnußkuchen 10,6*
ruhig brduntzkuchenmeh 11,0ßaps Trockenschnitzel 10,2Lelineaat SoſaschrotViktorigerbsen 4045 ab Hampurs S

K. Speiseerbsen 32,030,0 ah Stettin lFuttererbsen 19,022,0 Kartoffellocken 14.3/14,8
Peſuschken 17.0 i exkiusive.

Metalipreise in Berlin vom 20. Wezbr. Gür 1000
in Reſchsmark) Elektrolytkupfer wire bares 50.50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—90 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für 1 kg fein 37.,75--40, 5.

Berlin, 20. Dezbr. Amtl. Preisteststellung für Zink.

Briel Geld Briel GeldDezember 10,75 19, 0 unt. 21,50 20,50
lanunr 20,00 19, o0 Jul. 21,75 00,7Februat 202 19.25 August 22,75 27.0
März 20,80 9, geptember 2 (0 71,25Aprit 290.73 20,00 Oktober 22,25 21,0Mai 21,00 20,25 1 November 22.2 22,75

Magdeburg, 20. Dezbi. Zuekermarkt. (Terwin-z

reise.) Weißzuecker einschließlich Sack frei Seeschitf seiflamborg lür 50 kg uetto.

vrici Geld Brie Geld
November.
Dezember 4,(0 3,70 Mai
Januar. 4,00 3,70 August
Februar 4,10 3,80 Oktober

Magdeburg. 20. Dezbr. Zuckermarkt. Preise für
Weißrucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für neito ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,25, Nov. Dez. 31.40-31,50.

Hallische Börse h ben
vom 21. Dezember

Vortag heute
Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 35,8 667 36,60 G
Hallescher Bankverein 48.50 O 50 GGewerbe und Handelsbank- 51,00 G 51,00 GLandcredit- Bank e o 46,90 46,00 G
e Bankverein b wgMansſelder Bergbau A. G. 22,90 23.00 eb
Prehlitzer Braunkohlen 145 00 G 145,00 G
Riebeck Montanwerke e aWerschen-Weißenfelser Braunkohlen
Bruckdorf Nietlebener Bergbau
Ammendorler Papier
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malztabrik 69,00 67,50 G
Eilenburger Kattun-Manufaktur

Engelhardt- Brauerei 2 v eGlauziger Zuckerfabrik 58.00 GMalzfabrik Reinicke Co. 111,00 G 110,00 G
Halle-Heitstedter Eisenbahn meeHallesche Maschinen- u. Eiseng. aHallesche Röhrenwerke e 16.00 G 16,90
Hildebrand Mühlenwerke e 48,00 48,00 G
Kaiserb. Schmiede berg 9 wsKyffhäuserhütte 55,00 G 56,00 bGottfried Lindner e 9 37,00 b 37,00 bB
Schraplauer Kalkwerke rStadtniühle Alsleben e 56,00 G 88,00 b
Steuergutscheine Gr. I
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner eZeiſzer Maschinen und Eisen 7Zuckerrafinerie Halle 63,00 G

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-kleinhandelspreise vom 21. Dezbr. in Relchspfeunigen,

Tateläptel Pid. echte P.Eßäplel Pid. 10--20 Aal, irisch Pid.
Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 25Talelbirnev Pid. Weiß tische Pid. 30--70Eßbiruen Pfd. 15--20 Gr. Heringe Pid. 17
Kochbirnen Pid. 10--15 Heringe, Schott. Stück 510
Bananen Stück 3--5 Bücklinge Pid. 25--40
Quitten Pid. Schellſische, ger. Pid. 50Preißelbeeren Pid. Seelachs. ger Pfd. 50
Hagebutteu Pid. Aal, ger. Pid. 300Weintrauben Pid. 40 Karpfen Pid.Kirschen, sübe Pfd. Enten Pfd. 80-85Kirschen, saure Pid. Gaänuse Pfd. 75--85
Pürsiche Pid. Hühner Pfd 60-80PBaumen Pid. Rebhühner Stück 100--130
Tomaten Pfd. --40Tauben Stück 49—-70
Grüne Bohnen Pid. |llasen i. Fell Pid. 5-50
Walnüsse pid. 45-—50 Renhüeisch Pfd. 20--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25 kirschlleisch Pid. 40--100
Einlegegurken Mdl. ZFtallkanin Pfd. 60-—65
Sanfgurken Pfd. 59-60 WVildkanin Pfd. 0-60Ptetiergurken Pfd 30--40 WVildenten Stück
Salatgurken Stück Fasanen StückRadieschen Bund Molkereibutter Stück 78-80
Weißkohl Pfd. 6-5 Bauernbutter Stück 70--75
Rotkohl Pid. --10 Quark Pfd. 20--23Wirsingkohl Pfd. --10 Käse Stück 5-20Blumenkohl Kopf 25--70 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pfd. --10 Rübensaft Bid. 28Rosenkohl Pfd. 25--50 Kartoffeln 10 Pld. 2830
Salat Kopf Nierenkartoff. 10 Pfd. 60-—80
Sainat Pid. 10 Eier Stück 13-14Mohrrüben Bund 8 Zitronen Stück 4
Kohlrüben Pid. 8 Meerrettich Stauge 15--85
Rote Rüben Bund 8 Rettiche Stück 8--15Kohlrabi Stück 10 Petersilie Pid. 25Zwie beln Pid. S--10 Schnittlauch Bund 5
Rapünzchen Pfd. Jehoten Pid.Sellerie Stück 5--2 Pühferlinge Pfd.
Porree Büludel 10--20 Steinpilze Plid.
Kabel jau Pid. 25 Chanipignons Pfd. 140

Flileis eh- und Wuretware v.
Rivdſeisch Schmeer Fig. Szum Kochen Pfd. 55--70 KRKokßfleisch d. 40—55
zum Braten Pfd. 75--90 sSchlackwurst Pld. 140-—180
Kalblfleisch Knackweurst Pfd. 110--120
zum Kochen Pid. 65--75 Schwartenwurst Pfd. 90--110
zum Braten Pfd. 80--100 Rot und Leberwurst
Hammeliſleisch 975 risch Pfd. 90--110an en a 9533 ertuehert d. 90- 1i0
Ziegenfleisch Pſ. Schiuken. roh Pfd. 120-—160
Schweinelleisch gekocht Pfd. 120--160
Kam nu. Kotel. Pfd. 85--100 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 100--110Schmeer Pfd. 80 00 100 3mager
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deutſche Winkerkampfſpiele.
Braunlage und Schierke rüſten. Winkerzauber im Harz.

(Von unſerem nach Brauanlage

Man iſt guten Mutes in den beiden Harzſtädtchen
Braunlage und Schierke, denn wenn augenblicklich
auch eine Wärmewelle über Europa dahingeht, hier
oben merkt man noch nicht ſo viel davon, und außer
dem iſt zu erwarten, daß bald wieder herrlichſtes
Froſtwetter einſetzen wird. Der Arbeitsausſchuß für
die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 hate zu Diens
tag und Mitwoch die Vertreter der Sportpreſſe, der
Winterſportverbände und Verkehrsvereine nach
Braunlage und Schierke eingeladen, um
allen Gelegenheit zu geben, ſich an Ort und Stelle
über den Stand der Vorbereitungen zu informieren.
Jm Berghotel fand am Dienstag ein Vortragsabend
ſtatt, bei dem Bürgermeiſter Dr. Hackert in ſeiner
Begrüßungsanſprache auf die Bedeutung der vom
26. Januar bis 4. Februar ſtattfindenden Veranſtal
tung hinwies und nochmals an die Worte des Reichs
ſportführers anknüpfte, daß die Kampfſpiele Aus
druck deutſcher Volkseinheit und einnationales Hochfeſt der Winterſport treibenden
Jugend fein ſollen. Gerade im Harz ſei der Skiſport
zu Hauſe, wurde doch bereits 1908 hier die erſte
deutſche Skimeiſterſchaft ausgetragen. Alles ſei getan
worden, um ein volles Gelingen der Kampfſpiele zu
gewährleiſten.

Jm Namen der Braunſchweigiſchen Regierung
ſprach Regierungsrat Dr. Timmermann. Der
Sportleiter des Skiverbandes, Raether (Erfurt),
hielt einen Vortrag über die Technik des Skiſports.
Beſondere Berückſichtigung fanden Lauf und Sprung,
deren Feinheiten von uns immer noch nicht reſtlos
beherrſcht werden. An Hand von Lichtbildern, die
die verſchiedenſten Sprungſchanzen zeigten, gab er
dann einen eingehenden Bericht über den Umbau der
Wurmberg-Schanze, die nach den Angaben der deut-
ſchen Sprunghügel-Beratungsſtelle gebaut iſt, und
die den modernſten Anforderungen genügt.

Doch die Bretter ſind letzten Endes nicht nur da
zu da, ſportliche Höchſtleiſtungen zu erzielen, ſie
ſollen uns auch auf größeren Ausflügen helfen, die
Schön heiten der Winterlandſchaft zu
erſchließen. Einige wohlgelungene Aufnahmen zeig-
ten die Möglichkeiten, die ſich hier bieten, und
„Winterzauber im Harz“ betitelte ſich auch ein Licht-
bildervortrag, den Photograph Rudolphi (Braun-
lage) hielt. Jn dieſem Zuſammenhang iſt übri-
gens eine Miteilung von Bürgermeiſter Dr. Hackert
intereſſant, daß nämlich der Ski- Unterricht in Braun
lage Pflichtfach in der Schule geworden iſt!

Es iſt alles bereit!
Am nächſten Morgen gings dann hinaus in die

keuchtende Winterpracht. Noch raſch vorher ein Blick
auf das Thermometer, ob es auch lohnt, die Ski
mitzunehmen. Es iſt zwar nur etwas unter 0 Grad,
aber in der Nacht ſind 4 Grad Froſt geweſen, da
wird es gut gehen. Der Omnibus ſteht ſchon bereit,
raſch geht es hinauf zur wurmberg-Sprung-
ſchanze. Jn den Tagen des Wettbewerbs werden
von Braunlage nach der Schanze die Omnibuſſe im
ZweiMinuten- Verkehr fahren, um die zu erwarten-
den Zuſchauermaſſen raſch und ſicher möglichſt weit
an die Schanze heranzubringen. Es iſt dann noch
ein Fußweg von einer Viertelſtunde zurückzulegen,
doch werden hier auch Pferdeſchlitten bereitſtehen,
um die ganz Bequemen bis direkt an die Schanze
heranzubringen. Herrlich iſt die Wanderung
durch den Winterwald! Je höher wir kommen, um
ſo präch tiger ſtehen die dunklen Tannen in ihrem
weißen Märchenkleid da, wie in ſtiller Andacht ob all
der Schönheit ringsum.

Hoch oben auf dem Wurmberg liegt die Schanze,
mitten im Wald, über dem heute geſpenſtiſch der
Nebel braut. Viel Arbeit iſt hier vom Juni bis
jetzt geleiſtet worden. 80 Mann vom Arbeitsdienſt
haben hier alles in einen hervorragenden Zuſtand
verſetzt. Die Tribünen und Zuſchauerplätze ſind ſo
angeordnet, daß man von überall aus die Sprünge
von der Abfahrt bis zum Aufſprung gut verfolgen
kann.

Nicht leicht war die Arbeit hier oben, denn Horn-
ſchiefer iſt ein ſchwer zu bearbeitendes Geſtein, und
faſt 30 Zentner Sprengſtoff wurden gebraucht, um
die nötige Breite der Anlage und das erforderliche
Profil der Schanze zu erzielen. Dann wurde der Ab-
ſprungturm, der jetzt achtzehn Meter über den Gipfel
des Wurmbergs hinausragt, bedeutend erhöht. Daß
die Schanze nunmehr allen Anforderungen gerecht
wird, bewieſen einige ausgeführte Sprünge. Zwar
war das Wetter nicht beſonders günſtig heftiger
Wind jagte aus dem nebelverhangenen

entſandten Sonderberichterſtatter.)

Tal herauf doch wurden immerhin Weiten von
ungefähr 35 Metern durchgeſtanden. Skilehrer
W. Kwert aus Braunlage und der vielverſprechende
erſt 16 Jahre alte Hermann Wel lner waren die
Springer. Beſonders der letztere berechtigt zu den
größten Hoffnungen, Abſprung und Haltung waren
tadellos, er ſoll demnächſt an einem Olympiakurſus
teilnehmen. Neben all den anderen guten Eigen
ſchaften der Sprungſchanze iſt beſonders der Umſtand
hervorzuheben, daß die Höhe von 900 Metern und
die günſtige Lage im Walde und nach Norden zu ſie
bis gegen Oſtern vollkommen ſchneeſicher machen.
Von dem augenblicklichen Tauwettereinbruch über
Mitteleuropa merkt man hier oben nicht viel.

Anſchließend wurde die
Bobbahn in Schierke

beſichtigt, die bis auf kurze Strecken ſchon faſt voll
kommen vereiſt worden iſt. 1700 Meter ſind neu
ausgebaut worden, die Kurven ſind weiter erhöht,
die Geraden werden ſachgerecht verſchalt. Von weit
her mußte ein kleiner Bach geleitet werden, der das
zum Miſchen des Schnees nötige Waſſer liefert.
Etwa 45 Arbeiter ſind augenblicklich noch damit be-
ſchäftigt, die Bahn vollkommen inſtand zu ſetzen.
Beim Abgehen der Bahn kann man feſtſtellen, daß
wir es hier mit einer muſtergültigen Anlage zu tun
haben. Der Bürgermeiſter von Schierke hat die Füh-
rung genommen und erläutert die einzelnen Arbeiten
Hier werden die Zweier- und ViererBobrenen, die
Ein und Zweiſitzer-Rodelrennen und erſtmalig auch
die Deutſchen Meiſterſchaften im Skeleton ausgetra-
gen werden.

Auf dem Rückwege von der Bahn werfen wir
noch einen Blick nach dem SlalomHang hinüber.
Nach mühſeliger Arbeit iſt genügender Platz für die
Kampfbahn gewonnen worden, die, von Fachleuten
abgeſteckt, den Bewerbern eine harte Nuß zu knacken
geben wird. Auch die Langläufer werden ſich über
Leichtigkeit der Strecke nicht zu beklagen brauchen,
ſie werden 50 Kilometer über einen Weg 4 der
nach norwegiſchem Muſter durch das hügelige Ge-
lände abgeſteckt wird. Beſonders ſchwierig dürfte ſich
die Strecke durch den mit rieſigen Felsblöcken über
ſäten Wald geſtalten.

Die Kämpfe auf dem Eiſe
werden teils in Braunlage, teils in Schierke ausge
tragen werden. Auf dem Kleinen Teich in Braunlage
haben die Schnellä ufer eine allen Anforderun
gen entſprechende 300 Meter lange Doppelbahn, und
auch die Kunſtläufer und Läuferinnen werden dort
um deutſche Meiſterehren kämpfen. Für die Eis-
hockeyſpiele ſteht die Anlage an der Bode in
Schierke, die eine Größe von 3200 qm hat, zur Ver-
fügung. Zu bemerken wäre noch, daß die Eishockey
kämpfe mit Rückſicht auf die Europameiſterſchaften in
Mailand auf die Tage vom 28. bis 31. Januar vor-
verlegt worden ſind.

Das Programm der Winterkampfſpiele wird übri
gens inſofern noch eine Bereicherung erfahren, als
neben den offiziellen Wettbewerben von den Ortsver-
bänden verſchiedene Veranſtaltungen mannigfacher
Art gezeigt werden. So wird man von den Gos-
larer Jägern auf dem Brocken eine Ge
fechtsübung zu ſehen bekommen, bei dem Offi
ziere die Führung der Zuſchauer übernehmen werden.
Weiterhin ſtehen ein Skijöring am Haſſelkopf
und noch einige andere Darbietungen auf dem an ſich
ſchon reichhaltigen Programm.

Selbſtverſtändlich ſind in Braunlage und Schierke
ſelbſt umfangreiche Maßnahmen getroffen worden, um
die Maſſen der zu erwartenden Gäſte gut aufnehmen
zu können. Zahlreiche Sonderzüge und Autobuſſe
warten auf die vielen Schauluſtigen, die bei jedem
großen deutſchen Winterſportereignis dabei zu ſein

pflegen. Ber.
Weihnachten

doppelprogramm in Paris Vierländerkampf der Flieger in Dorkmund
Wie in allen Jahren, ſo läßt auch diesmal das

Weihnachtsprogramm der Radfahrer an Reichhaltig-
keit nichts zu wünſchen übrig. Von den deutſchen
Winterbahnen ſind die in Dortmund und in Münſter
in Betrieb, an beiden Plätzen finden die Veranſtal
tungen am zweiten Feiertag ſtatt, während die aus
ländiſchen Bahnen, auf denen verſchiedene deutſche
Berufsfahrer ſtarten, ihre Rennen bereits am 23. und
24. Dezember abhalten. Chronologiſch geordnet, er
gibt ſich für die bevorſtehenden Feſttage folgendes
Radſportprogramm:

Sonnabend, 23. Dezember.
Jm Sportpalaſt von Antwerpen rollt ein

70-Km.-Mannſchaftsrennen ab, an dem ſich acht aus
ländiſche und ebenſo viele einheimiſche Paare betei
ligen. Die deutſchen Intereſſen vertreten Schön
Hürtgen, deren ſchärfſter Gegner Speicher

Archambaud, Coupry--Pecqueux, J. van Kempen--
Braſpenning, Charlier--Loncke, Aerts--Haeſendonck
und Haemerlinck--Debruycker ſein dürften. Vorher
beſtreiten die Fahrer noch zwei kürzere Einzelrennen.
Das 100-Km.-Mannſchaftsrennen auf der Bahn in
Baſel wird nach franzöſiſchem Muſter in zwei
Läufen über je 50 Km. ausgetragen. Als einziger
Deutſcher ſtartet Altenburger mit dem Schwei
zer Dinkelkamp als Partner, weitere Teilnehmer ſind
Pijnenburg--Wals, Buyſſe--Deneef, Broccardo--
Guimbretiere, Tepauw--van Nevele, Richli--Bühler
uſw.

Sonuntag, 24. Dezember.
Eine Doppelveranſtaltung hat die Pariſer

Winterbahn für die Feſttage vorgeſehen. Der erſte
Tag am Sontag bringt ein Dreiſtunden-Mann-
ſchaftsrennen, für das 15 Paare verpflichtet worden
ſind. Die Kölner Zims Küſter gehen erſtmalig
in der franzöſiſchen Hauptſtadt an den Ablauf, ſie
werden gegen ſo ſtarke Gegner wie Guerra--Di Paco,
J. Aerts--Charlier, Piemonteſi--Martinetti, A.
Buyſſe--Deneef, Pijnenburg--Wals, Broccardo--
Guimbretiere, Speicher--Archambaud, Richard--Peix
uſw. keinen leichten Stand haben.

Montag, 25. Dezember.
Der zweite Tag der Pariſer Weihnachtsveran

ſtaltung iſt den Fliegern und Stehern vorbehalten.
Ueber die kurze Strecke treffen u. a. der deutſche Mei-
ſter Albert Richter, Michard, Scherens, Hone-
man, van Egmond, Szamota, Faucheux und Jezo
zuſammen, in den Dauerrennen ſind Lacquehay,

Das Ski-Olympia- Lager bei Garmiseh eröffnet.
Der norwegische Olympia Trainer Ka arby inmitten der soeben eingetroffenen Skikanonen.
Am Eckbauer bei Garmisch-Partenkirchen wurde jetzt das Trainingslager der Skiläufer eröftnet,
in dem unter Leitung des Altskimeisters Neuner und des Norwegers aarby die Auswahl ge-
offen wird, um eine deutsche Ski-Nationalman nschaft zusammenzustellen, die bei den Olym-

vischen Winterspielen 1936 die ceutschen Farben würdig vertreten soll

im Radſpork.

Paillard und Graſſin die Gegner des Hannoveraners
Erich Möller. Jn Gent iſt ein Mannſchaftsren-
nen vorausgeſehen, an dem alle namhaften Brüſſeler
Sechtstagepaare teilnehmen, ſo Schön--Richli, Broc-
cardo--Guimbretiere, Buvſſe--Deneef, Charlier--
Loncke, Depauw--Billiet, Richard van Hout und
Haemerlinck--Debruycker.

Dienstag, 26. Dezember.
Ein intereſſantes Programm gelangt auf der

Bahn in der Weſtfalenhalle zu Dortmund zur
Abwicklung. Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht
der große Vierländerkampf der Flieger, in dem der
leider höchſt ſelten auf deutſchen Bahnen ſtartende
Kölner Meiſterfahrer Albert Richter gegen Welt
meiſter Scherens-Belgien, Michard- Frankreich und
van Egmond- Holland antritt. Die Dauerrennen wei-
ſen mit Metz Krewer, Schindler und Lohmann eine
nationale Beſetzung auf. Mit einem Mannſchafts
rennen über 1001 Runden (160 Km.) wartet die Halle
Münſterland in Münſter i. W. auf. Folgende acht
Mannſchaften ſind verpflichtet worden: Ehmer--
Funda, Gebr. Nickel, Göbel--Pützfeld, Jppen--Hürt-
gen, Nedo--Senge, Umbenhauer--Reſiger, Zims--
Küſter und Dederichs (?7)--Frankenſtein.

Einen Hinweis verdient ſonſt noch das große Rad-
ballturnier, das der franzöſiſche Meiſter VC. Ven
denheim am 6. Dezember veranſtaltet. Das Welt
meiſterpaar Schreiber--Blerſch vom RV. Wanderluſt
Frankfurt a. M. trifft bei dieſem Turnier mit dem
Schweizer Meiſter St. Gallen--St. Georgen ſowie
den beſten franzöſiſchen Mannſchaften zuſammen.

150 Mark Tagegeld.
Ausſchreibung des Dortmunder Sechstage-

rennens.
Jm amtlichen Organ des Deutſchen Radfahrer-

Verbandes wird die Ausſchreibung für das vom 12.
bis 18. Januar in der Weſtfalenhalle ſtattfindende
9. Dortmunder Sechstagerennen veröffentlicht, bei
dem die ſoeben erſt erlaſſenen neuen Beſtimmungen
erſtmalig zur Anwendung kommen. Jeder Fahrer
erhält laut Ausſchreibung ein Startgeld von 150
Mark für jeden Tagesabſchnitt, der mit der Zwangs-
pauſe von 6 bis 12 Uhr von 23 Uhr bis 23 Uhr
des nachfolgenden Tages, am letzten Tage bis 24 Uhr
rechnet. Beim Ausſcheiden eines Fahrers wird vom
dritten Tag ab das Starigeld von ſechs zu ſechs
Stunden berechnet. Außerdem werden jedem Teil-
nehmer die Reiſeſpeſen dritter Klaſſe einſchl.
Rädertransport nach Dortmund und zurück zum
Wohnort erſtattet. Ferner werden jeder Mannſchaft
die Reiſeſpeſen für einen Pfleger vergütet.

Für die einzelnen Tagesabſchnitte ſind Sonder-
preiſe in einer Geſamthöhe von 15 910 Mark ausge-
loſt. Am erſten Tage gelangen zehn Preiſe zwiſchen
500 und 70 Mark zur Verteilung, ebenfalls zehn
Preiſe zwiſchen 600 und 80 Mark gibt es am zweiten
Tage. Der dritte Tag ſieht neun Preiſe von 600
bis 100, vor, der vierte Tag acht Preiſe von 600 bis
120 Mark, der fünfte Tag ſieben Preiſe von 600 bis
150 Mark. Am ſechſten und letzten Tage gelangen
noch ſechs Preiſe zur Verteilung, und zwar von 1000
für den 1., 700 für den 2., 600 für den 3., 500
für den 4., 400 für den 5. und 300 Mark für den
6. Platz. Die Feſtſtellung des Endergebniſſes erfolgt
nach den gefahrenen Kilometern und Punkten, die
jede Mannſchaft in den einzelnen Tagesabſchnitten
erzielt hat.

FußballWeltmeiſterſchaft.

Für die Ausſcheidungsſpiele der einzelnen Gruppen
zur FußballWeltmeiſterſchaft ſind einige neue Termine
angeſetzt worden. Jtalien, das mit der Durchführung
der Weltmeiſterſchaft 1934 betraut iſt, trägt den Aus
ſcheidungskampf mit Griechenland am 18. März in
Mailand aus. Mitte März finden auch die Ausſchei
dungsſpiele der Gruppe 4 nach folgendem Spielplan
ſtati: 15. März in Kairo: Aegypten Paläſting;
18. März in Alexandrien: Türkei Paläſtina; 22. März
in Kairo: Aegypten--Türkei.

Ein Hallenſportfeſt in Danmgia
wird vom Sturmbann I der SS-St 36 am
4. März veranſtaltet.
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Berlin Zentrale des Rennſporks
Keine Aenderung in den renntechniſchen

Arbeiten.
Obergruppenführer Staatsrat Litzmann hat die

in der letzten Sitzung der Oberſten Behörde für Poll
blutzucht und Rennen beratene und in der Verſamm
lung der Vertreter des deutſchen Rennſports am
16. Dezember verkündete Dezentraliſation im RNenn
ſport, die hauptſächlich darin beſtand, daß die Renn
vereine die Nennungen, Einſätze, Reugeld-Erklärun
gen, Auszahlung der Rennpreiſe, Reitgelder uſw.
ſelbſt entgegen bzw. vornehmen, für das Jahr 1934
aufgehoben. Wider Erwarten war es möglich,
die notwendigen Mittel, die dazu nötig ſind, um
dieſe Arbeiten zentral von der Oberſten Behörde zu
übernehmen, flüſſig zu machen. Auch will der Füh-
rer des Rennſports durch dieſe vorläufige Aufhebung
vermeiden, daß die ſoziale Sicherſtellung der Be
rufsreiter und Stallangeſtellten, die in weitgehendem
Maße bisher von der Oberſten Behörde getragen
wurde, durch den allzu plötzlichen Uebergang eine
Schädigung oder doch wenigſtens eine Unter
brechung erfährt, die zu Laſten der am wenigſten
tragfähigen Schichten des Rennſports gehen würde,

Veugeſtaltung des Turnierſpotks.
Der Präſident des Turnier-Herren-Reiter- und

Fahrer Verbandes Frhr. v. Langen, iſt vom Führer
der OB. für die Prüfungen von Warm- und Kalt-
blutpferden, Obergruppenführer Staatsrat Litzmann,
mit der Ausarbeitung eines Vorſchlags für die Zu
ſammenfaſſung aller Turnierreiter- und -Fahrer in
enger Anlehnung an den Reichsverband für Zucht
und Prüfung deutſchen Warmbluts beauftragt wor-
den. Bekanntlich kommt vom Jahre 1934 ab im
Turnierſport der Begriff „Herrenreiter“ in Fortfall;
in Zukunft wird vielmehr nur noch zwiſchen „Ama-
teuren“ und „Berufsreitern“ unterſchieden, die in
einem „Ring der Turnierreiter- und efahrer“ zu
ſammengeſchioſſen werden ſollen. Die Grundſätze
des ſeit 20 Jahren beſtehenden oben genannten Ver-
bandes decken ſich durchaus mit den Grundideen, die
nunmehr für die Neugeſtaltung des Turnierſports
im nationalſozialiſtiſchen Staat in Frage kommen.

Amkliche Bekannkmachung.
Kreis Saale.

Bez. II im Gau VI (Mitte) des DFB. u. DLHV.
1. Kreisſpiele gegen Kreis Anhalt. Die 1. Ver

tretungen des Kreiſes Saale ſpielen an den Weih
nachtsfeiertagen gegen die gleichen des Kreiſes An
halt.

1. Feiertag (Handball): MannſchaftHübner (Reichsb.); Bohnhardt (Weiſe), Kößling
(PSV.); Hadaſch (Bor.), Willigmann (96), Zwilling
(Weiſe); Richter, Baumgarten, Borgis (PSP.),
Buriſch (96), Fehlau (GTV.). Erſatz: Friedrich,
Boltze (96). Abfahrt: 11.04. Treffpunkt: 10,40 Haupt
bahnhof. Leitung: Holzhauſen.

2. Feiertag (Fußball)ß)- Mannſchaft
Kapſer (Bor.); Hartmann (Sportfr.), Bach (99);
Kurt Krampe (Bor.), Schulz (Wacker), Brödel (99);
Gold (Wa.), Hoffmann (96), Hupfeld (Wa.), Roß-
hirt, Vogler (98). Erſatz: Raap (98), Mertin (Bor.).
Abfahrt: 11,04. Treffpunkt: 10.40 Hauptbahnhof.
Leitung: Rühle.

Die Spieler beider Mannſchaften haben Fuß-
bekleidung und Unterkleidung, die Torleute haben
volle Kleidung mitzubringen.

Evtl. Abſagen ſind bis ſpäteſtens zum 22. De-
zember 1933 für die Handballmannſchaft an Herrn
Bormann (Polizeipräſidium) für die Fußballmann-
ſchaft an Herrn Rühle, Merſeburg, Blanckeſtr. 16, zu
richten.

2. Am Neufjahrstage findet ein Spiel zugunſten
der Winterhilfe ſtatt; es wird eine Kombination der
Gauligavereine gegen eine ſolche der übrigen Vereine
antreten. Mannſchaften und Einzelheiten werden
noch bekanntgegeben.

3. Jugendſpiele an den Weihnachtsfeiertagen
dürfen nicht ſtattfinden. Dr. Wehſer

r ſcccc

Frankreichs klaſſiſche Rennen 1934.
Der Terminkalender für die franzöſiſche Galopp

rennzeit 1934 iſt jetzt veröffentlicht worden. Nach den
Rivieraveranſtaltungen in Nizza und Cannes eröffnet
die Bahn von Auteuil am 15. Februar das Pariſer
Galopprennjahr 1934. Am 17. Februar beginnt
Enghien und die erſten Flachrennen des Jahres
auf einer Pariſer Bahn werden am Freitag, 9. März,
in Maiſons-Laffitte mit dem Handicap
Optional als Hauptnummer gelaufen. Es folgen die
Eröffnungsveranſtaltungen von Saint-Cloud am 10.
und von Tremblay am 14. März und am Oſter-
montag, 2. Avpril, ſetzt im Bois de Boulogne zu
Paris der Flachrennſport großen Stils ein. Die Er
öffnungsveranſtaltung von Chantilly am 3. Juni
bringt das Stuten-Derby, den Preis der Dianga. Acht
Tage ſpäter, am 10. Juni wird auf der gleichen Bahn
das franzöſiſche Derby, das die offizielle Bezeichnung
„Preis des Jockey-Clubs“ führt, entſchieden. Am
17. Juni folgt in Auteuil die Große Steeple Chaſe
von Paris, und am 24. Juni wird im Bois de
Boulogne Frankreichs wertvollſtes Rennen, der Große
Preis von Paris, gelaufen. Die große internationale
Herbſtprüfung, der Prix de l'Arc de Triomphe, iſt für
den 7. Oktober nach der Bahn im Bois de Boulogne
angeſetzt. Das Flachrennjahr 1934 wird am 10. No
vember in Saint-Cloud abgeſchloſſen, Hindernisrennen
ſind noch bis zum 15. Dezember nach Auteuil und
Enghien ausgeſchrieben.

andatte
Dieſes Feſt ſoll einen Einblick

i die vielſeitige Arbeit der SS gewährer
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Bücher für den Tierfreund.
Uns liegen die deutſchen Ueberſetzungen

zweier Bücher des Engländers Cherry Ke
arton vor, der nicht nur ein guter Kenner
des afrikaniſchen Tierlebens iſt, ſondern auch
wie man aus ſeinen Büchern bemerken kann,
zu beobachten weiß, wo die meiſten von uns
vorübergehen würden, ohne überhaupt etwas
zu ſehen. „Die Jnſel der fünf Milli-
onen Pinguine“ iſt ſchon vor etwa
Jahresfriſt erſchienen (J. EngelhornsRachfolger, Stuttgart) und iſt, man muß
das hier ſchlecht paſſende, trockene und etwa
nach Schule riechende Wort ſchon benutzen
eine „Naturgeſchichte“ der Pinguine, wie ſie
wohl beſſer nie geſchrieben wurde. Kearton
ſchildert uns dieſe ſeltſame Vogelart, die er
ein halbes Jahr lang auf einer kleinen Jnſel
im Atlantik beobachtete, mit einer Liebe
und mit einem Humor, wie ſie nur wenig
Menſchen aufzubringen in der Lage ſind.
Er ſchildert die Natur und das Leben der
drolligen Geſchöpfe ſo wie es wirklich iſt mit
all ſeinen Leiden und Freuden. Er erzählt
uns von ihrer Ehe und Freundſchaft, ihrer
rührenden Kindesliebe und dem harten Kampf
ums Daſein, den ſie täglich von neuem zu
kämpfen haben. Jn „Pallah“ (J. Engels-
horns Nachflg. Stuttgart) erzählt uns Ke-
arton etwas vom Tierleben in der afrika-
niſchen Wildnis. Eine kleine Schwarzferſen-
antilope ſteht im Mittelvunkt des Geſchehens.
Jhre Erlebniſſe und Abenteuer mit Freund
und Feind, mit Pavianen, Gazellen, Zebras,
Elefanten, Giraffen, mit Löwe, Leopard,
Krokodil und mit den wilden Hunden geben
dem Autor Gelegenheit, jede dieſer Tierarten
in wirklich ausgezeichneter Weiſe zu ſchildern.
Neben den furchtbaren Kämpfen zwiſchen
Rashorn und Rieſenkrokodil, zwiſchen einer
Pythonſchlange und einer Hyäne, die Kearton
uns erleben läßt, erfährt man, wie die
Tiere der Wildnis untereinander leben, wie
fie ſich ernähren und vieles andere. Alles
zuſammen gibt ein großartiges und eindrucks
volles Bild der afrikaniſchen Wildnis ihrer
Größe und Buntfarbigkeit. Eine Reihe aus

zeichneter Photos vervollſtändigen das
übſche Buch. Jn die Tierwelt auch unſe

rer Heimat führt uns der Däne Svend
Fleuron in „Kallus der Ameiſeneneral“ (Dietrich Reimer Ernſt Vohſen Verlag, Berlin) Dieſes Buch, das alles

andere als ein „Lehrbuch“ iſt, vermittelt
beſſer als alle zoologiſchen Leitfäden tiefen
Einblick in das Kleintierleben des europäi-
ſchen Waldes. Der ſinnvolle Aufbau eines
Ameiſenſtaates wird uns erklärt und ver-
ſtändlich gemacht. Höchſt liebevoll ſchildert
Fleuron das vielſeitige Leben dieſes Ameiſen-
volkes mit ſeinen Kriegerkaſten, Arbeitskolon-
nen und Brutpflegern. Der Held des Buches
iſt ein draufgängeriſcher Ameiſenherr, der
fich durch alle Stufen einer Ameiſenlaufbahn
bis zum Krieger und Offizier emporkämpft
und allerlei gefährliche Abenteuer beſtehen
muß. Ebenſo wie die beiden Bücher Kear-
tons kann man auch Fleurons Buch jedem
Tier- und Naturfreund wärmſtens empfehlen.

Richard Euringer:

Drei alte deutſche Reichsſtädte.

Velhagen Klaſing, Bielefeld und Leipzig.
So bezaubernd die Jkluſtrierung durch 64

Aufnahmen des Buches iſt, ſo bemerkenswert
iſt das Geleitwort, das der junge Dichter
Richard Euringer dazu geſchrieben hat. Er
h dem Leſer ein Bild von dem, was die

ilder nur illuſtrieren, eine Schau vom
Weſen der Stadt und nicht nur der drei hier
zur Einheit gebundenen Städte Rothenburg,
Dinkelsbühl und Nördlingen. Euringer geht
vom Begriff der Burg aus, um den Bürger
zu faſſen, der ſelbſt im Spießbürger noch mit
der Waffe verbunden iſt. Dieſe Städte ſind
ihm nicht wie dem „poetiſchen“ Fremdenführer
Jdyllen, ſondern Mahnmale zur Wehrwürde
und Wehrpflicht, und ſo wird ein zunächſt
zu beſchaulichem Genuß einladendes Buch zu
einem Erwecker des höchſten Bürgerrechtes.

Hito Ehrhark-Dachau:

„Mein Bergbuch.“
HausLhotzty- Verlag GmbH. München.

Nichts anderes möchte der Verfaſſer mit
ſeinem Bergbuch als uns eine Falte aus der
Stirn ſtreichen, uns ſo tiermenſchlich froh
machen, daß es in uns klingt und daß wir ver-
ſuchen anderen Menſchen Freude zu machen
oder wenigſtens einen tiefformenden Ge—
danken zu geben. „Heh Hör doch, du!“ ſo
wricht mit uns das Bergbächlein und wenn
der Mitternachtswind über den ſteinigen Acker
am Hang geht, dann weht es uns an wie
Waldweihrauch, den er mitbringt von den
Kiefern und Föhren drunten im Tal. Die
Tiere ſchauen uns aus dem Buche Otto Ehr-
hart's an mit Augen, daß man in den Tier-
Himmel zu ſehen glaubt und man ſich ſelbſt
vorkommt wie ein wildes Tier. Die See
forelle iſt kein Fiſch mehr, ſondern ein guter
Gegner, den es mit Liſt und Schläue zur
Strecke zu bringen gilt. Die Sprache des
Buches hat Worte, die ſich wie eine linde
mütterliche Liebkofung an die müde Seele

Alle hier besprochenen Bücher sind
bei uns zu haben, außerdem noch
reichhaltiges Lager aller Literatur-

zweige und Künstler- Postkarten
Buchhandl. Friedr. Pouch

Leihbächerei

Kauft Bücher vom neuen Reich!
Aufruf des Präſidenken der Reichsſchrifttumskammer.

Der Präſident der Reichsſchrifttumskam-
mer, Dr. Hans Friedrich Blunck, erläßt zu
Weihnachten folgenden Aufruf:

„Was ich von dir will, Mitbürger? Raten
möchte ich dir, zu Weihnachten dieſes Jahr
einige gute Bücher einzukaufen. Nein, laß
das Lächeln, dies verwünſchte haſſenswerte
überlegene Lächeln, als käme ich mit einer
Bitte zu dir, wie man ſie zu Weihnachten
ſchon oft zu hören pflegte. Meinen Rat gebe
ich dir deinethalben! Denn ich ſah die Meſſen
der Buchhändler dieſen Monatsanfang und
weiß, daß eine Reihe bedeutſamer Werke,
deutſch, ſtark und jung, erſchienen iſt, dein
Vertrauensmann wird dir ſagen, welche ich
meine. Noch beſſer: ich habe geſehen, daß
wertvolle Bücher der letzten Jahr-
zehnte neu herauskamen, die un-
term Schutt, den man dir oft anbot und ver
handelte, auf dich warteten und die jetzt
gehoben werden. Keine langweiligen Bücher
ſind's, die man dir als hohe Pflicht vor-
legt, ſondern lebendige ſtarke Dichtung ſollſt
du dir kaufen. Glaub mir, wir ſtehen ja nicht
erſt an einem Anfang; die Männer unſeres
Schrifttums ſind getragen und geſchult durch
die langen Kämpfe und Widerſtände zweier
Jahrzehnte und es gibt drinnen und draußen
Leute genug, die wiſſen wollen, daß uns
eine Schar der Beſten gewachſen iſt, in
Lied und Buch, daß wir, von uns ſelbſt kaum

erkannt, mitten in einer der ſtärkſten Gezeiten
neuer deutſcher Dichtung leben. Sollen deine
Söhne dich einſt fragen, ob du am Geiſt
jener Zeit des Umbruchs Teil hatteſt, ob du
den Tag, da der Führer zur neuen Einkehr,
zur Freude am Schaffen des eigenen Volkes
mahnte, vorübergehen ließeſt?

Weihnacht iſt's, die Zeit der Gaben an die
Deinen. Schenk ihnen vom Geiſt des jungen
Deutſchlands, gib ihnen Bücher, die dieſen
Geiſt bekennen und tragen. Du lernſt nicht
nur für dich, du lernſt für dein Volk, du
ſchenkſt nicht dir, die Freude, deine Enkel
noch haben Freude an dem guten Buch, das
du heute kaufſt.“

Fünf Minuken vor Weihnachten
und noch kein Geſchenk!?

9 Wählen Sie eins von den hier
beſprochenen Büchern, Sie werden
Jhren Freunden ſicher Freude bereiten

Bücher ſind Freudeſpender

ſchmiegen und uns einen Strauß klarer Er-
kenntniſſe mit in die Stille unſerer Tage
geben. Ein Buch von Natur- und Gottes nähe,
wie es uns ſeit den Tagen Adalbert Stif-
bers nur ſelten wieder beſchert wurde. Wer
ein Freund nicht nur der Berge, ſondern al-
les kraftvoll Gewachſenen iſt, wer trotzige
Felſen und zarte Bergblumen, Menſchen und
Tiere, wer jauchzend-überſprudelnde Freude
und demutvoll-ſtilles Schweigen liebt, der
leſe dieſes Buch. H. A.
Friedrich Kayſſler:

„Von Menſchentum zu Menſchenkum“

Vier Vorträge über Schauſpielkunſt.
Panl Liſt Verlag, Leipzig.

Es iſt „n ur“ ein Heft von 60 Seiten Um
fang, das die vier Aufſätze des Dichters und
Schauſpielers Friedrich Kayſſler über das
Theater enthält und mit dem es ſich hier
auseinanderzuſetzen gilt. Aber iſt denn die
Welt des Schauſpielers nur ein von drei
Seiten her durch oftmals unwirklich ſchei-
nende Kuliſſen abgeſchloſſener Bühnenraum,
den man durch den herabgelaſſenen Vorhang
von der Welt der Wirklichkeiten trennen
kann? Jſt die Welt des Theaters nicht viel
mehr gleich dem Land Atlantis, das wir alle
ſo ſchmerzvoll ſuchen mit unſerer unerfüll
ten, nie zu ſtillenden Sehnſucht, für die der
Dichter und Schauſpieler, da wir ſelbſt deſſen
wicht fähig ſind, unſeren eigenſten und letzten
Ausdruck finden ſoll? Worte ſind nur eine
Brücke, wenn ſie aber unſerer Seele ge-
heimſte Tiefen uns ſelbſt erſt offenbaren,
dann führt dieſe Brücke hinüber zur echten
und wahren Kunſt, die eine Zwillings-
ſchweſter der Natur iſt. Nicht wirklichkeits
fremd ſoll uns die Kunſt über den Alltag
hinausführen, ſondern mitten im Leben
wurzelnd, vom Einzelmenſchen und ſeinem
Schickſal ausgehend, wird die Kunſt zur in-
neren Schau und läßt den Menſchen ſich
ſelbſt erſt wiederfinden, denn der Einzelne
iſt es, der die Welt ſich formt, aus ſeinen
Gedanken und Empfindungen heraus, nicht
die Maſſe. So geleſen und ſo die Kunſt des
Schauſpiels empfunden, wie Friedrich Kayſſ-
ler ſeine Sendung auffaßt, wird uns dieſes
kleine Büchlein den Weg finden helfen von
Menſchentum zu Menſchentum. H. A.

Philipp de Pillecyn:
Blaubart in Flandern.

Verlag Jakob Hegner, Leipzig.

Jm Mittelpunkt des Romanes ſteht die
Geſtalt eines ehemaligen Landsknechtes, der,
äußerlich die Verkörperung des Böſen, ſeinen
Kameraden des Goldes wegen erſchlägt, da-
durch hochkommt, ſpäter die Frauen, die er
liebt, umbringt: innerlich jedoch iſt er ein
Einſamer, im Grunde ſtets auf der Suche
nach dem reinen Lebendigen, das er nirgends
recht findet, bis er, der unheikvoll Schuldige,
im Aelterwerden die langſam reiſende Ueber-
ſchau über das Daſein gewinnt, ein Gütiger
und Begreifender wird. Vor allem gegen
Ende zu wird das Buch immer reicher und
ſchöner: Da hört man den Wind über den
Feldern Flanderns, man riecht den brackigen
Geruch der Kanäle, man ſieht das Land und
das Kommen und Gehen des Jahres; und
träge wie die Waſſer der Schelde geht hinter
den Worten des flämiſchen Dichters ſymbol-
haft der ewig Unruhige zwiſchen Liebe und
Geld, der ſtete Wanderer zwiſchen Leben und
Tod, der ſich erſt mit dem letzten Atemzug
vollendet, nachdem ſein gangzs HKehan eine
Odyſſee dazu hin fein mußt

Helm Meſſerſchmidt:
„Jugend unterm Hammer.“
R. Voigtländers Verlag, Leipzig.

Von jungen Menſchen handelt dieſes Buch,
die in den letzten Kriegsjahren als Schüler
ſchon die Not und den Ernſt der Zeit an
ihrem eigenen Leib verſpürten, ohne ſelbſt
zum Verſtehen des Geſchehens rings um ſie
her zu gelangen. Der Verfaſſer ſtellt uns
ſchon auf der erſten Seite des Buches mitten
hinein in eine Knabenklaſſedesletz-
ten Schuljahres von 1916. Sie wiſſen
nichts mehr von fröhlicher Jugend, alle ſind
ſie durch das Schickſal verwachſen mit dem
großen Ringen draußen an den Fronten,
an denen ihre Väter und Brüder kämpften
und ſtarben. Der Ruhrkampf erſt macht
ſie reif und ſchmiedet ſie, die faſt noch Kna-
ben ſind, hart für Aufgaben, die ſonſt nur
Männer löſen können. Dann wirft die Jn-
flation ſie alle wieder aus ihrer Bahn,
wir lernen das Elend derer kennen, die ſich
als Werkſtudent durch die Zeit ihrer Aus-
bildung hindurchhungern, bis dann das
graue Elend der Arbeitsloſigkeit auch
über ſie hereinbricht, dem ſie durch die Wan-
derſchaft ins Zielloſe zu entrinnen ſuchen.
Bis ſie dann, wie der Held des Buches, in
der „Sied lung Langemarck“ eine
zweite Heimat finden und erkennen lernen,
daß ein neuer Menſch not iſt, der in Ein-
fachheit und Schlichtheit die Arbeit als
Grundlage der Lebensfrende findet, der das
Schickſal ſieht, ſich nicht fürchtet und es

meiſtert. brecht.
Hans Naumann
„Deukſche Dichtung der Gegenwark.“

J. B. Metzlerſche Verlagsbuchhandlung
Stuttgart.

Jn ſeinem, der ſechſten Neuauflage voran-
geſtellten Eingangskapitel ſagt der Verfaſ-
ſer Hans Naumann, ſchon, um was es
ihm in ſeinem Buche: „Die Deutſche Dich-
tung der Gegenwart“ geht: „Wir verban-
nen nach wie vor aus dieſen Kapiteln den
Kitſch auf allen Gebieten und die hohle, ver
brauchte patriotiſche Phraſe, die mehr ſcha-
det, als daß ſie nützt, mag ſie mit noch ſo
gutem Willen verbunden ſein. Wir verban-
nen das Muckertum in der Literatur, wir
verbannen die Konjunkturſchriftſtellerei, die
auch auf dem Gebiete des Völkiſchen nun
ſchon wieder ſich breit macht. Das leere Epi-
gonentum, ſo gut wie es meiſt auch gemeint
iſt, hat noch immer nach wie vor keinen
Anſpruch hier behandelt zu werden.

Naumann's „Deutſche Dichtung der Ge-
genwart“ iſt ein Buch, mit dem man ſich
immer wieder auseinanderſetzen muß. Es
iſt eine Leiſtung, die ihm bis heute niemand
nochgemacht hat, die, mag man manches
anders ſehen, manches als zu ſubjektiv emp-
finden, als ſolche beſtehen bleibt. Gerade
vieleicht, weil es hier um kein „ausgelkklü-
geltes Buch“ geht, weil überall der Träger
des Worts und Sachwalter ſeiner Anſchau-
ung menſchlich ſtark bewegt und menſchlich
ſtark bewegend hervortritt. Und lebendige,
leibhaftige Menſchen brauchen wir heute mehr
denn je. Schubkaſtenweisheit bringt uns nicht
weiter, am wenigſten da, wo es um unſere
Dichtung der Gegenwart geht. „Jeder, der
dem neuen Staat ſeine Kraft zur Verfügung
ſtellt, iſt uns willkommen“, ſagte Dr. Goeb-
bels in ſeiner Rede am 12. November bei
der Eröffnung der Reichskulturkammer. So
iſt auch Naumann's „Deutſche Dichtung der
Gegenwart“ willkommen zu heißen und da-
bei gleichzeitig daran zu erinnern daß er uns
unlängſt erſt das ſchöne Buch Wandlung
und Erfüklung“ ſchenkte, das man mit Recht
eine Phyſiognomik germanilchen
Geiſtes genannt hat.

Alma M. Karlin:

Eine Frau erlebk die Welt.

Eine bewundernswerte Leiſtung iſt diefe
Weltfahrt des jungen Mädchens aus der
Steiermark, eine nicht weniger bewunderns
werte Leiſtung vollbrachte ſie mit den
Büchern, in denen der Bericht ihres Lebens
und Fahrens niedergelegt iſt. „Einſame
Weltreiſe“ haben wir ſchon gewürdigt,
ſoeben iſt nun auch, gleichfalls in der unge
kürzten illuſtrierten Volksäusgabe des
Wilhelm Köhler Verlags, Min-
den i. W. (11. bis 30, Tauſend) der Bericht
über den wohl bitterſten Teil ihrer Welt-
reiſe, die letzten 2 Jahre, erſchienen. Er
führt den Titel: „Er lebte Welt das
Schickſal einer Frau. Durch Jnſu-
linde und das Reich des weißen Elefanten,
durch Jndiens Wunderwelt und durch das
Tor der Tränen.“ (216 Seiten Text. Preis
2,85 Mark). Durch das Malaiiſche Jnſelreich
und Holländiſch-Jndien führt ſie ihr Weg
nach Singapore. Beim deutſchen General-
Konſulat findet ſie eine Stellung. Jetzt wird
ihr das Leben etwas leichter, nach all den
Leiden und Entbehrungen der ſchweren Süd-
ſeejahre wird ſie hier allmählich wieder ein
ziviliſterter Menſch. Aber eine gute Stel
lung kann ſie nicht halten, ſie muß weiter,
denn zum Sehen iſt ſie ausgefahren; Birma,
Sian und Jndien, die Länder der tauſend
Wunder, warten auf ſie, in langen Etappen
quer durch Jndien kommt ſie ſchließlich nach
Karachi. Auf einem italieniſchen Dampfer
tritt ſie die Heimfahrt an, ſo wie acht Jahre
vorher die Ausfahrt und wie ein Symbol
erſcheint es ihr, daß ſie durch Bab el Mandeb
das Tor der Tränen, heimkehrt, krank und
gebrochen, während ſie am Löwen von Gi-
braltar ausgefahren war, ſtolz, mutig und
ſiegesbewußt.

Im Banne der Südſee.
Jetzt iſt in ungekürzter Volksausgabe

zu niedrigſtem Preis, dabei reich illuſtriert
das Buch erſchienen, in dem die einſame
Weltreiſende die einzigartigen Erlebniſſe
ihrer Weltfahrt erzählt Jm Banne der
Südſee. Als Frau allein unter Pflanzern
und Menſchenfreſſern, Sträflingen, Matroſen
und Miſſionaren“ (272 Seiten Text, holz-
freies Papier, Preis 2,85 Mark). Wil
helm Köhler Verlag, Minden t.W.) Von Hongkong über die Philippinen
geht die Fahrt nach Auſtralien, dem Konti-
nent der Gegenſätze von urzeitlichen Menſch-,
Tier- und Pflanzenformen und modernſtem
pulſierenden Leben. Neuſeeland mit ſeinen
Geiſern und ſeiner hochintereſſanten Maortk
Bevölkerung wird beſucht, und von hier aus
bricht Alma M. Karlin auf zur Fahrt nach
dem geheimnisumwobenen Jnſelreich der
Südſee. Für einige Monate, wie ſie dachte.
Es wurden zwei Jahre daraus, zwei Jahre
angefüllt mit Abenteuern und Erlebniſſen,
wie ſie wohl noch nie einer Frau beſchieden
waren. Sie lebt unter Menſchenfreſſern auf
einſamen, weltentlegenen Jnſeln, bei Pflan-
zern, die kaum je einen anderen Weißen
ſehen; im Eingeborenenkanu, allein unter
einem Dutzend nackter Wilder, fährt ſie von
Jnſel zu Jnſel, Kannibalen verfolgen ſie,
Geldſorgen verbittern ihr das Leben, ſie ift
todkrank, von Ungeziefer und Fieber ge
peinigt, oft bereit zu ſterben, und trotz
allem finden wir ſie unabläſſig bereit, zu
lernen und zu ſchauen, zu ſchreiben und zu
malen. Sie ſchildert die Welt der Tropen,
wie ſie wirklich iſt abſeits der Straße der
Vielen, der erſten Klaſſe und der Traveller
Checks.

Rain-Heimer Gäriner
„Röſel, das große Mädel.“
Franz Schneider, Verlag, Seipzig.

Der bekannte Kinder und Jugendſchriften-
verlag hat mit dieſem Buch ein ebenſo gut
ausgeſtattetes als inhaltsreiches Werk unſern
deutſchen Mädchen übergeben. Beſonders ſei
auf die zum Teil farbigen Textilluſtrationen
hingewieſen. Alles, was ein Mädel auf der
Grenze zwiſchen Kindheit und Jugend er-
leben kann, iſt ſo treffſicher und lebendig-
wiedergegeben, daß nicht nur die Leſerinnen
ſelbſt, ſondern auch noch ihre Eltern ihre
helle Freude daran haben werden. Wir
weiſen darum noch vor der Weihnachtszeit
auf das friſche Buch mit beſonderer Emp-
fehlung hin.

Philoſophen in der Schuhfabrik.
Die tſchechoſlowakiſche Schuhfabrik Bata

kündigt an, daß ſie bereit ſei, hundert
arbeitsloſe Abſolventen der philoſophiſchen
Fakultät aufzunehmen, um den fungen Jn-
tellektuellen, die heute keine Ausſicht haben,
mit ihrem Univerſitätsſtudium Gelò zu ver-
dienen, Arbeit zu verſchaffen.

Bücher
alles finden Nationalſozialiſten

Hitler-Bilder, Plaketten, Kunſtkalender
in reicher Auswahl

Hans Längericht, e. vuchhandig
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Drei Zeniner Hehmakerial.
Als Schmuggelgut aus Dänemark.

Seit einiger Zeit beobachtete die Polizei
mehrere Fiſchereifahrzeuge aus ern-
förde, die, wie ſich ſpäter herausſtellte, in
der Nähe von Schleimünde kommuniſtiſche
Hetzſchriften an Bord genommen hatten. Es
handelt ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um
Flugblätter, die in Dänemark hergeſtellt und
dann von ausländiſchen Dampfern nach hier
gebracht worden waren Die Polizei griff in
dem Augenblick zu, als das Schmuggelgut
nachts in den Hafen befördert werden ſollte.
Beſchlagnahmt wurden drei Zentner Flug-
blätter hochverräteriſchen Jnhalts.

Schwefelſäure ins Geſicht.
Eiferſuchtsattentat auf die Braut.

Am Dienstagabend hat in einem Münche-
ner Krankenhaus ein dort beſchäftigter
25 Jahre alter Laborant ſeiner Braut,
einer 24jährigen Verkäuferin, die ihn beſucht
hatte, Schwefelſäure ins Geſicht geſchüt-
tet und ſich dann ſelbſt mit Zyankali vergif-
tet. Die Schwerverletzte wurde in ein Kran-
kenhaus gebracht Es ſcheint ſich um eine
Eiferſuchtstat zu handeln.

3 Kinder im Zimmer verbrannk.
Entſetzliches Brandunglück in einer Familie.

Zn Lubdwigshafen wurde die Polizei in
die Wohnung des Tagelöhners Rudolf Heß
gerufen, wo ſich ein entſetzlicher Unglücksfall
ereignet hatte. Die drei Kinder des Heß im
Alter von drei, vier und fünf Jahren, die
ſich allein in der Wohnung befunden hatten,
waren in der ausgebrannten Wohnung tot
aufgefunden worden. Man vermutet, daß die
Kinder mit Feuer geſpielt haben oder daß
aus dem Ofen Glut gefallen iſt, wodurch der
Zimmerbrand entſtand, dem die Kinder zum
Opfer gefallen ſind.

Folgen der 1000-Mark5perre

Schaden des öſterreichiſchen Hotelgewerbes.

Eine Verordnung der öſterreichiſchen Bun-
desregierung beſtimmt, daß der Pächter aus-
ſchließlich oder vorwiegend auf den Fremden-
beſuch angewieſenen Gaſt und Schankunter-
nehmen, wenn er im Geſchäftsjahr 1933 in
folge der die Einreiſe nach Oeſterreich hem-
menden Maßnahmen anderer Staaten
einen ſolchen Ausfall an Betriebs-
einnahmen erlitten hat, daß ſie trotz wirt-
ſchaftlicher Geſchäftsführung zur Deckung
der Betriebskoſten einſchließlich des Pacht-
zinſes nicht ausreichen, vom Verpächter den
Erlaß des Pachtzinſes bis zur Höhe
des ausgefallenen Betrages verlangen kann.

Kein Trinkſpruch auf den Führer.
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Köln,

Dr. Rieſen, ſandte der Köln. Ztg.“ einSchreiben, in dem es heißt: „Jn Jhren Blatte
iſt ein Artikel Staatsſekretär Suvich in Köln“
erſchienen, in dem in bezug auf den Empfang
im Rathaus ausgeführt wird: Das Stadt-
oberhaupt trank auf das Wohl der beiden
Staatsmänner Muſſolini und Hitler.
Dieſe Darſtellung ſteht in kraſſem Widerſpruch
zu den Tatſachen. Jch bitte davon Vermerk
zu nehmen, daß es bei Nationalſozialiſten nicht
Brauch iſt, auf das Wohl unſeres Volks-
kanzlers Adof Hitler zu trinken. Jch habe
am Schluß meiner Rede, der ſtändigen Uebung
folgend, ein Siegheil' auf die C taagts-
männer der beiden Nationen ausgebracht.“

über die

ManſabRu Toch
Greuelmärchen aus O. r.

Jüdiſche 5chulbänke und
Der Mancheſter Guardian“ brachte von

einem „Sonderberichterſtatter“ einen Bericht
Lage der Juden in Ober-

ſchleſien. Der Artikel bringk Behauptungen,
die nicht den Tatſachen entſprechen, So ſpricht
der Artikel von „jüdiſchen Schulbänken“, die
auf Jnitigtive der deutſchen Kinder unter
Duldung der deutſchen Behörden in den
deutſchen Schulen Oberſchleſiens ein
gerichtet worden ſeien, ſpricht von den Qualen
der jüdiſchen Kinder, die die ariſchen Kinder
ihnen bereiten ſollen, ſpricht von Mißhand-
lungen der übelſten Art, ſo auch von abſicht-
lichem Beſudeln der Hefte und Zerſchneiden
der Kleider der Judenkinder. Um die angeb-
lichen Tatſachen unter Beweis zu ſtellen, er
zählt der Bericht von einem 12jähr, jüdiſchen
Knaben, der allein wegen ſeiner raſſiſchen Ab-
kunft geprügelt worden ſei, ſchildert an
ſchaulich die „ariſchen Wüteriche“ in Oppeln
und weiß von einem 13jähr. jüdiſchen Jungen,
der ſich das Leben nehmen wollte.

Auf Grund der durch die maßgeblichen
Stellen in Oppeln angeſtellten umfaſſenden
Ermittlungen ſtellt der „Amtl. Preuß. Pre
dienſt“ feſt, daß ſämtliche Behauptungen, auf
denen der Artikel des „Mancheſter Guardian“
fußt, un wahr ſind. In Beuthen beſuchen
ſämtliche jüdiſchen volksfchulpflichtigen Kin-
der allein die jüdiſche Volksſchule. Die Ab-

verprügelte Schulkinder.
ſonderung der jüdiſchen Kinder auf beſonderen
Bänken iſt alſo eine Unmöglichkeit. Auch in
den anderen Orten, ſoweit auf Grund des
engliſchen Berichts Ortsbezeichnungen vor-
handen und damit Nachprüfungen möglich
waren, gibt es nirgends eine abgeſonderte
jüdiſche Bank. Von Beſudeln der Hefte und
Zerſchneiden der Kleider kann überhaupt keine
Rede ſein. Andernfalls würde es an Be-
ſchwerden nicht gefehlt haben. Beſchwerden
ſind jedoch nirgends erhoben worden.

Ebenſo muß feſtgeſtellt werden, daß die
Behauptungen von den in dem Artikel
zitierten Schulgebeten und Schul-geſängen, von den „ariſchen Wüterichen“ in
Oppeln uſw. jeder tatſächlichen Grundlage ent-
behren und freie Erfindungen ſind.
Das gleiche gilt für die Kindergarten-
geſchichten. In Beuthen ſind z. B. die Kinder-
gärten konfeſſionell gegliedert. Davon, daß
auch nur ein jüdiſches Kind einen evange-
liſchen oder katholiſchen Kindergarten beſucht,
iſt nichts bekannt. Jm übrigen gibt es in
dieſen Kindergärten, von denen der Sonder-
berichterſtatter des Mancheſter Guardian“ ſo
beredt zu erzählen weiß, nicht einen einzigen
Lehrer und nicht ein einziges ſiebenfähriges
Kind, wie der Artikel behauptet. Mit dieſen
Feſtſtellungen dürften die Unwahrheiten des
„Mancheſter Guardian“ erneut an den Pranger
geſtellt ſein.

Neues in Kürze.
Preußiſches Landeswappen nicht für Ge
meinden

Der preußiſche Innenminiſter weiſt
darauf hin, daß die bisherigen Beſtimmun-
gen, nach denen die Führung des preußiſchen
Adlers in den Dienſtſiegeln uſw, der kom-
munagalen Dienſtſtellen unzuläſſig iſt, nicht
geändert ſind. Das gilt auch für das neue
preußiſche Wappen.

Richtfeſt am Propaganda miniſterium.
Aus Anlaß der Fertigſtellung des im

Garten des Reichspropagandaminiſteriums
ausgeführten Erweiterungsbaues dieſes
Miniſteriums ſand in Anweſenheit des
Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels
Richtfeſt ſtatt.

Der Führer bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

am Mittwochnachmittag den Reichskanzler
Adolf Hitler zum Vortrag.
Nadolny bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
am Mittwoch den deutſchen Botſchafter in
Moskau, Nadolny, zum Vortrag.

Nenurath bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

am Dienstag den Reichsminiſter des Aus-
wärtigen, Freiherrn von Neurath, zum Vor-
trag.
Phipps bei Neurath.

Reichsgußenminiſter Freiherr von Neu-
rath empfing am Mittwoch den engliſchen
Botſchafter Sir Erik Phipps zu einer länge-
ren Ausſprache.
Mars-la-Tour- Reiter geſtorben.

Jm 90. Lebensjahre ſtarb in Plonitz (Nm.)
der Privatier Heinrich Wernéer, Mit-kämpfer von 1864, 1866 und 1870/71, m

2. Garde-Dragoner- Regiment nahm
dem Todesritt von Mars-la-Tour teil.
Der Hildesheimer Marxiſtenprozeß.

In dem Prozeß gegen die Hildesheimer
Kommuniſten bzw. SPD.-Leute wurden am
Mittwoch ſämtliche 16 Angeklagte des verſuch-
ten Hochverrats für ſchuldig befunden und

er an

Donnerstag, 23. Dezemves

im Kirchenblatt anläßlichnamsprozeſſion die r au g
hatte, dem Ernſt des Tages engpreheHäuſer nicht „mit u rbelen ns
verbogenen Kreuzen“Beginn des Hirtſiefer er

Vor der Großen Strafkammer des Land
priwts in Bochum begann am Mittwoch ein

rozeß wegen handelsrechtlicher Untreue
gegen den früheren preußiſchen Wohlfahrts
miniſter Hirtſiefer.
„Neue Pfälziſche Landeszeitung“ verboten.

Die Polizeidirektion Ludwigshafen hat die
O Afatziſc Landeszeitung“ auf die

er von 3 Tagen verboten. Die Zeitunghat e einen Artikel veröffentlicht, der zu den

Maßnahmen der bayeriſchen Politiſchen Poli-
zci gegen drei Münchener katholiſche Pfarrer
Stellung nahm.
Ein FJrrer verbrennt ſich auf Scheiterhanfen.

Der Tüncher Rudolf Seubert von Gochs-
heim zündete in geiſtiger Umnachtung ein
Feuer an 'und ſtellte ſich mitten in die Flam
men hinein. Der Bedauernswerte zog ſich
derart ſchwere Verbrennungen am ganzen
Körper zu, daß er kurze Zeit ſpäter vom
Tod erlöſt wurde.
Hinrichtung durch Bajonettſtiche.

Die beiden Mörder des früheren Königs
von Afghaniſtan ſind hingerichtet worden.
Das Todesurteil wurde an ihnen durch
Bajonettſtiche vollzogen.

Wirbelſturm tötet 300 Menſchen.

Durch einen Wirbelſturm wurden in
Madras 300 Menſchen getötet. Die Zahl der
Obdachloſen iſt groß.

Ein Jltis hamſterte Fröſche.
Zwei junge Leute verfolgten bei Neu

münſter die Spur eines Jltis, die in
einen Kaninchenbau hineinführte. Mit Hacke
und Spaten wurde der Bau aufgegraben und

ter das aubtie tötet. gtszu Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen von ne z Hart a man er
neun Monaten bis zu drei Jahren ver oshaufen verſteckt elf noch lebende
urteilt.

Anhalts politiſche Polizei unter Himmler.
Der Reichsführer der SS., Himmler,

iſt vom Anhaltiſchen Staatsminiſterium zum
Kommandeur der Politiſchen Polizei in An-
halt ernannt worden.

Neujahrsbotſchaft an die Jugend.
Der Reichsjyugenöführer Baldur von

Schirach richtet am 1. Januar 1934 von
11 Uhr bis 11.45 Uhr in einer Reichsſendung
über alle deutſchen Sender eine Neujahrs-
botſchaft an die deutſche Jugend.

Rehbock verurſacht Autounfall.
Zwiſchen Hohn und Aſchach ſprang ein

kräftiger Rehbock direkt in das Auto des
Händlers Edmund Sell von Roth a. S. Der
Fahrer verlor die Herrſchaft über den Wagen.
Das Fahrzeug überſchlug ſich zweimal, wo-
bei es wieder auf die Räder kam, Die beiden
Jnſaſſen erlitten ſchwere Kopfverletzungen.

Fröſche, denen das Raubtier die Schenkel
zerbiſſen hatte, um ihr Entkommen unmöglich
zu machen.

„Leipziger Abendpoſt“ in Oeſterreich verboten.

Durch Verordnung des öſterreichiſchen
Bundeskanzleramtes wurde die Leipziger
Abendpoſt“ auf die Dauer eines Jahres für
Oeſterreich verboten.

Die Scheibe Brot a am Chriſtbanm.

Eine ſchöne Sitte zur Kindererziehung.
Das deutſche Weihnachten des Jahres 1933

iſt von beſonderer Art. Jn jedes Haus
gehört diesmal ein WVeihnachts-baum, und wer es ſich leiſten kann, der ſoll
ihn reichlich mit deutſchem Weihnachtsſchmuck
behängen. Von einem armen Maler wird er-
zählt, daß er ſich mühſam das nötige Geld
für den Chriſtbaumſchmuck vom Munde ab

t ſparte. Er vergaß aber nie, an den Weih-Beim Brunuenbau lebendig begraben. nachtsbaum als wichtigſten Schmuck eine
Beim Ausrüſten eines 19 Meter tiefen Scheibe Brot zu hängen, dieſe edle

Brunnens in Thommendorf (Kreis Bunzlau)
ſtürzten die gefrorenen Erdmaſſen plötzlich
ein und begruben den Brunnenbauer Stell-
macher Pohl mitſamt ſeinem Rüſtzeug unter
ſich. Der Unglückliche konnte unter den fünf
Meter ſtarken Erdmaſſen nur noch als Leiche
geborgen werden.
Katholiſcher Pfarrer verurteilt.

Der Kölner Pfarrer Joſef Schmitz wurde
zu drei Monaten Gef“ngnis verurteilt, weil er

Gottesgabe, auf die das ganze Menſchenleben
geſtellt iſt. Er erzählte ſeinen Kindern, wie
ſchwer diefenigen zu leiden haben, die kein
Brot beſitzen und hungern müſſen. So
pflanzte er frühzeitig die Mildtätigkeit in
ihre Herzen und er hatte die Freude, daß
ſeine Kinder vor Weihnachten an noch ärmereKinder dachten, die nichts hatten, denen ſie
dann abgaben von dem Wenigen, das ſie be
kamen. Weihnachten iſt nicht nur ein Feſt für
Kinder, ſondern für alle Volksgenoſſen

Hocehtiet A. G. 87, 62
02
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Am 15. Dezember verſtarb der Ehrenvorſitzende des
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mittel
deutſchland, Herr Zeitungsverleger

Auguſt- Schneider
im 82. Lebensjahre.

Die Verlegerſchaft verliert in dem Dahingeſchiedenen
einen ihrer treueſten Berater, der ſich ſeit vielen
Jahren in raſtloſer Arbeit um das Zuſtandgkommen
einer ſtraffen Berufsorganiſation bemüht hat. Der
Verſtorbene war ein Mann der Tat, der niemanden,

der mit ſeinen Sorgen zu ihm kam, ohne Rat und
Zuverſicht gehen ließ. Wir werden ſein Andenken
in bleibender Erinnerung und Dankbarkeit bewahren

Merſeburg, den 21. Dezember 1933.

Mitteldeutſche VerlagsAktien Geſellſchaft

I Am 20. Dezember 1933, abends 10.30 Uhr, verschied
ganz plötzlich und unerwartet mein Lebensgefährte,
unser Vater und Grokvater, Bruder und Schwieger-
vater, der Amtsvorsteher

Kurt Hochheim
Groß-Gräfendorf

im 67. Lebensjahre
Im Namen aller Hinterbliebenen

Berſha Hochheim geb. Dannenberg
Rolf Hochheim

Beerdigung findet am Sonnabend, dem 23. Dez. 1933,
nachm. 14.30 UVhr vom Trauerhause aus statt

Ein gutgehendes

Grünewarengeſch.
mit Hausſchlachten
an füngere Leute
zu verpachten. Logie
vorhanden. Offert.
u. C 1582 Geſch.Todesfälle

Merſeburg
Georg Steinbrück, 4 J., 8 Mon.

Schkeuditz
Anna Müller geb. Gärtner,
75 J., Beerd. 22. Dez., 14 Uhr,
rriedhofskapelle

ährendorf
Gottlieb Fritzſche, 79 J., Beerd.
22. Dez., 15 Uhr vom Trauerh.

Zſchechwitz
Emil Köhler, 82 J., Beerdig.
23. Dez., 14 Uhr v. Trauerhauſe

Halle
Fr. Bonacker, Polizeibeamt. i. R.
38 J., Beerdig. 22. Dezember,
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Lisbeth Polzin geb. Cramer
25 J., Beerdig. 22. Dezember, jucht ſonniges,
14.15 Uhr, Südfriedhof möbl. Zimmer

Leipzig mit eigenem Ein-Arthur Lüddecke, Buchbinder- gang und Bad. Off.
meiſter, Beerd. 22. Dez., 10.30Uhr unter C 1581 Geſch
Südfriedhof

Jhr Heim wird

Prima junges
Rindfleiſch

empfiehlt

Oswald Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Große
ö-gim.- Wohnung
in gutem Zuſtande
zum 1. 4. 1934 evtl.
auch früher geſucht.
Off. u. C 1580 Geſch.

Regierungsbaumſtr.

Elſa Dittrich geb. Riedel, 51 J.,
Beerdig. 23. Dez., 11.30 Uhr,Südfriedhof gemüktlicher
Otto Stracke, 68 J., Beerdig. durch die ſchönen,
23. Dez., 12 Uhr, Connewitzer modernen

ar eHerbert Müller, Jngenieur, 36J., 8ſertee Suße er. KRleinmöbel
aller Art

vom bekannten
Jm Handelsregiſter, Abteilung B. Nr. 28, Möbelgeſchäft
iſt heute bei der Firma Merſeburger Reddigan
Baugeſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Merſeburg, folgendes eingetragen worden: Merſeburg
Durch Beſchluß der Geſellſchafterverſamm- Johannisſtraße 11,
lung vom 6. Dezember 1933 iſt der Ge 1 Min. vom Markt
ſellſchaftsvertrag geändert worden. Sonntag geöffnet

Merſeburg, den 16. Dezember 1933.
i gericht.

Voſſes-Racſo
nur RM. 5 750 einschl. Röhren

Netzanschlut, solange der
Vorrat reicht, bei

NRadio Zentrale
Waldschmidt

KAMMERLICHTSPIELE
Der Weltschlager des Humors.

Die zärtlichen Verwandten
mit Ralph Artur Roberts, Felix Bressart, Adele Sandrock u. a. m.

Ein höchst komisches
Humor

„Wer im Leben nie gelacht dem
wird es bei uns beigebracht
Willst du Verwandtenliebe kennen,
Willst Du in Liebe selbst entbrennen,
Willst Du vor ungestümen Lachen
Beseligt durch den Stuhlsitz krachen,
Willst Du im Winter blüh'n und sprieBen,

Ab Heute!

Ein Richard-Oswald-Tonfilm-Schwank.
Familienidytl! Zündende Schlager!

Obere Burgstraße 11 Tel. 2884

ſede Woche einmal

Mayonnaise
auf den Tisch! 2

Sie ist nicht mr eine
Leckerei,

sie ist ein hochwertiges
Nahrungsmittel von
köstlichem Wohlgeschmack

Butter-Krause

Achtung! Hausfrauen!
Am 2. Weihnachtsfeiertag und Neu-

jahrstag wird in Merseburg u. Leuna

keine Milch verkauft
Wir bitten die verehrten Hausfrauen, ihren

Bedarf an den Vortagen einzudecken.
Mlichhändler- Verein

Merseburg e. V.

Wiener wären 255
Margarinee pe, 1 Pfd. 38.
Margarine 1 Pfd. D 668
Friſche Molkereibutter

Pfd. Stck. 728
Schweineſchmalz 1 Pfd. 80
Bratheringe Doſe 35Fettheringe i. TomatenſoßeDoſe358

Sardellen Pfd. 209Kapern Pfd. 30Oelſardinen Doſe nur 22
Friſche Sprotten Kiſte 25
Sultaninen 1 Pfd. 208
Mandeln, bitt. 1 Pfd. 80
Mandelerſatz 1 Pfd. 36
Kokosraſpel 1 Pfd. 24
Haſelnüſſe neue 1 Pſd. 308

Walnüſſe, 1932. 1 Pfd. 25
Pfeffernüſſe Pfd. 12Lebkuchenherzen Pak. 10 Stck. 30
Weihnachtsſchokolade, 2 Taf. 25
Weihnachtsſchok. VollmilchMokka 20-

„Vollm.-Haſelnuß 1008g Tfl.
Pfd.Friſch. Baumbehang nur 158

Geleeringe Pfd. 178Schokoladenringe Pfd. 20
Baumkerzen P. 258
Rotwein. Fl. o. Gl. 80Johannisbeerwein 508
Tarragona 85
Hiedermeier

G. m. b. H.
Burgſtraße 13

Jlluſtrierte Tierbürcher
in muaſtergültiger Ausſtattung

eder Band in Lexikonformate 7 80ann CövnsIm Wald und auf der Heide
Ein Buch vom deutſchen Wald und Wild

mit 138 einzigartigen Kupfertiefdruckbildern
Was ſich der Tierfreund zu Weihnachten wünſcht, iſt hier erſchienen.
Die Auswahl der Novellen iſt eine glückliche, die Ausſtattung mit
den prachtvollen Aufnahmen eine Meiſterleiſtung „Der Tierfreund“

Ketur Heye

Tiere, wie ick ſie ſah
Aus Urwald und Steppe.mit 96 ganzſeitigen Kupfertiefdruckbildern
das mit ſeinem unübertroffenen Bildmaterial und

ſeinen Rovellen, die ein Meiſter der Tiererzählungen geſchriebenEin Buch, r.e
hat, zu den veſten Tierbüchern gehört, die erſchienen ſind.

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung. Proſpekte anfordern durch den

Safari- Berlag, Berlin V 57

Vor Lachen Purzelbäume schießen,
Dann, Freuncl, besuch die zärtlichen

v Verwandten
Im Beiprogramm: Der Postraub in der Teufelsschlucht
mit dem 8 jährigen Buzz-Bardon, dem jüngsten der Cowboys. V S

Tempo!

Ab Heute

W lieben Kipder

Sonnabend, den
23. Dez. nachm.
3 Uhr, findet unſ.

Billige Weine u. Spirituosen.
Weine vom Nalß:

Deutscher Wermutwein p- Liter nur RM. 9.65
Deutscher Tafelrotwein P. Liter nur RM. 0.75

p. Liter nur RM. 0.85
Orig. Insel Samos u. Malaga p. Liter nur RM. 1.30
Tarragona, rot, süß

alles per Liter lose vom Faß!
Weine in Flaschen: Pl. e Fl. und „Elfenzauber“

Deutscher Wermutwein e e e e 0.75 0.50 Auch der Weihnachtsmann will euch
Bdenkobener 9. perſönlich beſuchen! Vorverkauf932er Gaubickelheimer (Hausmarke) 9.75 im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraß

1932er Liebrraumileh (Sonderfüliung) I.
1932er Obermoseler (Hausmarke) 09.85
1932er Dürkheimer Rotwein W.75
FPranz. Naturrotwein Beau Regard 95
28er Beaujolais, milder roter Burgund. 2.

alles ein schließlich Flasche und Ausstattung!

Spirituosen
Jamaika Rum Versechnitt II 38 Proz.
Deutscher Weinbrand II 38 Proz.

h

O

2.30
2.80

1.30
1.60

WilhelmHorn
Branntwein- u. Likörfabrik, Weingroß-
kellerei Lelpzlg S 3, Arndtstraße 33
Verkaufsniederlage für Merseburg:
Herr Willv Rönnau, Adolf-Hitler-Straße

beliebte

Weihnachts Märchen

Veranſtaltung ſtatt.

Jhr ſeht:

„Frau Holle“

dyiesfährige, ſo

Lichtspleſhaus Sonne

Wir bauen ſtändig
W

an der Erweiterung unſeres Leſerkrefſes.
Jeder neue Leſer macht auch den
Jnſeratenteil wertvoller.

Bauen Sie mit
an der Erweiterung Jhres Geſchäfts

mMe durch das Jnſerat im
Merſeburger Tageblatt

u
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Ein wertvolles Buch
iſt immer das ſchönſte Geſchenk

Auf jeden Weihnachtstiſch gehört
Heinrich von Treitſchke
Deutſche Geſchichte

im 19. Fahrhundert
mit einer Einführung von

Alfred Roſen berg
Das grundlegende Geſchenkwerk, das jeder Deutſche ge-
leſen haben muß, koſtet in der neuen, gut ausgeſtatteten,
reich illuſtrierten Volksausgabe im Umfang von 834 Seiten

nur RM. 4.80
Erhältlich in jeder guten Buchhandlung Proſpekte anfordern durch den

Safari BVerlag, Berlin W 57

Auswärkige

Freitag, 22.
Stadttheater Halle.

Der Waffenſchmied

Buchführg. vertraut

Gehalt ſofort geſucht

Reues Theater Leipzig Heſch.

Der Roſenkavalier.
109.30 23. 15 5 5Alleinmädchen

Altes Theater Leipzig zur Lerſorss a neines
Haushaltes, Gart. u.(Geſchloſſen). e r Fr
ſof. od. ſpät. geſucht.

Blob els ungeb. mit Gehalts-
anſpr. zu m an
Frau Fran tho,Restaurant n

Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Geſchäftsgrundftück
mit 2 Läd. u. Schl.

zu verpacht.
Johann Eckert,

Sandersleben i. Anh.,

Buchhalter
mit Lohn- Kranken-Theaker kaſſen u. Je e

Dez. weſen ſowie amerik,

Uftrungen (Harz).

Haus ſof. b. zu vk. od.
Ang. an

Sedanplatz 4. S
Die gute

15--17.45 Bewerbungen mil
Venus in Seide Zeugnisabſchrift. u

20-23 Lebenslauf u. C 158

Guke Druckſachen
ſind die beſten Werbehelfer!

geg. anfängl. kleiner
ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigfte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie unverbindlichen
Vertreterbeſuch.

Aetteres. ezahr ne Ferſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Bulftener s/,-Gelgemoſtereioutter verkauſt e Zu

tägl. jr. Pfd. 77 erfragen Geſch.
S

amsangeſchi. Auſpolſtern
raniſch, Helgrube

Haustbuet
22 jähriges Mädel
ſucht Aufnahme als
Haustocht. bei vollem
Familitenanſchluß u.
Taſchengeld.

Käthe Müller,
Kayna, Kreis Zeitz.

Sofa und Seſſel
zu verkaufen.

Mang,
Bürgergarten 11.

Celck

bedienen Sie eh
unterer Filaie

Zelt I5t

Markt 24 Gülftig vom 21. 12. bis 27. 12. 1933

Diesen Guischein nehmen wir bei Aufgabe
einer Klein- Anzeige von Privat zu Prive
(also nicht tür geschättliche Emptehlungen oder

gewerbliche Zwecke), mit 60Pt. in Zahlung.

Far diese 60 Pt. erhalten Sie eine Klein- Anzeige
im Umtang von 1 Uberschrifts wort u. 7 eintachen

Worten, oder 10 eintache Worte. ſedes Mehr-
wort kostet 6 Pt. Oftertengebühr 30Pt. bei Ab-

holung; 60Pt. bei Zusendung der Ottertbriefe.
Aut fede Anzeige wird nur 1 Gutschein en-
gerechnet, der Mehrbetrag ist bei Autgabe
der Anzeige zu entrichten. Eine nachträg-
Uche Anrecnung des Gutscheins kann nicht
ertolgen. auch keine Rechnungserteihlung,
Denken Sie an diese Vergünstiqung und
geben Sie Ihre Klein- Anzeige lhrem „MT.“

Verlag des Merseburger Tageblatt“
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Nummer 25
21. Dezember 1.33

Der Menſch ſoll arbeiten, aber nicht.
wie ein Kaſttier, das unter ſeiner Bürde
in den Sch af ſinktk und nach der not
dürftigſten Grholung der erſchöpften Kraft
zum Cragen derſelben Bürde wieder
aufgeſtört wird. Er ſoll angſtlos wit Luſt
und mit Freudigheit arbeiten und Seit
übrig behailten, ſeinen Geiſt und ſein
Auge zum Himmel zu erheben, zu deſſen
Knbvlich er gebildet iſt. Fichte

Erſte Liebſchaft
Von Eliſabeth Graff.

Ein ſchöner Sommerabend rt Vater und
Eohn durch die ſtille Stadt. Die Leute ſitzen vor

en es duftet nach blühenden Sträuchern
en.

Der Arzt iſt zu einem Sterbenden gerufen
worden, der in der „Kaſerne“, einem ſchlecht-
erhaltenen Mietshaus in der Nähe des Schif
fertores wohnt.

Werner hat den Dackel an der Leine und
ſchlendert nach dem Fluß hinunter. Als er zu
der Trauerweide u iſt, die ihre Ruten
auf das träg dahinfließende Waſſer niederhän
gen läßt, kommt von der Brücke her längs des
Ufers ein zierliches blondes Mädchen, das ein
großer Jagdhund, den es am Halsband hält,
vorwärts zerrt.

Die beiden Hunde erheben ein wütendes Bel
len und wollen aufeinander losſtürzen. Wie
unfreundlich ſich die Tiere begrüßen, ſo freudig
treten ſich die jungen Menſchen gegenüber.

Jm erſten Blick der J iſt eine Freund
ſchaft geſchloſſen, die auf kleinem R äek
der großen Macht Liebe, die die Menſchheit be-
wegt von Anbeginn bis an der Tage Ende,
einen fruchtbaren Boden bereitet.

Künftig iſt in Werners vorwärts drängendem
Leben Leni Ausgang und endlicher Schluß, der
ruhende Pol, um den herum des Knaben däm-
merndes Weltbild kreiſt.

Leni, ſiebzehnjährig, blond und zierlich, natür
lich und heiter, r zu den begnadeten Men-
ſchen, die einer Beſonderheit nicht bedürfen, um
ihr Anrecht auf die Freundlichkeit des Lebens
darzutun; denen das Leben ſeine reichen Gaben
lächelnd leiht, um ihre verſchwenderiſche Fülle
über die durſtige Erde auszugießen.

Lenti iſt für Werner das Mädchen aus der
Fremde, das man nicht fragen darf nach woher
und wohin, das ſeine Lindigkeit und Güte aus
rätſelhaften Bornen ſchöpft und eines Tages
entſchwunden ſein wird, heimgekehrt in ſeine
Welt, der Ruf und Frage verſchloſſen iſt.

Leni iſt das Unfaßliche, das man nicht beſitzen
kann, das hinaufhebt in lichte Höhen, von denen
der weite Blick das unterwärtige Daſein ermißt,
hinausführt aus der Enge des Selbſt in die Un
ermeßlichkeit des Alls, in dem die Nichtigkeit
Pidgiedenen Sorgen und Süchte in Nichts zer-
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Leni iſt ein junges Mädchen, das bei Ver
wandten zu Beſuch iſt, einem älteren kinder-
Ioſen Beamtenpaar, das es ſchmunzelnd duldet,
daß die beiden Kinder ſich immer inniger anein
ander anſchließen.

Leni und Werner treffen ſich zu jeder freien
Stunde im Stadtpark. An einem verſchwiege-
nen Teich, der unter ſeltenen Bäumen träumt,

en ſie am liebſten. Hand in Hand. Das
ädchen ſchweigt zumeiſt, und der Junge lieſtihr ſeine neueſten Geſchichten und Gedichte vor.
Die Poetereten bewegen ſich faſt alle um den

gleichen Gegenſtand: ein ſchuldhafter Menſch
wird durch ein reines Mädchen erlöſt.

Da iſt eine Abhandlung, wie Werner ſtolz ſein
Geſchreibſel nennt, über die Freundſchaft.

Es wird darin die Behauptung aufgeſtellt,
daß für die Entwicklung eines jungen Menſchen
von entſcheidender Bedeutung ſei, ob ein Mäd-
chen über dem Erwachen ſeiner Sinne den
Schild ſeiner Reinheit gehalten habe. So oft
im ferneren Leben an ihn die Verſuchung des
Böſen herantrete, werde er der Lichtgeſtalt ein
gedenk ſein und nichts Schlimmes vollbringen
können.

Die Vorſtellung, daß das Mädchen beſtimmt
ſei, ihn von dem Drucke eines von ſeiner We
ſensart nun einmal nicht zu trennenden Schuld-
gefühls zu befreien, erfüllte Werners ganzes

enken.
Wenn er das Mädchen nach Hauſe gebracht

hat, eilt er nochmals dahin zurück, wo ſie gerade
geſeſſen haben. Er begreift ſelber nicht, was ihn
quält und glücklich macht in einem:

„Jch ſtand an einem Waſſer, klar und tief.
Es war, als ob darin ein Märchen ſchlief.
Und auf dem Grund erblickt ich eine Maid,
So rank und ſchön, in einem lichten Kleid.
Sie ſieht mich an und bietet mir dein Bild.
Jhr Auge leuchtet. Wie ein heller Schild
Die Stirn, der Spiegel deiner reinen Seele,
Die Seele dein, der Spiegel meiner Fehle.
Die Vögel in dem nahen Walde locken,
Aus weiter Ferne tönen Abendglocken,
Die Lichtgeſtalt im Märchenſee verſchwunden.
Jch bin allein. Dürft ich an dir geſunden!“
Geſunden! Dieſes Wort packte Werner wie

eine Erkenntnis, um die er lange vergeblich ge
rungen.

Es mußte mit ihm irgend etwas nicht in Ord-
nung ſein. Da war die Stadt und das reifende
Land rings umher, die Schulkameraden, die
Eltern, Bekannte, feſtgeſügte Beziehungen zu-
einander, die nach der Genauigkeit eines Uhr
werks mit dem Lauf der Sonne in der Zeit ver
rannen.

Und er ſelber die Unruhe, hin und her, ne
und fern, angezogen, abgeſtoßen. Entweder war
er ſich mit offenen Armen der Zuneigung zu
irgend jemandem entgegen, oder er lehnte die
geringſte Berührung mit einem ab, den er nicht
leiden mochte.

Er empfand ſich ſelber zwiſchen das Geſchehen
ſeiner Umwelt und die Geſetzmäßigkeiten ge
z die ſich nach ſeiner Meinung darin kund
taten.

Von der Jdeenwelt des Vaters her war ihm
geläufig, daß die kleine Stadt ſamt ihren Be
wohnern ein ebenſo vollendetes Gebilde Dar
ſtellte, wie die Welt im Großen. Daher maß er
unweſentlichen Beobachtungen eine Bedeutung
bei, die ſie gar nicht beſaßen. Er ſtellte Verhält
niſſe her zwiſchen weltbewegenden Vorgängen
und den winzigen Erſchütterungen der Alltäg-
lichkeit, und er wurde dadurch verleitet, nach
einer Aufgabe zu ſuchen, die ihm zukäme. Er
laubte das Werkzeug einer geiſtigen Macht zu
ein, die mit ihm noch unbekannte Dinge vor
habe, der man vertrauen müſſe, und die einen
durch alle Fährniſſe leiten werde, ſo man ihr in
aufrichtiger Hingabe diene,

Jrglie, ob Leni ſich unter den Wider
ſprüchen, die ihr Werner im Laufe vieler Wochen
auftiſchte, zurechtfand.

Vielleicht war ſie ein bißchen geſchmeichelt
durch die Anhänglichkeit, die ihr der Knabe be
zeigte. Sie einpfand wohl auch, daß ihr kleiner
Freund ſich das Leben reichlich ſchwer machte,
und es ſtellte ſich bei ihr ein gewiſſes Verant-
wortungsgefühl ihm gegenüber ein.

Ein beſonderer Anlaß lag nicht vor, als ſie
wieder einmal am vertrauten Teich ſaßen und
Werner ſeinen Kopf in ihren Schoß legte und
hemmungslos weinte.

Leni fuhr ihm begütigend übers Haar und
neigte ſich zu ihm herunter, ſo daß ihn ihre Lip
pen ſtreiften.

Da ſchlang der Knabe die Arme um ihren

Kuch Winkerszeit iſt
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13. Fortſetzung

Nur fuhr er auf dem Schiffe an Gegen-
den vorbei, die das Ziel menſchlicher Sehnſucht
waren: Marſeille mi ſeinem bunten Hafen
leben, die Straßen von Bonifacius, Korſika,
das Geburtsland Napoleon l. Der Veſup mit
ſeiner Rauchbahn am Horizont auftauchend.
Neapel mit ſeinem bunten Gewimmel von
Schiffen, Segelbooten, ſeinem Gewirr von Gaſ
ſen und Gäßchen. Er hatte nicht gewagt, an
Land zu gehen, wie die andern. So mußte er
Pompefſi und Sorrent verſäumen 9Jm blauen

des Mittelmeeres fuhren ſie weiter.
Capri tauchte auf. der Vulkan Stromboli mit
ſeinen Rauchwolken. Dann ging es durch die
Straße von Meſſina. Bei dem wunderbaren
klaren Wetter erkannte er den Aetna, der eine
ſchneebedeckte Haube trug. Allmählich färbte
ſich das tiefe Blau des Mittelmeergewäſſers
blaugrün.

Der freundliche Schiffsarzt belehrte Hann,
das wäre ein Zeichen daß man ſich bereits im
Bereich des Nilausfluſſes befände. Und nun
Afrika! Port Said der Hafen für die ganze
Welt mit ſeinem bunten Völkergemiſch Händ-
ler kamen an Bord in langſchleifenden, brau
nen und blauen Gewändern. den roten Fez
oder den gewickelten Turban auf dem Kopfe.
Sie boten bunte Stickereien Süßigkeiten, Obſt-
Erzeugniſſe des Landes an.

Aher eingedenk der Warnung des Schiffs-
arztes kaufte Hann nichts. Er hatte gehört,
daß die Händler es wunderbar verſtänden, die
Fremden zu übervorteilen. Und für wen ſollte
er auch kaufen? Alle andern hatten irgend-
einen Menſchen, dem ſie etwas mitbringen
konnten. Nur er hatte keinen einzigen

Es ſchien, als hätte der Himmel ſein ſchönſtes
Erntewetter in dieſem Jahre bereit gehalten.
Die älteſten Leute entſannen ſich nicht, derar-
tig gleichmäßige Sommertage erlebt zu haben.
Die halbe Roggenernte war bereits hereinge-
bracht. Auch der Weizen ſtand ſchon braungelb
und wartete der Mahd.

Aber Dörte vermochte ſich über den reichen
Segen nicht ſo zu freuen wie ſonſt. Die Sehn-
ſucht nach Hann machte ihr Herz ſchwer und
ſchwerer. Sie wurde blaß. Sie durchweinte
die Nächte. Jhre Augen verloren den Glanz.
Dieſe Stummheit um Hann war für ſie kaum
noch zu ertragen.

Dr. Landmann, der jetzt in den Ferien öfter
herüberkam, verſuchte vergebens, Dörte ein
wenig aufzulockern. Er wußte ia, worunter ſie
litt. Aber er war zu zartfühlend und auch zu
ſcheu, um dieſe Herzenswunde zu berühren.
Auch heute ſaß Dörte ganz geiſtesabweſend in
der Geißblattlaube und gab auf ſeine Fragen
vollkommen verkehrte Antworten. Dr. Land
mann ſah ſich immer wieder verſtohlen um.
Während er ſich mit Frau von Albrechtshagen
lebhaft unterhielt, waren ſeine Gedanken doch
gar nicht hier. Er hatte gehofft, Schweſter Lodo-
vika zu treffen. Aber ſie war offenbar nicht
hier.„Wo ſteckt eigentlich Schweſter Lodovika?“
fragte er ſchließlich, da die Erſehnte ſich gar
nicht blicken ließ.Frau von Albrechtshagen antwortete:

„Schweſter Lodovika iſt ins Dorf gegangen,
Herr Doktor. Es ſind ein paar arme polniſche
Schnitterfamilien eingetroffen, die ſich hier
vergeblich um Arbeit bemühen. Jn dieſem
Punkte iſt Dörte hart. Sie hat nur deutſche
Schnitter eingeſtellt

„Und das mit Recht,“ fiel Dörte ein, die
jetzt aus ihrer Abweſenheit erwachte. „So leid
mir dieſe armen Menſchen auch tun, die deut
ſchen Arbeitsloſen müſſen einem näherſtehen
als fremde

Sie unterbrach ſich. Ein Gutseleve kam durch
den Garten auf die Geißblattlaube zu.

„Entſchuldigen Sie einen Augenblick, Dok-
tor“, ſagte Dörte, „offenbar will der junge
Herr Hübner etwas von mir.“

Sie ging dem jungen Manne entgegen, der
ſonnenverbrannt, beſtäubt und verarbeitet vor
ihr ſtand. Sie ſprachen ein paar Worte mit-
einander. Dr. Landmann konnte nicht ver-
ſtehen, was es war. Aber er ſah, daß Dörtes
Geſicht den Eindruck des Schreckens annahm.

„Gut, Herr Hübner“, hörte er ſie ſagen, „wir
kommen ſofort.“

Dann wandte ſie ſich haſtig an Dr. Land-
mann:

„Herr Doktor, Sie hat geradezu der Himmel
geſchickt. Jch höre ſoeben von Hübner, daß in
den Schnitterwohnungen irgendeine Krankheit
ausgebrochen iſt. Drei Kinder ſollen ſchwer
darniederliegen, ſeit zwei Tagen ſchon! Jch
habe mich der Erntearbeiten wegen wenig
darum kümmern können. Natürlich haben die
Leute es mir verheimlicht Könnten Sie bald
mal nachſehen? Auch mit dem guten alten
Herrn Kurtze bin ich gar nicht ſo recht zu
frieden. Zum erſten Male klagte er geſtern,
es täten ihm alle Glieder weh. Und der Kopf
wäre ihm wie glühendes Eiſen. So lange ich
denken kann, iſt Kurtze nicht krank geweſen.
Vielleicht mache ich mir unnütze Sorgen. Aber
beſſer iſt beſſer, ſchauen Sie einmal nach,
Doktor.“

Dr. Landmann erhob ſich
„Da wollen wir doch einmal nachſehen,

gnädigſte Baroneſſe. Vielleicht treffen wir
Schweſter Lodovika auf dem Wege. Wenn es
nötig iſt, kann ſie mir ja aſſiſtieren.“

Lodovika kam gerade den Weg von den
Leutehäuſern her. Sie hatte im Dorfkrug mit
den polniſchen Schnittern „eſprochen. Die

Leute hatten in ihrer Muttecrſprache Lodovika

Leib. Wie tat die w. wohl! Daßder Augenblick kein e r m und e
n dem Mädchen regte asv verſucht, n ken die köſtliche Sen

dung des Weibes zu erfüllen und ihm in Ku
und Liebkoſung die Pforte in das
wahrhafter Liebe zu öffne n.

Sie nahm ſeinen Kopf und bettete ihn an ihre
Bruſt, unter der er das Herz ſchlagen fühlte.

Als den Knaben ein Schauer der Erregthett
überlief, beſann ſie ſich und bat ihn, nun nach
Hauſe zu gehen.

Sie fanden ſobald nicht heim, irrten noch eine
Weile planlos umher und trennten ſich da, wo
ſie ſich zuerſt geſehen hatten.

Der Knabe hatte beim Abſchied die Arme um
den Hals des Mädchens gelegt und gebettelt,
daß er noch einmal ihr Herz ſpüren dürfe.
Mädchen ſchüttelte den Kopf und wehrte ihw
auch den Kuß, um den er ſo herzlich hat.

Am nächſten Tag ließ Leni Werner wiſſen,
daß ſie überraſchend habe abreiſen müſſen.

Einige Tage ſpäter kam ein dicker Bri
deſſentwegen es eine Aunseinanderſehuns z
ſchen Werner und ſeiner Mutter gab.

Werner wollte ihr ihn weder zu leſen geben
noch erzählen, was darin ſtand.

Es war oöffenſichtlich, daß die Mutter der
Mangel an Vertrauen ihres Kindes ſchmerzte,
und ſie gegen das Mädchen eine Regung von
Eiferſucht empfand, das ihr ſein Herz I.

Der Vater, in deſſen Zimmer die Ausſprache
üher den Brief ſtattfand, entſchied zu Werners
Gunſten, der ſich nun damit abquälte, der Mut
ter weh getan zu haben.

Daran änderte es nichts, daß er den Brief der
Mutter wirklich n 4 konnte. Er enthielt
mit der Bitte um Rückgabe ein paar Tagebuch
blätter, auf denen die letzte Begegnung ausführ
lich aufgezeichnet war.

Das Mädchen hatte unmittelbar danach ge
ſchrieben: Es iſt mir ſchwer gefallen, an mich
zu halten und meinen kleinen Werner meinenarmen Träumer nicht wachzuküſſen. Zätt er's
ertragen, daß die Herzensreinheit, an die er
laubt, da aufhört, wo das Blut ſeine eigene
prache redet? Was weiß er von mir, was von

dem Begehren, vor dem wir ohnmächtig ſind
Und was könnte ich ihm noch ſein, wenn für ihn
das Weib in mir enträtſelt wäre! Kleiner Bub,
wie gut, daß du nicht gewußt haſt, daß du mich
um alles bitten durfteſt. Komm' wieder, mein
Werner, wenn ich dir auch nicht verſprechen
r daß deine Leni ſich dann noch ſelber ge
ört!

Trochnet Südafriha aus?
Südafrika hat eine der fürchterlichſten

Dürrezeiten hinter ſich, die der Süden des
Dunklen Erdteils ſeit Menſchengedenken ken
nen gelernt hat. Monate lang brannte die
Sonne mitleidslos auf die ſchmachtende Erde
herab, jede Spur von Feuchtigkeit auslöſchend.
Die Kataſtrophe war um ſo größer, als ſie ſich
diesmal über das ganze Gebiet der Südafri-
kaniſchen Union erſtreckte, während bei frühe-
ren Dürren doch meiſt weite Gebiete verſchont
blieben.

Beſonders hat der bekannte Krüger-Nativ-
nalpark gelitten dieſes größte Tierſchutzgebiet
der Welt, deſſen Jnſaſſen, vom Durſt gequält,
vielfach in das benachbarte Moſambique ge
flüchtet ſind. Gleichwohl findet man noch
überall die Leichen verdurſteter Tiere.

Unter dem Viehbeſtand ſind die Verluſte
nicht minder groß. Viele Schafzüchter haben
ihren ganzen Beſtand verloren, insgeſamt
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vorgejammert und waren glücklich, jemand zu
finden, der ſie verſtand. Lodovika ging der
Kummer der arbeitsloſen Landsleute nahe. Sie
überlegte, wie ſie ihnen helfen könnte. Aber
ſie wußte keinen Weg. Denn Dörte war in
dieſem Punkte unerbittlich. Erſt kamen die
deutſchen Landsleute, dann die andern!

Dr. Landmann ſah Schweſter Lodovika ſchon
von weitem. Er errötete wie ein Schuljunge,
was Dörte trotz ihrer Bedrücktheit mit einem
leiſen Lächeln konſtatierte. Zu Dritt ſetzten ſie
dann den Weg zu den Schnitterkaſernen fort.
Eine ſtickige, verbrauchte Luft ſchlug ihnen aus
dem erſten Zimmer entgegen, das ſie in der
Schnitterkaſerne betraten. Entgegen Dörtes
Weiſungen waren die Leute immer noch nicht
dazu zu bringen, genügend zu lüften. Jn einer
Ecke des großen, hell getünchten Raumes ſtan-
den zwei eiſerne Bettſtellen. Jn ihnen lagen
die kranken Kinder bis zum Hals zugedeckt.
Sie warfen ſich ſtöhnend hin und her und
waren dunkelrot,.

Dörte wollte mitleidig herantreten. Aber
Dr. Landmann hielt ſie zurück.

„Einen Augenblick, Baroneſſe“, ſagte er. „Jch
glaube, es iſt beſſer, hier geht nur der heran,
der wirklich mit dee Krankenpflege zu tun hat

alſo ich als Arzt und höchſtens Schweſter
Lodovika. Die Sache ſieht mir nicht gut aus.“

Dann wandte er ſich zu der Mutter der bei-
den Kinder, die mit vergrämtem, durchwachtem
Geſicht neben den Betten ſtand.

„Seit wann liegen die Kinder ſo? Warum
haben Sie von der Gutsverwaltung keine ärzt-
liche Hilfe verlangt?“

Sein Ton war ſo ernſt, daß Dörte begriff, die
Erkrankung der Kinder hier war nicht leicht zu
nehmen. Auch Schweſter Lodovika, deren ge-
ſchulter Blick die Schwere des Falles eher er-
kannte als Dörte. ſah ernſt aus.

Die Schnitterfrau begann zu jammern:
„Ach, Herr Doktor, Kurt und Lieschen fühl-

ten ſich ſchon ſchlecht, als wir hier ankamen.
Zuerſt dachten wir, es wäre ein Schnupfen,
und wir wollten es nicht gleich ſagen. Denn
was hätte die Herrſchaft gedacht, wenn wir
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Nr. 298 rwird die Zahl der infolge der Dürre zu-
grunde gegangenen Schafe auf mehr als ſechs
Millionen geſchätzt.

Angeſichts dieſer Not erörtert man mit be-
ſonderem Nachdruck die ſchon früher mehrfach
aufgeworfene Frage: Trocknet Süd-
afrika aus Optimiſten verneinen ſie
zwar, aber ſie werden immer mehr überktönt
von den Stimmen derer, die mit einer lang-
ſamen Austrocknung des Landes rechnen. Die
Schwarzſeher verweiſen auf die rückſichtsloſe,
die Zukunft nicht bedenkende weitgehende Ent-
holzung in den wenigen beſtehenden Wald-
gebieten, auf das verderbliche Verfahren des

Abbrenens der Steppe, das viele Grundbe-
ſitzer bis vor kurzem noch anwandten, end
lich auf den Mangel an großzügigen Bewäſ-
ſerungsanlagen.

Beſonders beunruhigend wirkt aber das
Problem der Kalahari. Daß dieſe Wüſte den
Witterungscharakter der Union weitgehend be-
ſtimmt, unterliegt heute keinem Zweifel mehr.
Groß iſt daher auch die Zahl der Pläne, mit
einer einſchneidenden Aenderung im
Waſſerſyſtem der Kalahari den Regenfall in
Südafrika günſtig zu beeinfluſſen. Eine be-
friedigende Löſung hat ſich aber bislang nicht
finden laſſen.

Die entſtanden die Jahreszeiken,
Monate, Wochen, Tage und Stunden?
Die alten germaniſchen Volksſtämme rech-

neten nicht nach Tagen, ſondern immer nach
Nächten. An einzelnen Ausdrücken wie zum
Beiſpiel Weihnachtsabend, Chriſtabend, worun-
ter der Abend vor dem Feſt und nicht der Abend
des erſten Feſttages zu verſtehen iſt, ebenſo in
dem Ausdruck der heiligen zwölf Nächte, läßt
ſich dies noch heute erkennen. Während der Tag
nach römiſchem Recht, wie jetzt auch bei uns,
mit Mitternacht und nach dem kirchlichen Recht
mit Sonnenaufgang begann, nahm er nach alt-
germaniſchen Anſchauungen bei Sonnenunter-
gang ſeinen Anfang,. Zunächſt gab es bei den
Germanen auch nur zwei Jahreszeiten,
Sommer und Winter. Das Jahr begann
mit dem Winter und deſſen Anfang war wie-
derum in den einzelnen Gegenden verſchieden.
So begann er bei den alten Bewohnern Skan-
dinaviens ſchon mit dem 11. Oktober, bei den
deutſchen Volksſtämmen fiel er auf den 23. No-
vember. Zu Zeiten des Tacitus, im 1. und 2.
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, war jedoch
bereits eine Dreiteilung des Jahres eingetre-
ten, es war der Lenz oder Frühling hinzuge-
kommen, Erſt mit dem ſtärkeren Anbau von
Obſt und mit der Einführung der Weinreben-
kultur geſellte ſich noch die vierte Jahreszeit
hinzu, der Herbſt.

Eine ganz genaue Zeiteinteilung gab es ſicher
in den allerfrüheſten Zeiten überhaupt noch
nicht. Man richtete ſich nach den Erſcheinungen
in der Tier- und Pflanzenwelt. In gewiſſer
Hinſicht hat ja auch heute der Bauersmann
noch ſeinen eigenen Kalender, der ſich nach den
Natur erſcheinungen richtet und der demgemäß
auch in den einzelnen Bezirken verſchieden ſein
muß. Wie der Winter verſchieden begann ſo
auch die anderen Jahreszeiten. Noch heute iſt
der ſogenannte „Bauernfrühliyg“, die Zeit, in
der der Frühling als erſchienen angeſehen wird,
in den einzelnen Gegenden verſchieden-

Eine Zeiteinteilung wie die Woche
mit den ſieben Tagen war unſeren Vorfahren
zunächſt völlig unbekannt. Die ſiebentägige
Woche iſt babyloniſcher Urſprungs und wurde
in Rom erſt in der zweiten Hälfte des zweiten
Jahrhunderts nach Chr. bekannt, aber auch
noch nicht allgemein eingeführt Erſt Konſtantin
der Große, der von 306 his 337 an der Regie-
rung war, ſoll die ſiebentägige Woche im Kir-
chen- wie im Rechtsleben allgemein eingeführt
haben. Bei den Franken wurde die Woche im
5. Jahrh. bekannt. An Stelle der römiſchen
Namen für die einzelnen Wochentage ſetzten
unſere Vorfahren eigene Namen Nachdem die
Germanen das Chriſtentum angenommen hat-
ten, erregten zwar dieſe Namen bei der Geiſt-
lichkeit Anſtoß, ſie waren jedoch nicht mehr zu
verdrängen. Nur in Jsland ſetzte es zu Anfang
des 12. Jahrhunderts ein Biſchof durch daß
die neuen, von den Kirchenoberen vorgeſchrie-
benen Wochentagsnamen gebraucht wurden.
Doch hielten ſich dieſe Namen nur kurze Zeit.
Auch die Geiſtlichkeit behielt die verordneten
Namen nur ſo lange bei, wie ſie lateiniſch
ſchrieb.

hier gleich mit Krankheit angefangen hätten.
Jahrelang waren wir arbeitslos. Da hatten
wir ſchreckliche Angſt. wir würden die Stelle
hier verlieren. Aber es wird doch nichts
Schlimmes ſein, Herr Doktor, nicht wahr? Es
wird doch nicht ſchlimm ſein

Flehend ſah ſie den Doktor an. Tränen ſtan-
den in ihren Augen. Man wußte nicht, was
größer war die Angſt um die Stelle hier,
oder die Angſt um die Kinder,

Dr. Landmann ſchüttelte ärgerlich den Kopf
und winkte Schweſter Lodovika heran:
teiſglve grenzenloſe Schlamperei“, ſagte er
eiſe.

„Man ſieht's ja auf zehn Schritte: Scharlach,
und zwar ſchwer! Und kein Menſch weiß da
von. Wieviel Unglückswürmer liegen denn
noch in den Kaſernen? Wiſſen Sie das?“
fragte er die Frau „Aber ſagen Sie mir die
Wahrheit. Das iſt das einzige, was uns aus
dieſer ſchauderhaften Lage befreien kann.“
gran Kinder“, flüſterte die verängſtigte

rrau.
„Zum Teufel nochmal, verzeihen Sie Baro-

neſſe Aber das iſt wirklich eine böſe Ge
ſchichte. Das nennt man eine richtiggehende
Epidemie. Hoffentlich haben ſie nicht noch
mehr Menſchen angeſteckt.“

Dörte war kreideweiß:
„Und mein lieber alter Kurtze? Um Gottes

willen, Herr Doktor, das iſt doch nicht möglich.
Er wird doch nicht etwa auch Scharlach haben
Ach nein, das iſt doch eine Krankheit für
Kinder.“

„Leider nicht, Baroneſſe. Erwachſene können
ſie auch bekommen. Dann iſt ſie doppelt ſchwer.
Jch will jedenfalls ſchnell einmal nach Vadding
Kurtze ſehen. Und Sie, Schweſter Lodovika, neh
men bitte ein Bad und desinfizieren Jhre
Sachen gründlich. Ziehen Sie ſich friſch an, ehe
Sie zu Frau von Albrechtshagen gehen. Wir
wollen doch die Seuche nicht überall herum-
ſchleppen. Und nehmen Sie ſich in acht,
Schweſter Lodovika!“

Die Einteilung nach Monaten war zu-
nächſt noch ungenau. Vor allem gab es für
ſie bei den eizelnen deutſchen Volksſtämmen die
verſchiedenſten Namen. Erſt Karl der Große
führte hier eine größere Einheitlichkeit durch.
Jm bäuerlichen Leben haben ſich dieſe Monats-
namen noch häufig erhalten. In Deutſchland
fand der Julianiſche Kalender ſo, wie er im
Jahre 8 n. Chr. unter Kaiſer Auguſtus neu
geordnet worden war, bereits Eingang, als
Teile des deutſchen Volkes das Chriſtentum
noch nicht angenommen hatten. Schwieriger
war deſſen Einführung in den ſkandinaviſchen
Ländern. Jm gemeinen Leben und zum Teil

Man Toniauch im Rechtsleben Schwedens und Nor-
wegens blieb die alte Zeiteinteilung noch be-
ſtehen. Der Tag war zunächſt in acht Teile zer-
legt. Später wurde das Achtel noch einmal
geteilt, ſo daß der Tag ſechzehn Abſchnitte hatte.
Merkwürdig iſt dabei, daß auch der Kalender
der Azteken im alten Mexiko eine Tageseintei-
lung von ſechzehn Abſchnitte hatte. Eine Ein-
teilung in 24 Unterabſchnitte oder in Stunden
kam erſt mit der Einführung der Schlaguhren
auf. Solche Uhren wurden in Deutſchland
nicht vor dem 14. Jahrhundert bekannt. Son-
nenuhren, wie man ſie lange vorher im Orient
hatte, kannten die alten deutſchen Völker noch
nicht.

Urſprünglich war die Kirche gegen den
1. Januar als Neufahrstag, weil dieſer Neu-
jahrsanfang römiſchen, alſo heidniſchen Ur-
ſprungs war. Daher gab es auch bis weit in
die neue Zeit hinein verſchiedene Jahresan-
fänge. Bei den Franken war der 1. März Neu-
jahrstag, weil um dieſe Zeit das Märzfeld be
gann, die große Verſammlung der Reichsſtände.
Jm Weſten Deutſchlands war in einigen Diö-
zeſen, beſonders in der Diözeſe Trier, ein Jahr
eingeführt worden, das mit dem 25. März, am
Tage Maria Verkündigung begann. Dieſes
Jahr, auch Marienjahr und Trierſches Jahr
genannt, beſtand weiter in einigen Teilen
Frankreichs und im Waadtland in der Schweiz.
Eine Zeitlang ſuchte die Kirche das Jahr auch
mit dem 25. Dezember, mit dem Weihnachssfeſt,
beginnen zu laſſen, und auch dieſes Jahr war
verſchiedentlich im bürgerlichen Leben einge-
führt worden.

PHönig und Gauhlerv
Skizze von Hermann Schnellbachſ.

Jm Hafenviertel einer ſizilianiſchen Stadt
war unter betrunkenen Matroſen, frechen- Dir-
nen und aufrühreriſchen Soldaten in einer Win-
ternacht des Jahres 1386 ein fremder Gaukler
aufgetaucht, der ſich rühmte, durch ſeine Kunſt
imſtande zu ſein, den Tod ſeiner Mitmenſchen
vorauszuſagen. Man wußte nicht, ob Trunken-
heit aus ihm ſprach oder ob er ſich über das
ausgelaſſene und meuternde Völklein luftig
machten wollte. Aber die Männer und Weiber,
die ihn umringten, gerieten in Raſerei. Alle
verlangten, ihr Schickſal von ihm zu hören.
Doch jener blieb ſchweigſam, als wäre es nicht
der Mühe wert, dieſem Auswurf der Menſchheit
Rede zu ſtehen. Inzwiſchen war der Auflanf
immer größer geworden, da ergriff ihn eine
Woche König Karls, die jede Nacht in der un-

ruhigen Hafenſtadt patrouillierte, und führte
ihn vor den Herrſcher.

Der König betrachtete den Fremden mit
einem ſtrengen Blick. „Auch ihr ſeid ein Auf-
rührer“, ſagt er, „und vielleicht ſchlimmer als
jene, die nach dem Umſturz und meinem Leben
trachten.“ Schüttelte der Fremde nicht den
Kopf? „Jhr ermeßt euch viel“, fuhr der König
ſort, „wie könnt Jhr behaupten, den Schleier
von Dingen zu lüften, die uns Menſchen ver-
borgen ſind?“ Er erwartete keine Antwort
und meinte nach einer Weile läſſig: „Jhr ſeid
ein Gaukler. Gebt mir eine Probe eurer
Kunſt!“ Jener verbeugte ſich, brachte ein ſchar-
lachrotes Tuch hervor und bewegte es ein paar-
mal hin und her. Sofort erfüllte ein ſtarker
Blumenduft das Gemach, das Tuch flog zur

Danih im Tannenwald
Scherenſchnitt von Marig Teklenborg.

„Man kann nicht vorſichtig genug ſein“, meinte
Dr. Landmann, „ich würde vorſchlagen, Baro-
neſſe, daß Sie vorläufig zu Vadding Kurtze gar
nicht mitkommen. Wenn es, was wir nicht hof-
fen wollen, doch eine Scharlachinfektion ſein
ſollte, möchte ich Sie gar nicht in der Nähe
haben.“

Aber Dörte ſagte nur bittend:
„Laſſen Sie mich mit, Doktor. Kurtze iſt ja

meine ganze Hilfe in dieſen Jahren geweſen.
Ein Vater hätte nicht beſſer zu mir ſein können.“

Da widerſprach der junge Arzt nicht mehr.
Stumm gingen ſie der Jnſpektorwohnung zu
und traten in das Schlafzimmer ein. Kurtze
lag trotz der glühenden Hitze, mit einer Wärme-
kruke an den Füßen, teilnahmslos in den
Kiſſen. Er ſah aus trüben Augen halb abweſend
auf den jungen Arzt.

„Tag, Vater Kurtze“, ſagte der, „na, wie geit
dat? Was machen Sie uns für Sperenzchen?
Ein ſo junger Mann wie Sie und tagsüber im
Bett, Vadding Kurtze, da hew ick zum erſten
Male in min Lewen gar keinen Reſpekt vor
Jhnen.“

Aber Kurtze, der ſonſt auf jeden Scherz ein
ging, reagierte nicht. Da mußte es ſchlecht mit
ihm ſtehen. Dr. Landmann ſchob das Fieber-
thermometer unter die Achſel des Kranken. Die
Skala ſtieg bedrohlich, als er es nach 10 Minu-
ten herausnahm.

„39,8“, ſagte er leiſe zu Dörte. Sein freund-
liches Geſicht ſah beſorgt aus. „Es hat keinen
Zweck, hinter dem Berge zu halten, Baroneſſe,
es iſt eine ausgewachſene Epidemie und ſo
leid es mir tut, ich muß ſofort in Greifswald
beim Magiſtrat Mitteilung machen. Alle, die
in den Schnitterkaſernen wohnen, müſſen in die
Baracken hinter der Stadt. Die kranken Kinder
natürlich ins Krankenhaus.“

„Und Kurtze?“ fragte Dörte tonlos.
„Natürlich auch in die Stadt, und zwar ſo
ſchnell wie möglich. Jch hoffe, wir bekommen
ihn durch.“

Da ſchwankte Dörte. Hätte Landmann ſie
nicht gehalten, ſie wäre umgefallen. Doch ſchon
hatte ſie ſich wieder in der Gewalt

„Und was wird aus der Ernte, wenn ich alle
meine Leute hergeben muß?“ ſtöhnte ſie.

„Kommen Sie mit zum Magiſtrat. Vielleicht
läßt man Jhnen die kinderloſen Männer und
Frauen“, ſagte Jochen, obgleich er an dieſe
Worte ſelbſt nicht glaubte, denn das Seuchen-
geſetz war außerordentlich ſtreng, und er war
überzeugt, daß man das infizierte Schnitter-
gebäude ſofort desinfizieren und auf eine be-
ſtimmte Friſt hinaus verſiegeln würde. Doch
er konnte den Blick der ſchmerzerfüllten, blauen
Augen nicht ertragen, die ihn ſo traurig an-
ſahen.

„Und der Segen, der da draußen wächſt und
ſo reif iſt, daß wir auch nicht eine einzige Woche
länger mit der Ernte warten können? Soll
dieſe Ernte, die beſte, die wir ſeit Jahren hatten,
zugrunde gehen, weil nicht ſofort Menſchenhände
in Bereitſchaft ſind, ſie einzubringen?“

„Aber Baroneſſe! Gibt es denn nicht noch
immer Tauſende und aber Tauſende von Ar-
beitsloſen, die in wenigen Stunden einſpringen
können?“

„Sie irren, nicht jeder Arbeitsloſe iſt für das
ſchwere Werk der Erntearbeit geeignet und
wenn ich jetzt neue Erntearbeiter brauche, kann
ich ſie beſtimmt nicht von heute auf morgen be-
kommen. Und dann ſtockfremde Menſchen auf
dem Hof, und der liebe alte Inſpektor im Kran-
kenhauſe? Wiſſen Sie, Doktor, ich traue mir
ja eine ganze Menge zu, aber eine Ernte ohne
männliche Unterſtützung zu leiten“, ſie brach ab,
ihre Stimme war tränenerſtickt.

„Sie werden nicht ohne männliche Unter
ſtützung ſein“, tröſtete Landmann. Ein Gedanke
flog durch ſein Gehirn, „Kurtze werden wir ſchon
wieder auf den Damm bringen, Baroneß,
Hauptſache, wir haben ihn mal erſt in Greifs-
wald im Krankenhaus.“

Die nächſte Stunde ſtand Albrechtshagen im
Zeichen des Roten Kreuzes. Krankenwagen
auf Krankenwagen fuhr vor der Schnitter-
kaſerne vor und führte die ſcharlachkranken Kin
der, ein Dutzend an der Zahl, nach Greifswald.
Die empörten, revoltierenden Schnitter mit
ihren weinenden Frauen wurder durch Militär
ausnahmslos in die Seuchenbaracken transpor

Seite, und der Unbekannte hielt einen Strauß
Roſen in den Händen. „Roſen aus der Luft,
im Winter!“ nickte der König. „Jhr ſeid ein
Gaukler, doch nicht mehr.“

„So will ich euch einen ſtärkeren Beweis mei
ner Kunſt geben. Vorhin bin ich im Hafen an
gekommen, habe nichts von euch gehört, aber
ſeit ich im Palaſte weile, weiß ich: Die Königin
iſt krank, kein Arzt kann ſie heilen.“ Jn dieſem
Augenblick trat die Amme der Königin herein
und flüſterte: „Sie iſt ſehr unruhig, ich
fürchte Vor Tränen kam ſie nicht weiter.

„Jch komme“, entgegnete der König. Er ging
mit der Dienerin. Ohne daß man ihn hinderte,
folgte der Gaukler. Die Amme glaubte, der
König habe einen neuen Arzt gefunden, und
ließ auch den Fremden an das Lager treten.
Da ſagte der Gaukler zum König: „Geht, bis
ich euch rufe!“ Der König tat's, von den Augen
des Magiers gebannt. Der, allein mit der
Amme, ſah die Kranke durchdringend an: „Sie
wird nicht ſterben“, urteilte er jetzt, den Blick
nicht von ihr laſſend.

„Könnt Jhr heilen?“ fragte die Alte. „Jch
kann heilen“, war die Antwort. Der Fremde
hatte plötzlich ein Fläſchchen in der Hand und
ſchüttete von der Flüſſigkeit auf den Kopf der
Königin, die, unter der Herrſchaft des Magiers,
eingeſchlafen war und auch während ſeiner Be
handlung weiter ſchlief. „Was tut Jhr?“
„Ein indiſches Wunderwaſſer Ruft den
König!“ Ein Nicken des Kopfes, enteilender
Fuß.

Männerſchritt ins Gemach., der König ſah die
Wandlung bei der Schlafenden. Es bedurfte
keines Wortes von dem Retter. Der Magier
wäre auch in dieſem Augenblick nicht dazu fähig
geweſen. Er erblaßte, als er das Auge auf den
König richtete. „Was iſt? Was ſtarrt Jhr mich
an?“ fragte Karl.

„Vergebt, es iſt nichts.“ „Keine Ausflüchte!
Was ihr hier tatet, kann ich mit Gold nicht
ſohnen. Aber ich bitte euch: Sagt mir die Wahr-
heit!“ „So fordert Jhr den ſtärkſten Beweis
meiner Kunſt. Jhr bittet, ich willfahre Jhr
werdet ſterben, noch heute nacht, ich ſah es.“
„Was ſaht Jhr?“ „Die hohe Stirn ſchwand,
das Feuer der Augen erloſch, die Wangen tra-
ten zurück, und nur die Zähne grinſten.“
„Ein Totenkopf?“ „So ſehe ich es immer.
Auch vorhin im Hafen hatte ich Geſichte.“
„Aufruhr?“ „Fch kam, es euch zu ſagen.“

Stand wirklich ſein Leben auf dem Spiele?
dachte der König. Zweifelte er an dem, was er
gehört hatte? „Und die Königin?“ Eine neue
Frage. „Sie wird geneſen und von den Vor
gängen der Nacht nichts hören.“ Stumm ſtand
der König, er hatte keine Furcht. Nur jetzt
ſchon ſterben müſſen, wo ihm die Gattin wieder-
geſchenkt war! „Jch hätte euch gerne gerettet,
Herr, durch meine Kunſt.“ „Alſo, Gaukler,
Arzt, Seher, viel vermögt Jhr, doch nicht alles!“

„Es gibt keine Schranken meines Könnenus,
Jch hätte euch vor Dolch und Schwert geſchützt,
wie ich die Königin vor dem Gift ihrer Ge-
danken gerettet habe. Es iſt nur eine Grenze.

„Der Tod?“ fiel der König ein. Und der
Gaukler nickte. „Wenn ich vorhin erblaßte, ſo
geſchah es nicht um euch. Jch ſah mich zufällig
im Spiegel, und ich ſah unheimliches Geſicht

bei mir dasſelbe wie bei euch!“
Jn der Nacht drangen trotz tapferer Gegen

wehr der Wache Aufrührer in den Palaſt Karls
von Sizilien. Unter den wenigen Opfern, die
der Tumult forderte, waren der König und ein
fremder Gaukler.

Auflöſung des Silbenrätſels;: 1. Darius,
2. Ampel, 3. Sperling, 4. Laffe, 5. Allegretto,
6. Charybdis, 7. Eloge, 8. Nudel, 9. Empire,
10. Reſultat, 11. Halle, 12. Aprikoſe, 13. Eldo-
rado, 14 Leiceſter, 15. Tatare, 16. Ulve, 17. Ni
ger, 18. Satire, 19. Verdi, 20. Elvira, 21. Reau-
mur, 22. Neiße.

„Das Lachen erhaelt uns vernuenftiger
als der Verdruß.“

tiert. Als Letzter wurde unter der perſönlichen
Obhut Dr. Landmanns der alte Jnſpektor ins
Krankenhaus gebracht. Er lag in tiefer Be
wußtloſigkeit und war auch nicht wach, als die
Bahre, auf der er ruhte, durch die langen Gänge
des Hoſpitals bis in das ſtille Zimmer getragen
wurde, das der junge Arzt ſelbſt ihm ausgeſucht
hatte.

Verzweifelt verließ Dörte das Landratsamt.
Auch hier hatte man keine Hilfe für ihre Not ge-
wußt. „Manöverzeit, gnädigſte Baroneſſe, ſonſt
wäre alles ein Kinderſpiel“, hatte der Landrat
mit einem Blick auf die verzweifelte, junge
Gutsbeſitzerin mitleidig geſagt. „Morgen rücken
unſere Leute aus. Aber ſeien Sie doch nicht ſo
ſchrecklich verzweifelt. Wenn das gute Wetter
anhält, werden Sie nächſte Woche mit geſchulten
Arbeitern ernten können. Bis dahin müſſen Sie
ſich eben begnügen mit dem, was Sie haben
Jhren Tagelöhnern, und den polniſchen Schnit-
terfamilien, deren Unterbringung in das Ar-
menhaus ich angeordnet habe.“

„Und wenn es nicht anhält? Das Getreide iſt
überreif, Herr Landrat. Jeder Tag iſt wichtig,
an dem es früher hereingebracht wird. Wiſſen
en keinerlei Ausweg für mich, Herr Land-
rat?

„Zunächſt keinen, Baroneſſe. Auch die Seuche,
die in der Schnitterkaſerne ausbrach, bindet mir
zunächſt die Hände.“

„Lieber Gott! Die neuen Erntearbeiter kön-
nen im Schloß oder in Zelten nächtigen, die ich
ihnen bereitſtellen werde. Schaffen Sie mir nur
Rat, tüchtige, neue Hilfskräfte, Herr Landrat.“

Dem alten Herrn ging Dörtes Verzweiflung
ſehr nahe.

Er war ſelbſt der Sohn eines pommerſchen
Rittergutsbeſitzers und wußte, was es für einen
Menſchen der Scholle hieß, um die Ernte ban-
gen zu müſſen.
So verſprach er Dörte, ihr ſobald wie möglich

Beſcheid zukommen zu laſſen. Er wollte ſeine
ganze Kraft daran ſetzen, eine Löſung für ſie zu
finden.

(Fortſetzung folgt.)

Donnerstag 21. Deg.
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